jors! 

r abends, 11 
hrige orden! 
r Verona 
die Auge 


etterdi 20 
ö We 


slonſget 
e 


t; 20.15 
ubert Konz 


Der Tot fi 

* el 
1 A1 

eu 2 


] d 
e Ba 


Sonntag, den 20. November 1927 | 5 em 5555 
ni nn nn 0 5 E | 4 men DH. Ginzelnummer 30 Groſchen 
1) 


Oplata pocztowa ulszczona ryczaltam 


| r. 319. 


Die, Lodzer Volk eint tägli . Schriſtleitung und Geschäftsstelle: u Die ſiebengeſ Millimeter 

; An ben „ die ke 9 Alluftsiente Lod 3 Petrikauer 109 zei 11 955 Tert die . Milli 
Volt und Zeit“ beigegeben. Ubonnementspreis: monatli 9 ; meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangedste 
e e e lee e e non. e ee | Re een ren 
dee 20 Srofhen Gonntags 50 Grohten er deze r von 7 the ftp Mo 7 te side. e Das’ Aalen 100. Preset Zuldlen, 
| 2 2 . ben Alas ee zu S von Abonnements und Anzeigen: Alegandrom: W. Rösner, ta 10; n 8. — Stoleczua 489; Konſtantgnom 


2 Amalie Ri N 505 bianic ius Walta, 8; 68; ‚Wels 
Johann Dub, — — ener Send Ae Kilinſtiego 18; Jeerses: Saß Se, Biekege 0. Bere ee 7 ge 


% e een enthält 12 Seiten. Ihr liegen bei ® 9 | * . 5 5 * . ö a 22 
nen Die Schulnot in C berſchleſien. 
* - Die deutſchen Schulprüfungen in Oberſchleſten follen fortgeſetzt werden. 


din a Deutſcher Einſpruch. 
a Regierung, die Minderheiten Genf, 19. November. Der Generalſekretär des Direktor Dr. Jactowiti find geftern ſortgeſetzt worden 
ölkerbundes erhielt von der deutſchen Regierung eine |; Ueber den Berlauf läzt ih zur Stunde nichts Beſen⸗ 
Völkerb hi deutſ N i Usb Beelauf läit fl 8 

und die Wahlen. fag b n Se v. Au 12 Mare 568 3 gar DR er de e rn nn der 
a olgenden Inhalts: „Am ärz dieſes Jahres nahm | ante e, zu einem poſitiden Ergebniſſe zu kommen. 
Polenz © aktuellſte Frage in der politiſchen Welt | der Rat eine Rejolution an, betreffend die Zulafjung | De. Steeſemaun will durch den Einſaßz ſe iner Ber 
die find heute unzweifelhaft die Neuwahlen für | von Kindern zu den deutihen Wi nderheitsigulen im | Iöntihteit erreichen, daß die Wirtigaftsverhands 
heſeßgebend olniſchen Teil Oberſchleſiens. Es handelte ſich darum, Langen am richtigen Ende angeſaßt, endlich in Flug 

ber en Körperfchaften. Am 28. Novem- | PP 8 
5 f o am übernä chſten Montag, geht die Kadenz fenen Sl PA, Haag 7000 5 5 Deren 2 571 80 in 12 1 74 85 sing n Ergebnis gelührt 
1 0 enen ulen beantragt war, ohne weiteres dieſe Chur | werden. An dem guten Willen des Reichskabinetts 
er Sejm zu Ende und, wie es heißt, len befuchen dürfen, oder ob die polniſchen Behörden | und der Mehrheit des deutſchen Volkes, mit Polen in 
ge ei n demſelben oder am nächſtfolgenden] das Recht haben, vorher zu unterſuchen, ob fie wiklich geordnete nachbarliche Beziehungen zu temmen, kann 
Body N Dekret des Staate präsidenten erſcheinen, der deutſchen Minderheit angehören. Infolge dieſer auch auf polniſcher Seite nicht mehr gezweifelt werden. 
len ech die Neuwahlen aus geſchrieben werden ſol⸗ Maßnahmen der polniſchen Behörden konnte damals Auch die viel erörterte Frage, wer die handels⸗ 
de ach Meldungen de Warſch 9 1 eine große Zahl von Kindern überhaupt keine Schule | politiſchen Einzelverhandlungen führen ſoll, rückt wies 
k Wahlen für 19 8 r Warſchauer Preſſe ſollen beſuchen. Unter dieſen Umſtänden wurde beſchloſſen, der in den Vordergrund. Dazu bleibt nur zu bemerken, 
finden hi en Sejm am 26. Februar 1928 einen ſchweizeriſchen Schulfachverſtändigen mit der daß der künftige Führer der deuiſchen Handels delega⸗ 
ter. die Wahlen für den Senat eine Woche | Prüfung dieſer Kinder zu beauftragen. Der deutſchen tien des Vertrauen des Außen miniſiers und die gründe 
Le bern 4. März. ai dh wi 9 5 5 e mit⸗lichſte nn des zollpolitifchen Details beſitzen muß. 
e 161 eteilt, daß zurzeit au inder dieſer Prüfung unter⸗] Minifterialdirelter Ritter, der Leiter der wirtſchafts⸗ 
ti, ift en per in Parteien heute 2225 Seh 5e Aufnahme 0 ie Mindetheits⸗ politiſchen Abteilung des Auswärtigen Amtes, iſt für 
nit d rage der Bildung von Wahl: | Heisfhulen für das laufende Schuljahr be: dieſen Woſten wiederholt genannt worden. Es If aber 
Mandate eren Hilfe die einzelnen Gruppen anttagt iſt. Dieſe Prüfungen erfolgen gemäß einer vom] möglich, daß er durch [ehr wichtige Wir iſchaſtsverhand⸗ 
bring oder gar ſtarke Vertretungen durchzu- Berichterſtatter des Rates getroffenen Eniſcheidung, die | tungen anderer Art abgehalten it. Im übrigen ift der 
Nebfie, hoffen. Die Wahlordnung iſt dieſelbe ſich auf den vierten Abſatz det erwähnten Reſolution Streit um die Kandidaten Über flüſſig, weil noch gar 
N en. Auch bei den bevorſtehenden Wahlen ſtützt. Unter dieſen Umſtänden iſt die deutſche Reichs⸗ nicht feltfteht, in welcher Form die Verhandlungen, die 
en die Wähler mit der tünſtlichen, vom ver⸗ regierung der Meinung, daß die zurzeit vorgenommenen | durch die Beſprechun gen Streſemann—Jactowiti—Nau⸗ 


2 ü i trtümli A d . t eingeleitet d d, weit ührt den. 
Kap, Pfarrer Lutoslawſti und Abg. Buzek pita van fe. Marg beruft, i de dale Au. 25 e ee 8 f 
dal e zu rechnen, mit der] wendung zu verhindern, bittet bie deutſche Regierung ein: der Leiter der Weltabteilung im Außenminifterinm, 
| Ahle, Rgejegten Zahl von in den einzelnen | den Generaljetretär, die nötigen Schritte zu tun, damit | gipfei, Minifterialret Adamtiewicz vom Zinanziminifte 
ten zu wählenden Abgeordneten, mit den | Im Rate feſtgeſtellt werde, daß die genannte Nejolution | rium und Miniſterialrat Keulitowiti vom Landwirte 
hte brechenden Zahlen wonach in manchen Be⸗ eine Ausnahmemaßregel danſtellt, die ſich nicht auf die ſchafteminiſterium. Die genannten Herren ſollen als 
ein n mit polniſcher 5 ölt Behandlung derjenigen Kinder erſtreken darf, die] Sachverständige an den Verhandlungen teilnehmen, die 
den Abgeordneten wählen "nah 110 000 1 5 fallt zu den Minderheitsſchulen zugelaſſen werden zwischen Jactowſti und der deulſchen Regierung ger 
a . rend in manchen ſollen“. ührt den. 
lden mit Minderheitenbevölkerung 60 bis Der Generalſekretär hat die Milteilung an die e 
en gb mehr Stimmen notwendig find, um Ratsmitglieder weitergeleitet und die nötigen Beſtim⸗ Vor Prondzynſtis Dimiſſion. 
Mſletgingeordneten durchzubringen. Dazu befleht | Tanten gettoffen, damit die Angelegenhei auf 15 Nach dem Rücktritt des Führers der deutſchen De⸗ 
hin d a 1 9 Tagesordnung der Dezemberſeſſion des Nates ge 
han Part, Staatsliſte, die eine Prämiierung der ſetzt wird hg Dr. nal, ar u En, daß sun Bi 
N eien iſt, 5 — — ter der polniſchen Delegation, Dr. Prondzynſti ab» 
fiele ſt. denn bekanntlich find in den berufen wird. Die Entſcheidung über die Dimiſſton 


U = 5 
N den Reigen e zu wählen, während 72 | Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. | ik am Dienstag zu erwarten, da Dr. Prondzynſki am 
dun er Rei u iſten in den Sejm geſchickt werden. Berlin, 10. November. Die Belprechüngen des Montag in Warſchau einnifft, um die deutſch⸗polniſche 
kaiteien eichsliſte erhalten aber nur diejenigen] deutschen Außzenminiſters mit dem polnifchen Minifterial» | Emigrations konvention zu unterzeichnen. 
0 at 0 De in mindeſtens 5 Wahl⸗ Due mmmnmmnsnmureenn — .. 
din dero rdnete durchgebracht haben. Auf Gruppen der künftlichen Wahlgeometrie oder der] es die Köpſe von Menschen. die ſonſt — fo ſollte 
t 98 Bezirken gewählten Abgeordneten Prämiierung der 95 gen nicht entgegen- es ſcheinen — zu logiſchem Denken jähig find. 
Nen rämie von der Reicheliſte hinzu. zuſtellen. Dann würde jede Partei ihr eigenes Wir wollen hier auf einen dieſer Abſurde hin⸗ 
N, weiſen, deſſen Konſequenzen — wenn er die Vers 


Sl günstige Wahlordnung, die den großen im: 
ku as „Oder großen Parteien roße Ane Programm aufſtellen ‚und die Gtürte der Seim wirklichung in eine politiſche Tat erleben würde — 
9 t d d den W 

beſteht heute wie i de vertretung der Partei würde von den Wählern, unberechenbare Folgen haben können, ja werden, ja 

N wie im Jahre 1922. Es iſt] nicht aber von Geometrie und Prämiierung abhängen. haben müffen. j 
t dete ſuchen, un 0 Die nationalen Minderheiten ſind wieder dabei, Wir denken an die in verſchiedenen Köpfen 
ag u erlangen 115 2 date aug 1 einen Wahlblock zu bilden. Zwar beſtehen zwijchen | herumirrende Konzeption des Wahlblocks der nalio⸗ 
Fus lite prämiiert au Werben, Daß h bei biefer den einzelnen Gruppen Unketſchiede und Vorbehalte, Wie eee e den Jobe 1822 ar 4 
Ka, ach ſtarken Blockierungen oft zu ganz un⸗ beſonders zwiſchen den Juden und zwiſchen Juden ganzen Größe. Dies wäre ein Wahloerband der Juden, 
ichen Verbindungen tommt, iſt lar. 3 Die und Ukrainern, aber die Blockbildung nimmt immer | Ufrainer, Weißruſſen und Deutſchen, dem die Lofung 


Need liegt ab f a mehr realere Formen an vorſchweben wird: möglichſt viel Mandate. In po⸗ 
pen, forever weniger bei den Parteien und N : 8 ; „tischer Beziehung ſollte dies ein Konkubinat der 
Wan ‚Jondern lediglich bei den Schöpfern dieſer Der der Regierung naheftehende Gkos Prawdy ſlawiſchen Minderhellen ſein, die in geſchloſſenen 


dung ahlordnung. Wenn wir ei 1. | nimmt in feiner vorletzten Nummer zu der Frage Maſſen die Oſtgebiete der Republik bewohnen. Sozial 
N 90 älten, die zulaſſen würde, daß dle Si der Schaffung des Minderheitenblockes Stellung] wäre dies ein bluuſchändender Verband 5 Bekenner 
ul dem ganzen Lande in einen To f geſam⸗ und ſpricht dabei eine ſehr ſcharfe Sprache. Der] der Loſungen der 3. Internationale mit den durchwe 
Aber e könnten und die ftaatli 0 gelen lie Artikel trägt die Ueberſchrift: „Damit es kein ver⸗ teaktionären oder ſortſchrilichen Elementen, die jedoch 


der Sti 0 f f ; weit entfernt find von der Ueberſchreitung des Pro⸗ 
9d timmen das Verhältnis für die Erhal⸗ ſpätetes Leid und he Melancholie verlorenen gramms der Evolution ſozialer Pıozefje. mt einem 
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We al aan der Abgeordnetenmandate abgeben Gewinns gäbe.“ Worte: Es wäre dies ein für die polniſche Linke 
2 aß nur das Kräfteverhältnis der ein⸗ „Die Athmoſphäre der Wahlen birgt in ſich wie Rechte unannehmbares Gebilde, das in der ganzen 
i wieviel Abge | eine mächtige Portion von Gift, welches blitzſchnell polniſchen Geſellſchaft Gefühle tiefen Unwillens her⸗ 


„ 


üb; jeder artei auf die Klarheit des Gedankens in negativem Sinne vortufen müßte. 
bil e I ſo wären wirft. Unter der Wirkung des Giftes wind klarſter Es ſteht an, zu fragen, auf welche Plattform 
tauchten ſich die] Unfinn zur Wuͤllichkeit, zumindeſtens aber beicäftigt | ſich das fonderbare treuga Dei der Raſſen, Klaſſen 
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und Nationalitäten ſtützen würde, die ſich fremd ja 
ſogar unwillig gegenüberſtehen. Wenn der Grund» 
feiler die Kraft des Präzedenzfalles von 1922 fein 
oll, jo} iſt es unangebracht, nicht zu ſehen, daß 
zwiſchen der Lage der Minderheiten der damaligen 
und der heutigen Zeit und ebenſo zwiſchen der dama⸗ 
ligen und der heutigen Politik der polniſchen Regie⸗ 
rung den Minderheiten gegenüber keine Analogie 
beſteht. Wenn damals die Tendenz der Schaffung 
einer Einheitsfront dieſer Bütger eine politiſche Be⸗ 
ründung hatte, die ſich in der Beſchleunigung des 
pro eſſes der Geſtaltung des ſtaatlichen Gedankens 
ur Frage der fogen. nationalen Minderheiten äußern 
onnte, m beſteht dieſe Frage heute nicht mehr. Sie 
wurde praktiſch geläſt, wenn auch noch nicht vollſtän⸗ 
dig in allen Punkten, ſo jedenfalls grundſätzlich und 
in bezug auf die erſten Pläne. Es kann heute nicht 
mehr die Nede ſein von einer Gemeinſamkeit der 
Intereſſen der Juden. Ukrainer und Weißtuſſen gegen⸗ 
über dem Staate. Dagegen tritt immer klarer der 
Widerſpruch dieſer Intereſſe hervor. 

Die Politik der Regierungen nach der Mairevo⸗ 
lution ging in der Linie der Zuſchültung einer fon» 
derbaren Einteilung der Bürger der Republik auf 
„Mehrheit“ und „Minderheit“. 
Bürger anderer Abſtammung wurden vom rein ſachlichen 
Standpunkt behandelt, im Rahmen der Märzverfaſſung. 
Beſeitigt wurde eine Menge von Unrecht, ſowohl auf 
dem Gebiete des Schulweſens, wie der Staatsbürger⸗ 
ſchaft, wie der wirtſchaftlichen Bedürfniſſe, bei gleich⸗ 
zeitiger Eindämmung des von der Nationaldemokratie 
geſchürten verſchlebenartigen anti ismus. 

Es iſt überflüſſig zu betonen, daß die Wieder⸗ 
eburt der „Sechzehn“ in dieſem Moment dieſen ge⸗ 
amten Gewinn vernichten muß. Die Folge dieſes 
Nonſens wäre die Zulaſſung der Endecjapogromleute 
zum Worte, nicht nur in den Reihen ihrer Wähler. 

» Die Regierung und alle demokratiſchen Parteien mit 
der ſozialiſtiſchen einſchließlich würden für längere 
Zeit die Grundfeſten für ihre Politik der Verſtändi⸗ 
ung und des friedlichen Zuſammenlebens verlieren. 
ebertönt würden dieſe Abſichten werden vom Kampf 
1 7 dem verſchiedenartigen Nationalismus, über 
em mit Vergnügen die Emiſſäre der 3. Internatlo⸗ 
nale die Direktion übernehmen würden. Leute, die 
ſich aus der Freiheit befteien wollen, würden in eine 
Knechtſchaft fallen, aus der ſich zu befreien nicht ge⸗ 
ſtattet iſt. 

Die Logik des präparierten Blocks der „Sechzehn“ 
jedem, dem es nötig iſt, beizubringen, iſt Pflicht der 
Loyalität, damit es keine verſpäteten Klagen und nicht 
eine Melancholie verlorene Gewinnes gäbe. 

W. Stpiczynſki.“ 

Wir haben plötzlich von Herrn Stpie zynſki 
gehört, wie er, die Regierungsparteien und vielleicht 
ſogar die Regierung über das Minderheitenproblem 
denken. Für Stpiezynſki iſt es heute ſchon beſſer 
als 1922, für ihn iſt die Minderheitenfrage ſchon 
gelöſt worden, für ihn gibt es keine Bürger zwei⸗ 
ter Kategorie mehr, für ihn herrſcht heute ſogar, 
wie er am Schluſſe ſagt, volle Freiheit. Und dann 
droht Herr Stp. mit dem Aufflammen des Natio⸗ 
naliemus nicht nur bei den Endeken. 

Nanu? Kann denn ein freiheitliebender Menſch 
wieder in Nationalismus verfallen? Wir glauben, 
daß man nicht Demokrat ſein kann, wenn man 
gleichzeitig die Möglichkeit zuläßt, ſich vom Natio⸗ 
nalismus hinreißen zu laſſen. 

Schade, daß Herr Stp. nicht ein Angehöriger 
der Minderheitsvölker iſt. Er würde ſich bald 
davon überzeugen, daß ſehr, ſehr wenig ſich ſeit 
1922 geändert hat. Daß es auch heute ſelten 
einen Deutſchen im Regierungsamte gibt, daß viele 
kleineren und oft auch größeren Beamten im Lande 
noch nicht dem Nationalismus entriſſen find, daß 
wir noch keine Schulgeſetze beſitzen und auch immer 
noch nicht die Kulturautonomie. 

Wir reden einem nationaliſtiſchen 
Minderheitenblock der Reaktion nicht das Wort. 


Wenn wir uns aber mit dem Artikel des Herrn 
Stpiczynſki auseinanderſetzen, fo nur, um ihm zu 
agen, daß er von ſeiner Warte, der Redaktion 
des „Glos Prawdy“, vieles nicht fieht, was im 
Lande vorgeht und was nicht beweiſt, daß „es 
heute anders als 1922 iſt“ und daß „das Minder⸗ 
heitenproblem praktiſch gelöſt worden iſt.“ 

Die noch nicht den Minderheiten gewährte 
Kultur⸗ oder territoriale Autonomie gibt ihnen das 
Recht und legt ihnen die Pflicht auf, darum zu 
kämpfen. Die Löſung, wie ſie Herr Stp. heute 
ſieht, iſt alles, nur keine Löſung. Die Form, in 
der der Kampf geführt werden ſoll, um die Lebens: 
bedürfniſſe der Minderheiten zu befriedigen, iſt eine 
Frage, über die die Anſichten auseinandergehen 
können. Als allerwichtigſtes Hindernis für ein ge⸗ 
ſondertes Marſchieren einzelner Parteien ſteht aber 
die Wahlordnung im Wege. Wenn dieſes Hinder⸗ 
nis aus dem Wege geräumt ſein und in Polen 


Die Bedürfniffe der 


Dol de gelung 
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Lo dien 


Nächte der Llbe, des Genuſſes und der Wonne. 


Nächte des Glanzes, der Hernſchaft, des Relchtums und der Verbrechen. 
Nächte im Glanze des Mondes, der ausſch weifenden Lucrecla Borgla. 
Nächte die in gekreuzten Degen ihren Abſchluß finden. 

Nächte welche die Legende über den unbeſiegten Don Juan ſchufen. 


Nächte der Legende, dle alle Völker überdauert. 


rr von 1.30 bis 3 uhr alle Plätze zu 1 3l. u. 50 Gr. 


eine wirklich demokratiſche Wahlordnung verrflichten 
wird, die jeder Gruppe die Vertretung ſichert, die 
ſie nach der Zahl der Stimmen im Lande verdient, 
dann werden Blockbildungen jeder Art über⸗ 
ftüfig. fein. 

Wir würden uns freuen, Herrn Stp. in der 
Reihe der Kämpfer um eine folche Wahlordnung 
zu ſehen. L. K. 

nn N 


Rückgabe wertvoller Muſeumsſtücke. 

Ein Frühſtück in der Warſchauer Sſowletgeſandtſchaft. 

Diefer Tage iſt in der Sſowjetgeſandtſchaft in 
Warſchau ein Vertrag über die Rückerſtattung von 
Archiven, Bibliotheken und Muſeumsgegenſtänden durch 
die ruſſiſche Regierung an Polen unterzeichnet worden, 
und zwar auf ruſſiſcher Seite vom Geſandten Bogo⸗ 
molow und dem Vizedirektor des „Ermitage“, Herrn 
Lazaris, auf polniſcher Seite vom Direktor der 
Jaglelloniſchen Bibliothek, Dr. Kunze, dem Vorſitzen⸗ 
den der Rückerſtattungs Delegation, und ſeinem Stell⸗ 
vertreter, Herrn Suchodolſki. f ; 

Aus Anlaß det Unterzeichnung des Vertrages 
fand geſtern in der Geſandtſchaft ein Frühſtück ſtatt, zu 
dem auch die Vertreter der Preſſe geladen waren. In der 
polniſchen Begrüßungsanſprache bezeichnete Bogomolow 
den Vertrag als eine Etappe auf dem Wege der Beritäns 
digung zwiſchen Polen und Rußland. Die Rückgabe 
der Muſeumsgegenſtände (u. a. ein Säbel des Königs 
Boleslaw, der Krönungsſäbel des Stanislaw Auguſt, 
Fahnen bis aus dem Jahre 1560, Gobelins, Gemälde, 
ganze Bibliotheken uſw.) erfolge auf Grund des Art. 11 
des Rigaer Vertrages. Das Zuſtandekommen des Ver⸗ 
trages über die Zurückerſtattung ſei daher ein Beweis, 
daß Rußland die durch den Rigaer Friedensvertrag 
übernommenen Verpflichtungen loyal erfüllen wolle. 
Darauf hielt der Vizedirektor der Petersburger „Ermitage“ 
einen längeren Vortrag über die Gegenſtände, die nun 
an Polen zurückerſtattet werden ſollen. Lazariw wies 
auch darauf hin, daß auch ein Vertag über die Zurück⸗ 
erſtattung von wertvollen Gegenſtänden aus dem 
Wilna Gebiet vor dem Abſchluß ſtehe. 


Der Monſtreprozeß gegen die Hromada. 
Angeklageakte von insgeſamt 10 000 Seiten. 


Die Dorbereilungen zu dem Prozeß gegen die 
Mitglieder der weißruſſiſchen „Heomada“ find ber 
dom Abſchluß. Angoblagt find 59 Porſonen. Gegen 
51 Perſonen ift dia Unferjuchung bereits abgeſchloſſen. 
Acht Führer der „H:omada“ find nach Rußland 
geflohen. Das während der Unkerſuchung zuſammen ; 
getragenes Material umfaßt 36 Bände von ins- 
aafamt 10000 Seiten, die Sahbewaife nicht 
miteingerochnet. 


Eine polniſche Auszeichnung für 
d' Esperei. 

Geſtern empfing Staatspräſtdent Moscicki in Ans 
weſenheit des Marſchalls Pilſudſki und des Chefs des 
Protokolls, Przezdzieckt, den Marſchall Franchet d Esperey. 
Während der Audienz dekorierte der Staatspräfident 
den franzöſiſchen Gaſt mit dem Band des Ordens 
„Polonia Reſtituta“. 


Die Hohenzollernprinzeſſin heiratet doch. 


Bonn, 19. November. Die Hohenzollernprin⸗ 
zeſſin Viktoria hat ſich entſchloſſen, auf eine Trauung 
mit Zubkow in der evangeliſchen Kirche (Siehe Bei⸗ 
blattartikel „Die verhinderte Mesalliance d. Red.) zu 
verzichten. Die 5 im Standesamt 
fand heute in Bonn ſtatt. Am Montag ſoll die kirch⸗ 
un Trauung nach dem griechiſch⸗katholiſchen Ritus 
erfolgen. 


C ASsINo— 


Ein Film glühender Herzen, erotiſcher Triebe und Sehnſucht: 


„Der Liebesturm‘” 


Drama nach Byrons Poeſie: „Don Juan“. 
Die Hauptrolle krelert der größte Traglker der Welt, der Liebling der Frauen, der bildſchöne 


John Barrymore 
In den Hauptrollen 4 Sterne, ſtrahlender, bezaubern der Schönhelt und Anmut: 


Mary Astor Estella Taylor Helena Costello Phyllis Haver 
Nächte brauſender Gelaze und fröhlicher Plänkklelen. 


Gl. 319 


„Don Juan“ — das Ift der 
Kulminallons moment der 
Saiſon. 

„Don Juan“ — das iſt MW 
fit, Lachen, ſchallende Bat“ 
chanollen und Knarren 
der Kaſtanietten. 


Ein Vorſchlag zur Löſung des 
Denk malproblems. 0 10 
un 


Seit der Wiedergeburt Polens herrſcht IN Toten 
Landen ein wahrer Denkmals fimmel. Nicht U pie 
werden Denkmäler errichtet, ſondern auch Peron abet 
noch lange nicht ans Sterben denken. Trotz an 
glaubt die dankbare Mitwelt dieſe Herrſchae 1 
anders „ehren“ zu können, als durch Denk lot 
deren Enthüllung die „Unſterblichen“ gewöhnlich bah 
teilnehmen und für die ihnen zuteil gewordene 
Ehrung in rührenden Worten danken. MN ge 
Um diefen Denkmalsfimmel etwas billiger Fpen 
ftalten, iſt irgendein Bürger auf einen hervoteg 
Einfall gekommen. Sein Brojelt, das er dem 9 de 
ministerium überreichte, ſtellt eine einfache LM 
Denkmalptoblems dar. jft 2 
„Ich ſchlage vor“ — heißt es in dem BI ale 
„auf einem Platz der Haupiſtadt ein Unie dich 
denkmal aufzuſtellen. Seine Untverfalität eine! 
darauf beruhen, daß man auf dem So 11 ebi9 
Körper aufitellt, der Kopf aber könnte bei di 
geändert werden. Auf dieſe Weiſe könnte 
unnötigen großen Ausgaben aus Anlaß der Polenz 
verſchiedener berühmter Gäſte in der Hıup jtabl, 
vermeiden, deren Köpfe auf die Figur einſchrg ckeln 
vor einem ſolchen Univsrfaldentmal die Feiel 
veranſtalten. Der Gaſt wäre zuftieden, und die 
des polniſchen Staates wären minimal. zund 
Und dann könnte man bei jeder Aende enden 
Kabinetts ein Denkmal für den Premier r fi del 
Wird das Kabinett geftürzt, fo kann unverz B endet 
eine Kopf aus und der andere eingeschraubt flachen 
Jede Pattei könnte einmal im Monat einen Wage 
Tag erleben, da ihr Führer ein Denkmal in genuh, 
hat. Mit einem Worte: der Vorteile gibt ere del 
Als Belohnung für dieſe E fin dung 5 Molt, 
Erfinder die Forderung, daß in den erſten ſech 0 
ten auf dem Denkmal ſein eigener 5 1550 
Schau geſtellt wird. Das Innenminiſterium Obel lo, 
der Meinung, daß das Projekt ſich nicht zur Pic 
eigene, da der Mann ierfinnig fein müſſe. m MM 10 
genommen iſt das Janenminiſterium vlelleicht 1 15 
eilig mit feinem Urteil geweſen, denn der Man nal N) 
uns eher eine gute Portion Galgen hu 
beſitzen. i 


Zum Tode Joffes. 


Moskau, 19. November. Der a. 7 
ertegte hier großes Aufſehen, da jein Name ATi ui 
mit der Entwickelung der bolſchewiſtiſchen Nen Foff 177 
dem jetzigen Staasweſen verbunden war. al ei 
erſter Vorfikender des revolutionären Jerngrecher 
im Jahre 1917. Joffe galt auch als Bahn 15 
der fernöſtlichen Politik der Sſowietunſon und Jup, 
dank der Verhandlungen, die er mit Peking enen 
führte. In Japan erlitt er eine Medien jet 

vergifung. die ihm dauerndes Leiden b 1 10 0 
Tode verurſachte, ohne aber ſeine Arbeitsfähla sun 0 
nichten. Letzthin war ſogar eine Beſſerung un urde Ja 
Nach ſeiner Tätigkeit im Fernen Oſten Kill, 
Gejandter in Wien und war dann im Haup lee 
amt tätig. Er war eine der färtiten e Spo 
tiſchen Begaungen, über die reichem 901% 
gierung verfügte. Joffe ſtammte aus d ſaß 104% 
war ſeit 1904 als Revolutionär tätig un ewiſt, | m 
1917 im Zuchthaus. Arſprünglich Menſch ar eng 
er ſich dann den Bolſchewiſten an. Er w 


freundet mit Trotzki. die geſtern in Moskau gt 


Menſchenmaſſen teil ar 1 
des Zentralkomitees =: 5 5 4 


Kun 


en 


i 

An der Beiſetzung, 
fand, nahmen große 
"fifgen Wartet Töitfgerit „und 
niſtiſchen Parte erin „un 
3 7 der Oppofition und persönliche Freunde ö 
Worte des Gedenkens, wie Trotzti, 
niew und Rakowſki. 


9— | 
um |, 
8 Eonderbeiblatt zur Nr. 319 


| waltungspolitiker der D. S. A. P. 


9 Heute treten die Stadtverordneten und 
ſhen ttatsmitglieber der Deutſchen Sozialiſti⸗ 
110 Arbeitspartei Polens, die in den Selbſt⸗ 
au yaltungen der Wojewodſchaft Lodz wirken, 
iu ihrer erften Konferenz zuſammen. 
2 e Partei, die Anſang 1922 gegründet 
Sn e, iſt überrafchend ſchnell in den veiſchie⸗ 
len Selbſtverwaltungen zu Worte gekommen. 
. hat die Partei in vielen Seſbſtverwal⸗ 
En die Möglichkeit, von den Nöten der 
chen werkäligen Bevölkerung zu ſprechen 
di. onen Selbſtverwallungen hat fie ſogar 
bet ft, mitzutegieren und ſchöpferiſche Ar⸗ 
zu leiſten. 


Der iefe wichtige Arbeit der Partei für die 
Er nigen Maffen erfordert eine Koordinie⸗ 
| Tal der Loſungen, eine Zuſammenfaſſung der 
| 65, eit und eine klare Vorzeichnung des We⸗ 
gen die D. S. A. P in den Gelbfiverwal- 
letzen zu gehen hat. Die heutige erſte Kon. 
| durch wird über die Aufgaben beraten und 
nen Annahme von Beſchlüſſen die Wege bah 
Putte de die Selbſtverwallungspolitiker der 
in der praktiſchen Arbeit zu gehen haben. 
ta ie heutige Konferenz hat daher für das 
ein tige deulſche Volk eine große Bedeutung. 
lung Führer ſetzen ſich zuſammen, um. Stel 
wich nehmen zu den Tagesfragen der Stadt- 
Erfah alt, zu der Not, die das Stadtproletariat 
12 1 at, und zu all den Problemen, die vor 
| Auge terſchalt der werltätigen Bevölkerung 
fe dr werden. Die Konferenz foll Ber 
der Mirten Id: 55 einheitliches Vorgehen 
ra rdneten der D. S. A. P. 
Ienllichen Tätigkeit D. S. A. P. in ihrer 
tern ir wünſchen den Selbſtverwaltungspoli⸗ 
Egg" ihren ernften Beratungen den beten 
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ft Mu⸗ 
he Bat 
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. Die Lage in Litauen. 


Land, o Bibelzitate Tonfisziert werden. 


Landſa, er nach Polen aa flüchtet lige fifauit 
des daer andere Pope ker er ln de 


nderung. ff die Regierung Woldem ig an- 
r 1 10 det ia $Daupfere unter anderm, daß 155 eines 
era den, Mine ber Aufffand erwarte. Dielleſcht ist dias 
ubt füclcen Politihe 2 aalbung. Tal ſache iſt je doch. daß die innen 
n Wolle ton har 11 ifauens pichte an Spar nung ber⸗ 
in ge, | Din Hana wie vor hält die AN Itärdiktatur das 
| 71 15 Iben abe las Ste el die Feldgerichte ale 

0 7 0. 
cache f e dont ie Anzeige eines beliebi ‚ 

i gen Faldı'ften genügt, 
= 100 ‚nah 00 geſoter erlon berhaſtet und Wee b dene 
9 Diele 8 berdienf BD 3 fio ein „Geſtäcdnis“ ablegl. 
Im om 17 Ra ee der lng merkt zu werden, daß nicht nur Ain- 


N) 
1 bet ibn Parteien, ſondoen nicht ſelten ſelbſt 


, 
cht e h demobeaten unter der allgemeinen Der- 


Mann , 1 La zu lelden bat ö 
um Inpg,aBr abgeordnatan dee lab 
ale den ar. dig Feabtſon der Sozialdemokraten, die 
Need! ad Men am meiften gelitten bat. Deei 
"en drohl d ſchmachlen im Konzenlralioue lager, 
9 Zofe 0 b Auslond on Faldgericht, während weitere bier 
00 10 daten e e b fomit dis Joxal 
| 10 a hi omi ial» 
erogſe 15 delbranlche Feabllon zwölf Mann aue 9955 Male 
niralto 6 dir ‚lan Bann guch nicht facen, daß das Wülen 


e i | 
hubreche gn Rah „biftiicen Or fisiere die Dijsiplin in der Armes 


| un er Sen, at. Es wied j St bedarnt daß dis erften 
J 1 10 s 10 was dam Aufftond von Tauroggen bon 
17 lebe uf neben 5 Reiminalberbeadern 
gfeit Bat e ſeiſten wollten. ie Soldaten dem B. fehl nicht 


| n „ 
nperken y, Ph, Die Kzabolung der Preſſe dauert an. Das 


de en 
monte, atomen Reiogezanfur deunt Beina Grenzen. Jꝛder 
n pio iq eie Hani oder Keeischef hat hierin voll- 
5 So 50 Artikel fa Gewöhnlich werden zwei Drittel 
chem I si Merunge Juſammengeſteichen. jide Polemiß mit der 
aß 10h ten le ia felbft das Nefübren von Bibel. 
ewſſt le, den Fade man f bot . An Ekelle der Lell 
ar eng A oder aber — 190 engen ns preſe dia lobalo 
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Rostatl al, gt mid die litauiſchen Aue londsemigranten find 
m in Riga ein litauiicher 


IHrant f 
b Al 1 Veachlung gen flft, der in mebr ale einer He. 


uch die erung berdient, Da n 
nde e e Biere fan ler ber ee 
E f Mae der A Emigrantengruppe. Der 


5 Geuppe bozichti ich di 
er, daß fie ſich in ihren en Re 
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Fur erſten Konferenz der Selbſtver⸗ 


Lodzer Volkszeitung 


haben beeit fluſſen Iofjen. „Polen nützt die Nolſoge 
der Emigranten aus und fponnt fie vor feinen Wagen!“ 
rief er unter ungeheurem Tumult aus. 

Der Sprecher der Rigaer Gruppe berichtefe 
ſodann von einem Geſpräch, welches er bor einigen 
Tagen in Riga in Geger wart des polniſchon 
Gelandton Luboſiew'cz mit dem Führer der 
polniſchen Kleinbauern Prilatiewcs; halts, Beide 
bätten die Mnſicht ausgeſprochen, daß die litauiſchen 
Emigranten auf ihrem Kor geeß den Friedene zuſtand 
mit Polen ei klären müßten, in wolchem Fall ihnen 
dis polnische De mokratie und dis polaiſche G'aate- 
gewolt im Kampfe gegen den Faſchie mus in Litauen 
zu Hilfe kommen würden. 

Dieſe Enthüllungen ſchlugn wie eine Bombe 
ein und löften bei einem Teil der Anweſenden einen 
Sturm der En trüſtung aus. Wohl wurden fir am 
rähften Tage — was den angeblichen H Ife vorſchlag 
der polniſchen Rege rung anlangt — vom polniſchen 
Gefandten dementiert Trotzdem Bann wohl Bein 
Sweifel darüber bestehen, daß Polen mit den litau- 
chen Emigronten ſympathiſierk. 

Dioſo Regierung iſt eben frech oller Gewalt- 
anwendung außenpolitiſch wie innen politiſch gleich 
ct wach. Das zeigt ſich in dee Feage des Reſeren⸗ 
dume. deen Termin noch immer nicht feſtgeſetzt iſt. 
Die Grürde bier fue dürften darin zu fuchen ſein, 
daß die Neaſer ung Beineewone überzeugt ift, daß der 
neue, das Parlament foft völlia aueſchaltende Der ⸗ 
foſſungs entwurf eins Mehrheit finden würde. Dee ⸗ 
balb bat der Minifterpräfident erklärt, daß ſelbſt bei 
einer Beteiligung von nur zehn Prozent der Wahl- 
berechtigten dos MWoferendum feckdem gültig fein 
würde. Aber j.Ibft wenn dos Referent um den für 
die Regierung erwünſchton Mus gang baben ſollte, 
bedürften jowohl die Wahl des Staate präfidinfen als 
die ſpätoren Landtage wahlen des borseichriebenen 
Wählerbontigents, was bel andauernder Gegneeſchaſt 
lämtliher Oppofitione partelen Baum aufzubringen jein 
wied. Die Jſolierung der Regorung bat fie darum 
voranlaßt, mit den Cheifllichosmoßrafen und dem 
Bauernbund Derhandlungen über eine gemeinſame 
e aufzunehmen. Dorlduſig noch ohne 

ıfolg. 


Das Ende einer „Märlyrer*Legende. 


Es iſt noch nicht lange her, da ſchäumten alle 
rechtsſtehenden polniſchen Patriotenblätter links und 
rechtsß der Weichſel vor Wut und Rache über einen 
angeblichen Ueberfall auf einen gewiſſen Szymanjti in 
Danzig. Es hieß: „deutſche Hakauſten haben Szy⸗ 
manſti ermordet“, „Szymanſki iſt ein Märtyrer der pol⸗ 
niſchen Sache“ uſw. Das Begräbnis Szymanſtis fand 
mit großem patriotiſchen Tamtam unter Beteiligung der 
polniſchen Abgeordneten Danzigs und der dortigen pol⸗ 
niſchen Vereinigungen ſtatt. 

Unterdeſſen hat die zu Ende geführte gerichtliche 
Unterſuchung nach der Danzigen „Volke ſtimme“ ergeben, 
daß Szymanſki, ein oft vorbeſtrafter Verbrecher, ſeiner⸗ 

eit nicht auf der Landſtraße von zwei Danziger über⸗ 
fallen worden, ſondern einen Tag vorher, als er auf 
Einbrüche ausging, verjagt und dabei ange⸗ 
ſchoſſen wurde. Das Märchen von dem Ueberfall 
durch zwei angebliche Deutihe hatte er erfunden, um 
nicht in den Verdacht des Diebſtahls zu kommen. Dieſe 
Mitteilung hatte Szymanſki ſeinem wegen Verdachts der 
Begünſtigung feſtgenommenen Schwiegerſohn, dem Arbei⸗ 
ter Sobocinſti, mit der Bitte um ſtrengſte Verſchwiegen⸗ 
heit mitgeteilt, weil Szymanſki ſelbſt und allein Schuld 
habe, daß er angeſchoſſen ſei. Sobocinſki hat dieſen 
Sachverhalt nunmehr ausführlich vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter eingeſtanden und dieſes Geſtändnis in Gegen⸗ 
wart des auf ſeinen Wunſch zugezogenen Verteidigers, 
des Rechtsanwalts Langowiki, wiederholt. 

So wird ein Märtyrer nach dem anderen demasliert. 


Politiſches Banditentum. 


Vorgeſtern ſprachen die deulſchen Abgeordneten 
Roſumek und domherr Klinke in der Angelegenheit des 
Ueberfalles auf den Abgeorönsten Franz beim ſtellver⸗ 
tretenden Minifterpröfidenten Bartel vor, der die Herren 
jedoh an den Innenminifter, General Stladfomfti, vers 
wies. der Innenminiſter empfing auch die beiden 
deutſchen Parlamentarier, die auf die Verhältniſſe in 
Öberfhlefien hinwieſen, die das Leben dort unmöglich 
machen. Vor allen Dingen tadelten fie den Umſtand, 
daß die Polizeiniht vorzugehen wage, 
wenn uniformierte Aufftändifche auftreten. Skladkowſki 
verurteilte rückhaltlos die brutale Tat. Er 
ſagte: Abgeſehen davon, was die Auffländiften für 
das Cand getan hätten, fo hätte doch niemand das 
Recht, einen anderen zu verprügeln. Der Miniſter 
ſelbſt werde unter allen Umſtänden für die Gerech⸗ 
tigkeit und Sleichberechtigung fämt- 
licher Bürger ſorgen. Roſumek erklärte noch, 
es gäbe Zeute, die bei ihren Verbrechen von der Po» 
lizei feſtgeſtellt und ſogar zur Anzeige gebrocht werden 
feien, weil fie tätlich gegen die polizei bei Zuſammen⸗ 
ſtößen vorgegangen Jeien. Aber bis heute, nach zwei 
Jahren, ſei noch kein Termin gegen fie angeſetzt wor⸗ 
den. Der Miniſter verſprach, ſich unter jeder Bedoͤin⸗ 
gung für die Anwendung des Rechts einzuſetzen. 


Sonntag, den 20. November 1927 


Zum Ueberfall auf den Abgeordneten Grünbaum. 


Abg. Geüabaum äußert ſich Pes ſſebertec ern 
gegenüber wie folgt über den Uxberfall, dem er zum 
Opfer gefallen iſt: „Es iſt Rar, daß der U:iberfall 
eine abgeßartotea Sache war und doß die 
Angreifer mich vor meinem Haufe erwartet haften. 
Der Mzberfall batte cffnbar politiſchen Cha- 
ralter. Es fragt ſich nur noch, wor zu ſolchen 
Tor rormethoden ſeine Juflucht nimmt.“ 

Der jüdiiche „Naes Pezeglad“ berſieht dieſe 
Darſtellung mit folgendem Kommentar: „Haben wie 
es hier mit dem Beginn einer oeganijierten 
Kampagne des vorbechheerifhen Tor- 
roes zu fun? Wer auch immer hinter diefen Kıüp- 
peleiltern ſtehen und welche Sele er auch immer 
verfolgen mag — das eine fönnen wir ſagen, ferro⸗ 
eiſteren laſen wir une nicht! Don der polltiſchen 
Linie, dio uns das Dolbe wohl und die Sorge um die 
nationale Würde dibtierf, werden wie nicht abweichen. 
Wir haben ſchon jo manches geſehen und haben ftefe 
auf unserem Poften ausgebalter, den une das Ja⸗ 
tere e des Volle wies. Wie erinnern une ſogar 
der „Todesurteilo“, die an die jüdiſchen Wähler in 
der Sit der Wohlen zur bierten Duma voeſchickk 
worden waren. Die Methode des Kıüppelterrors 
wied nur die eine Wirkung haben: das Brand- 
malder Schande für die migen, die vor der- 
arligen verbrecheriſchen Methoden nicht zurück che chen. 

Die größte WMahrſcheinlichdelt ſpeicht dafür, daß 
der Uaberfall auf den Abgeordneten Grünbaum das 
Wied jener Fadtoren war, denen die in der letzten 
Seit duch Geünbaum unternommene Aktion zur 
Doreinigung der nationalen Minderbeifen, durch die 
dieſe im Bommenden Parlament air e ontſprechende 
Derkretung ot langen köanten, ein Dorn im Auge if. 
Dieſo Fabloren machen Bein Hehl aus ihrer Gegner 
Ichaft zu der Neubildung des Minder heitendlt ckas, 
und die Haltung dieſer Keeife zeugt davon, daß in 
dem Peoblem der nationalen Minderheiten ich 
nichts zum DBefferon gewendet hal, 
jowie daß man im Laufe der l. len Jahre nichts 
su beergeſlen und nichts hinzu zu len- 
non wußte.“ 


Die verhinderte Mesalliance. 


Die nicht mehr ganz junge Hohenzollern prinzeſſin 
Viktoria, die Schweſter des deutſchen Exkaiſeis, hat ſich 
mit dem ruſſiſchen Tänzer Dworjanin Alexander Zoub⸗ 
kow, einem blujungen Abentemer, verlobt. Das war 
ihr gutes Recht und eigenilich eine Plivatangelegenbeit; 
aber man machte daraus eine Senlation, einen öffent⸗ 
lichen Skandal, eine große Affäre. Alle Zeitungen berich⸗ 
teten ausführlich, teils belufuigt, teils enttüſtet, je nach 
ihrer politiſchen Haltung, wie es zu dieſer ſonderbaren 
Verlobung gekommen war, die Prinzeſſin erwiderte 
coutagiert, daß das keinen Menſchen etwas angehe, 
und der Exkaiſer, der ja ſchließlich und endlich auch 
nicht gezögert hatte, eine zweite Frau zu heiraten. 
ſchleuderte Bannflüche gegen feine Schweſter, die das 
Haus Hohenzollern durch eine „Mesalliance“ ſchänden 
wolle. Trotzdem ſollte am 18. November in Bonn die 
Trauung ftatifinden. Vorgeſtern aber meldete eine 
Korreſpondenz, daß das Ptesbyterium der Bonner 
evangeliſchen Gemeinde allen Pfarrern in Bonn die 
Vollziebung der Trauung verboten habe. Da die 
Prinzeſſin in Bonn nicht getraut werden darf, muß fi 
das Blautpaar nun in einer andern Stadt auſbleien 
loſſen, wobei es natürlich ſehr zweifelhaft ift, ob die 
beiden überhaupt einen Geiſtlichen finden werden, der 
gegen den Willen des Exkaiſers die Zeremonie voll zicht. 


Kunſt. 
Städtiſches Theater. 


„Dar Poranka“, 
Komödie in 3 Alten von Joachim Forzano. 


Alſo wieder eine Lie besogeſchichte. Eine, bei der 
die Jungen ſchwärmen und die Erfahrenen ſchmunzeln .. 
Nun, ich habe nichts gegen Liebesgeſchichten. Ich merke 
es recht gut, wo der Verſaſſer eine ſoziale Tragödie in 
Liebes hüllen gesteckt hot. So auch bei Forzano. 

Merk's euch, ihr Mädchen — hählich fein, iſt nicht 
gut. Aber ſckhön fein, iſt auch nicht gut, wenn man 
arm iſt und ehrlich. Ehilſch im Herzen! Lu cyna ift 
goldig⸗blond, mit zartem Not auf kd haften Wangen. 
Jede Bewegung der jungen Glieder iſt Ipielende Welle. 
Ein Weſen, wie Zrüblingstiaum, wie Frühlings ſonne. 

Doch die Erde iſt kein Himmel und Lucyna kein 
mohlverforgter Engel. Lucyna ſteht vereinſamt auf 
dieſer Erde. Sie muß leben, alfo verdienen. Schöne 
Mädchen aber, die ſhien Lebensunterhalt verdienen 
müſſen, find in unſerer „ſinlichen“ Welt Verfolgungen 
ausgelegt; nicht ehilichem Werben um Seele und Leib, 


ſondern egoiſtiſchen, niedrigen Nach ſtellungen. Es ge» 


nünt zu ſehen, zu willen, wie ſolch ein liebes Ges 
ſa öpf behandelt wird, um dieſe Erde in die Hölle zu 
wünſchen. 

Aber Lucyna iſt auch ein kluges Mädchen, ſo klug, 
wie es ein ſo junges Blut nur fein kann. Alſo malt 
Re fi einen häßlichen Flock auf die Wange, legt dunkle 
Gläſer an, fie macht fin haßlich, um in Ruhe ihr Blot 
verdienen zu können. Aber abends, wenn fie allein 
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iſt, wiſcht fie den häßlichen Fleck von der Wange, läßt 
ihe Goldhaar um den Nacken ſpielen und lacht bald über. 
mütig. bald ſch w mend über iht Doppelleben und ſpielt ſich 
den Zukunſtstraum vor, vom vornehmen Geliebten und 
guter Geſellſchafſt. Es war wuklich Lacyna, wie 
wir fie oben geſchildert haben, die uns Karolina Lu⸗ 
bienſka bot. 

Da, eines Abends, will der Traum Wirklichkeit 
werden. An die geſchloſſene Tür der Apotheke, in der 
Lucy na als Gehüfin tätig iſt, pocht ein junger Mann. 
Er bittet um ein Pulver gegen heftigen Kopfſchmerz. 
Als er Lucy na ſteht, vergeht der Schmerz im Kopfe, 
ſetzt ſich aber um fo heftiger im Herzen feſt. So beginnt 
das Liebesſpiel. Ziembinſki, der den jungen 
di Flavi ſpielte, beging den Grundfebler, ſtatt eines 
fungblütigen Burſchen den erfahrenen Draufgänger zu 
geben. Sonſt war ſein Spiel glatt. 

Ach, die engelſchöne Lucyna hat böſe Träume. Sie 
träumt, ſiatt eines harmloſen, ein giftiges Medikament 
vetabſolgt zu haben. Der tolle Buiſche macht ih dies 
zunutze, um in die Kammer des Mädchens einzudrin⸗ 
pen- Doch Lucyna iſt klug und mißttrauiſch. Sie hält 
hn fern, bis er eiferſüchtig auf einen Mondſchein⸗ 
ferenaden fpielenden Trottel, bekümmert um verlorene 
wi kliche Liebe, in Tränen ausbricht.. . . Der Morgen 
Biingt Lucynen das Geſchenk eines geliebten Mannes 
und die freiheit der heutigen Frau, nämlich die Ver 
ſorgung in der Ehe. Und wiederum gab Lublenſka 
eine füße, wirklihe Lucyna und Ziembinſki den gerie⸗ 
benen Eroberer, ſtatt des liebetollen Jünglings. 

Was den Schluß des Stüdes anbettifft, fo iſt er 
ein bißchen Theater. Im Leben pflegt es anders zu 
enden. Ein Schrifiſteller, der es heute wagen wollte, 
die Wahrheit ganz zu ſagen, müßte auf Brot verzichten, 
oder er müßte ein großer, glücklicher Dichter ſein. 
Forzano aber iſt nur ein geſchickter Theaterſchriſtſteller 
aus N ccodemis Schule. Die hineinſpielende ſpießbülr⸗ 
gerliche Umwelt iſt nur ſkizziert, nicht ausgeführt. Dieſe 
Spießbürgerwelt wurde von den Inhabern der kleinen 
Nollen brav dargeſtellt. Insbeſondere freuten wir uns 
über das glatte Spiel unferes Schauſplelerſeniors © u = 
ry no'wicz als Pfarrer. Wie wenig an der Komödie 
„Dar Poranka“ iſt, ſo bedeutet ſte weit mehr als die 
bel ebten franzöſiſchen Farcen, bleibt fie immerhin ein lieb⸗ 
liches Stüd heiterer Kunſt und darf fi ſehen laſſen. 


Imk. 


Vortrag von Heinrich Zimmermann. Am 
Mittwoch, den 23. November, ſpricht Herr Heinrich Zim ⸗ 
meımann in der Philharmonie über die „Revolution 
der Ehe“. Dieſer Vortrag des bekannten Redners und 
Schrlfiſtellers dürfte in unferer Stadt allgemeines In» 
terefle erwecken. Unſere Leſer willen, daß feine Vor⸗ 
träge vor ausverkauften Häuſern ſtattfanden. Dieſer 
Vortrag behandelt eine Reihe Fragen, die für jeden 
denkenden Menſchen von größtem Intereſſe ſind. Hein⸗ 
rich Zimmermann hat in Deutſchland ſowie im Auslande 
zahlreiche Vorträge mit größtem Erfolge gehalten. Die 
Tagesprefje widmete ſtets feinen Vorträgen größte 
Beachtung. Wir werden nicht verfehlen, auf den größ ⸗ 
ten deutſchen Vortragsabend, der in dieſem Jahte in 
der Philharmonie ftatifindet, noch zurückzukommen. 


Derelne + Doranſtaltungen. 


Deutſcher Theater: Abend im Commis verein. 
Heute, Sonntag, um 4.30 Uhr nachmittags, findet im 
Saale des Chr. Commis vereins in der Al. Kosciuszki 21 
die letzte Wiederholung des humorvollen Singſpiels 
„Das Glücksmädel“ ſtatt. Die Theatervorſtellung findet des 
wegen ſchon am Nachmittage ſtatt, um auch aus wärtigen 
Theaterfreunden den Beſuch der Vorſtellung zu ermög⸗ 
lichen. Jeder, der ſich das wirklich gute Stück anſehen 
will, verſehe ſich rechtzeitig mit Eintritts karten, die 
ſchon von 2 Uhr eee ab an der Kaſſe im 
Lokale des Commisvereins, Al. Koscluszki 21, im Hofe, 
Parterre, zu haben ſind. Nach der Vorſtellung findet 
ſodann ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. 

Vortrag. Nächſten Donnerstag, den 24. No⸗ 
vember, hält im Saale des Commis vereins Herr Auguſt 
Utta einen Vortrag über das Thema: „Kulturauto⸗ 
nomie“. — Montag, den 21. November, findet im Ber: 
einslokale die übliche Verwaltungs ⸗Sitzung 
ſtatt. Beginn Punkt 8.30 Uhr abends. 

Literariſche Leſeabende. Der nächſte literariſche 
Vorleſeabend des Deutſchen Schul⸗ und Bildungs vereins 
findet morgen, Montag, den 21. d. Mts., um 8 ½ Uhr 
abends im Lokale des Vereins, Petrikauer 243, ſtatt. 
Das Programm entſpricht dem Totenſonntag und ent⸗ 
hält folgende Nummern: 1. Der Chor der Toten, Gedicht 
von C. F. Meyer; 2. Es iſt ein Schnitter .. , altes 
Volkslied; 3. Die Peſt von Bergamo, Erzählung von 
Jens P. Jacobſen; 4. Der Blitzzug, Ballade von 
D. v. Liliencron; 5. Der Celloſpieſer, Erzählung von 
Wilhelm Schäfer; 6. Ballade in U⸗dur von D. v. Li⸗ 
liencron; 7. Der Tod als Befreier, von Selma Lager⸗ 
löf. Jedermann willkommen. Eintritt frei. 

Der Damenchor des Zubardzer Kirchen⸗ 
gelangvereins veranftaltet am kommenden Sonnabend, 
um 8 Uhr abends, im Lokale des Turnvereins „Eiche“, 
Alexandrowſka 128, feinen erſten Familienabend. Außer 
Geſang, Mufik und anderen Vorträgen wird ein Schau⸗ 
ſpiel „Ein Sieg der Arbeit“ von Hermann Marcellus, 
ein Schwank „Der geftörte Kaffeeklatſch“ von Ida Lamm 
und eine Plauderei „Im Neglige“ von Hans von Rein« 
fels geboten werden. 
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Jugendbund der D. S. A. P. 


Im Zusammenhang mit dem bevorſtehenden Jugendkongreß, der om 26. und 27. d. m. in Lodz ſtattfiabes 
werden in allen Oetsgruppen des Jugendbundes der D. S. A. P. 


Mitgliederverſammlungen der Jugend 


veranſtaltet. 


in Lodz⸗Nord am Montag, den 21. d. M. um 7 Uhr 
abends; 


in Zgierz am Sonntag, den 20. d. M., um 2 Uhr 
nachmittags; 


die Derfammlungen finden in den Lokalen der D. S. N. P. ſtatt. In jeder Verſammlung wird ein Dertret 
Hauptvorſtandes Über die Tagesordnung des Jugenokongreſſes referieren und die Wahl der Delegierten vorn 


Die Derfammlungen finden ftatt: 


in Babianice am Sonntag, den 20, d. M., um 1A ul 
nachmittags; 

in Tomaſchow am Sonntag, den 20. d. M. un zul 
nachmittags; 

et bes 

ba, 


Mitglieder des Jugenoͤbundes! Erſcheint vollzählig zu den Verſammlungen 


Lodzer Sport: und Turnverein. In der 
letzten Monats ſitzung wurde der Beſchluß gefaßt, beim 
Verein eine Unterſtützungskaſſe in Sterbefällen ins 
Leben zu rufen. Diejer Unterſtützungskaſſe können nur 
Mitglieder des Vereins angehören. Die Verwaltung 
hat bereits Schritte unternommen, um die behördliche 
Genehmigung der Unterſtützungskaſſe zu erlangen. 


Filmſchau. 


Splendid. „Der Liebesroman des Erz⸗ 
herzogs“. Die „neueſte“ Operette mit Harry Liedtke 
und Kenia Des ni. Eine unſchuldig⸗einſältige Geſchſchte 
aus der guten alten Zeit, wo man noch in der Poſt⸗ 
kutſche reiſte. .. Der luſtige junge Erzherzog Richard 


lernt die drei nicht unhübſchen Töchter eines geweſenen 


Ballett» und jetzigen Müllermeiſters (und prachtvollen 
Pantoffelhelden) kennen und wird von den dreien 
zufammen und jeder beſonders als: felher Soldat, ein⸗ 
ziger Kammerdiener und durchlauchtigſter Erzherzog er⸗ 
kannt und geliebt. Nicht nur durch ſein unwiderſteh⸗ 
liches Lächeln gewinnt er ſpielend leicht die 
Zuſchauer (innen!) 15 ſich. Vor allem aber die reizende 
„kleine Schnucke“, Müllers Marie [Xenia Des ni), die 
das Lächeln, Aeu zeln, Küſſen und Ohrfeigen vortrefflich 
verſteht. Durch allerlei komiſche Situationen weiß er 
(Harry Liedike) ſich glücklich herauszufinden — als Erz 
herzog fällt ihm das auch nicht ſo ſchwer — und macht 
ſeine Marie zur Erzherzogin. Wie leicht und unſchuldig⸗ 
komiſch das alles ausſteht 

Photographie gut. Hübſche idylliſche Landſchafts⸗ 
bilder. Erzeugnis: Eichberg⸗Film. 

Im Belptogramm ein Bropagandafilm für Polniſch⸗ 
Oberſchleſten. Ganz gut erſchaute Bilder der rauchenden 
Induſtriewinkel dort oben, nur ziemlich vernebelt und 
unſcharf. Und als unnötige Zugabe eine ziemlich 
dumme Groteske. xiz. 


Sportneuigkeiten. 


Frankreich bewilligt für Amſterdam zwei 
Millionen Frank. Der franzöſiſche Senat hat den 
für die Teilnahme Frankreichs an den nächſten olympi- 
ſchen Spielen beſtimmten Kredit von zwei Millionen 
Trank genehmigt. Herr Herriot hat in Vertretung des 
Außenminiſters die Notwendigkeit dieſes Krebits vor 
dem Senat in einer geiſtvollen Rede verfochten. 

Ein neuer Weltrekord für Langſtreckenflug 
im Kleinflugzeuge. Auf dem Königsberger Fiug⸗ 
platz lan dete der flanzöſiſche Flieger Max Knipping mit 
einem 40 PS.⸗mototigen Caudron⸗Apparat. Knipping 
hat einen neuen Weltrekord für Langſtreckenflug im 
Kleinflugzeug aufgeſtellt, indem er die 1400 Kilometer 
lange Strecke Pais — Königsberg in 11 Stunden 20 
Minuten zurüdiegte. Der Flug wurde durch ſtarken 
Weſtwind unteiſtützt. Der bisherige Weltrekord, den 
ein Tſcheche innehatte, betrug 1228 Kilometer. 

200 Siegesritte in einer Saiſon. Der erſt 
18 jährige amertlanifhe Jockey Lee Hardy hat im Laufe 
dieſer Saiſon bereits 200 Sieges ritte hinter ſich. Eine 
ſo große Zahl von Erfolgen hatten in der modernen 
Tulfgeſchichte nur der jetzt in Frankreich tätige Guy 
Garner ſowie Jvan Park aufzuweiſen. 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Generalverſammlung des Deut⸗ 
ſchen Gymnaſialvereins. Am Mittwoch, den 
23. November, um 8 Uhr abends, findet im Schullokale, 
Pilſudſkiego 28, die diesjährige Generalverſammlung 
des Deulſchen Gymnaſtalvereins mit nachſtehender 
Tagesordnung ftatt: 1) Protokollverleſung, 2) Bericht 
für das abgelaufene Jahr, 3) das Budget für das 
laufende Schuljahr, 4) Neuwahlen der Verwaltung, 
5) Wahl der Revifionstommilfion und 6) freie Anträge. 
Sollte dieſe Verſammlung infolge zu ſchwachen Beſu⸗ 
ches nicht zuſtandekommen, ſo findet dieſelbe Mittwoch, 
den 7. Dezember l. J., um 8 Uhr abends, ſtatt und iſt 
ohne Rüclſicht auf die Zahl der Erſchienenen beſchluß⸗ 
fähig. (Abt) 


Anläßlich ihrer filbernen Hochzeit fpendeten 


die Eheleute Herr Reinhold Zange und Frau Olga geb. Zoller zur 


Der Hauptvorſtand des Jugendbundes der D. S. A. . 
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Renovierung unſerer Ri } iben vet 170 
dete Here Herrſclſcr Kennel) Bud 5 a 
Geburtstages feines Bruders Wilhelm Berſch 25 Zloty. den 
Spendern dankt herzlich Paſtor A. Falzmann. 19 
Tomaſchow. Gegen die Entiallinn 
von Arbeitern. Vorgeſtern hat ſich eine beſon d 
Delegation, beſtehend aus Vertretern der Verbände ih, 
Delegierten der einzelnen Fabriken, zum Statafteg he, 
geben, um dort wegen der Maſſenentlaſſung von "ni 
tern in den einzelnen Firmen zu interoemierel: neh, 
Delegation bat den Staroften, Schritte zu unteiseh e 
damit nicht die Zahl der Arbeiter reduziert, e 
vielmehr, daß die Stundenzahl der Aubeit velil 
Belchatow. Der Magiſtrat det geht 
konnte vom neuen Stadtrat, der bereits zwel h 
ftürmifch verlaufene Sigungen abhielt, noch nicht gew 
werden. Die Auffihtsbehörde ſetzte daher einen men 
Termin an, bis dem zu die Wahl zu erfolgen hat, w u ud. 
falls die Ernennung eines Kommiſſars erfolgen 
Warſchau. Ein betrügeriſcher Her 
geber. Cieſtelſti, der in Lodz den „Kurt 
wong“ herausgab und eine Reihe von Perſonen iet 
betrogen hatte, floh nach Warſchau und gründen un 
eine „Internationale Agentur „Rapid“. Die J ; 
einrichtung kaufte er gegen Wechſel. Als die Zehen 
redakteure die Angebote CTieſielfkis, ihnen Na ae 
ſeiner Agentur zu liefern, in den Papierkorb gen e 
hatten, gründete Cieſtelſtt wie in Lodz eine Tag enge 
tung: „Wiadomosci Wars zawſkle“. Von dem, nei 
ſtellten Perſonal erhob er hohe Kautionen. Noch half 
maligem Erſcheinen ſchlief das Blatt ein und Cie de: 
floh in unbekanntet Nichlung mit dem Kaution 
Et wird ſteckbtieflich verfolgt. cel 
— Die Tragödie einer Greiſin. 10 70 
Wohnung in der Natolinſtaſtraße 8 nahm ſich n t 
Jahte alte Gabriele Orgelbrand durch Erhängen en 
Leben. Neben dem Bette, in dem die Geeiſin gut 
Leben ein Ende gemacht hatte, fand man einen 9 ge. 
auf dem die Selbſtmötderin mit zitternder Sa 
ſchtieben hatte: „IH habe nichts, nichts, nichts. mas 
wird man mich begraben?“ Die Selbjtmörderie dla 
die Witwe eines bekannten Warſchauer Buchh nor 


und Verlegers und die Mutter eines unlängft Kohle 


benen Aibeitsinſpektors. Nach dem Tode ihres 
geriet fie in Armut. ötel 
Stanislau. Von einer Granate 9 chen 
Der 20 jährige Iwan Lipa aus Jamnica fand un 
der Hütung der Kühe eine Artilleriegranate, die Kube 
ſpielenden 8 jährigen Waſyl Galarnyk zeigte. Dec e 
nahm die Granate und ſchlug ſie auf. Das id in 
explodierte und riß den Iwan Lipa buchſtäbligge⸗ 
kleinen Stücke. Der S jährige Knabe trug nut 
wundungen am Fuße davon. pet 
Lublin. Ein Wabnfinniger IN 
Kirche. Vorgeſtern um 1 Uhr mittags trat in juni 
der Geſchäfte in der Bernardynſkaſtraße ein 15 4 
Mann mit einem Kreuz in der Hand und bena 1 
verdächtig. Der Beſitzer glaubte, es mit einem fan 
kenen zu tun zu haben und wollte ihn em 15 
Plötzlich faßte der Unbekannte eine im Laden beit, zit 
Dame unter, nahm ſie auf ſeine Hände und ran gehe 
ihr nach der Bernhardinerkirche, wo er ſie zu ent f 0 
ſuchte. Auf das Geſchrei der Uebeifallenen „d 
Paſſanten und Polizei herbei, denen es gelang qui 
Frau dem Wütenden zu entreißen. Et wurde Bunt 
und zur Polizei gebracht. In der Zelle kniete er m 
und betete laut. Er wurde ſchlie lich nach einer 
heilanſtalt gebracht. N orange! 
Briefen. Mord. Am Montag früh gun 
zwei maskierte Räuber in das Haus des Beſizer ez 15 
Olszewſti in Oſtrowite hieſigen Kreiſes ein. 00 
langten zunächſt in den Raum, in dem der 
Sohn Peter ſchlief. Als dieſer ſich den Einbring 
ur Wehr ſetzen wollte, wurde er durch zwei 110 t 
ſchüſe getötet. Den Banditen gelang es, unerka 
entkommen. 


— — 


Gewerkſchaftliches. 


pr) 
Auf zur Jahnenenthullungs-Feler am 20. Rovembeze 


ng 
Alle Mitglieder und Freunde der Deutſchen Abteilu * 
Verbandes 555 Arbeiter Ki Arbeiterinnen der Te , ar 
erſcheinen Gun heutigen Fahnenenthüllungs⸗ Feiert im 

raße 4. 


ſtantiner 
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2 Sonderbeiblatt zur Nr. 319. 


Für freie Stunden 


Die große Molle. 


Von Franz Dattner. 


Arte Inſpizient riß die Türe des Sprechzimmers auf und 
5 1 im Diskant: „Herr Braunegg bat eine Herzſchwäche! 
N legt in ſeiner Garderobe und kann nicht ſprechen! Er 
Dr schrecklich aus!“ 
lich Hin Sylten ſagte tonlos und blaß: „Das iſt entſetz⸗ 
herel Spielen wir weiter?“ Doktor Kammerer ſtürzte 
Liter und fuhr ſich erregt durch den blonden Haarſchopf. 
er den ſchwarzen Brillengläſern funkelte die Angſt: 
Haus iſt geſteckt voll. Der Regierungspräſident und 
bel ürgermeiſter ſitzen in der Loge. Zum Teufel! Wir 
ſplelernen am Ende die Subvention nicht!“ Die Schau⸗ 
of flüſterten ratlos: in ihren bunten, glänzenden 
16 men ſtanden ſie, eine erlauchte Verſammlung aus dem 
. Jahrhundert, unwirklich, in dem kahlen, weißen Raum. 
balls alve zog eine dünne Schulter hoch: „Mit der Ge⸗ 
gufbeſſerung iſt's alſo wleder Eſſig?“ Ein paar 
nen der Bonvivant ſchnitt eine Grimmaſſe, die zyniſch 
feift ſollte, der Heldenvater aber ſaß aufgeſchwommen und 
ſeele auf dem grünen Tuch des Regietiſches und baumelte 
ben lin mit den kurzen Beinchen: „Wir werden 
a ie Vorſtellung abſagen, ich habe ſowleſo einen enormen 
es gibt gebackene Leber mit Kartoffelſalat heute 


„Erſlicken ſollen Sie an Ihrer gebackenen Leber, Si 
ober Menſch Siel“ i 4 
wün oktorchen: Sie ſind kein guter Chriſt, wenn Sie das 
dle AN en. Ein Regiſſeur muß vor allem höflich fein. Nur 
chli uhe macht es.“ Den Statiſten in der Ecke machte es 
En N Niet die Soliſten in ſolche Beſorgnis verſetzt zu 


ug, 
Kalk peilen 


Walter Wandel, ein blaſſer ſchmächtiger Jüng⸗ 
ſchlanke Beine ſich ſeltſam kühn in ſchwarzen 
viel ausnahmen, lächelte. Er ſah ernſt zu der Schau⸗ 
Ele erin hinüber und eine leiſe Nöte färbte feine Wangen. 
Lon didi, wandte den Blick von ihm ab; befremdet, immer 
dun eſen Augen verfolgt zu ſein, fühlte ſie im Herzen nach 
iter Erwartung gleich darauf Kälte. Sie fragte, die 
en nervös zuſammengezogen: „Was geſchleht, Doktor?“ 
40 ich läuten, Herr Doktor?“ rief ein Mann im grauen 
Jeſchebend mantel in der Türe. Die Zeit drängte: was ſollte 
At A Lydia zitterte: „Was machen wir? Die Partie 
Orla * einfach beſetzt. Iſt denn niemand da, der den 
o ſpielen kann?“ Auch für fie ſtand viel auf dem 
lanzft ie große Szene im letzten Akt: der Monolog, ihr 
dire — und im Parkett ſaß der berühmte Theater⸗ 
M dr, ihre Karriere entſchled ſich, das Engagement in die 
Geld, Luxus, Vergnügen! 
AN werde den Orlando ſpielen!“ 


Wandel ſagte es ruhig und klar. 


Der kleine Statiſt 
drehten f 


Die Schauſpieler 
ch langſam wie ein Bin a es gab 5 
oktor Kammerer nahm 
Top n98lo8 die Brille von der Nafe und ftarrte ihn ſprach⸗ 
Soda di Der Inſpizlent zuckte lächelnd die Achſeln. Auch 
| te Kobelt; betrachtete ihn amüſiert. Der Heldenvater 
Über ehr würdevoll nach der großen Pauſe: „Sie find 
ran. junger Mann!“ 
er Wandel kam totenblaß in feinen ſchwarzen 
1 

Afneta dien durch die Gaſſe, welche ſich unwillkürlich für ihn 
Erregung E ſah in die Augen Lydias, während ungeheure 
Viele ya fein Herz bis zum Halſe hinauf ſchlagen ließ. 
ich feinere; traurige Bilder jagten in dieſer Sekunde 
wünscht nu glühendes Herz. Jetzt bot ſich ihm unerhört er 
Jetzt ni wahnwitzig angeſtrebt, erhofft — die große Rolle. 
wiede rg cht wanken; fie blickt dich an! Sie — Lydſal Er 
werte bolte ſeſt: „Ich werde den Orlando ſpielen. Und Id 
0 bn gut ſplelen, Herr Doktor!“ 

Sr können Sie denn überhaupt den Text?“ 
Rolle Neeber „doch Herrn Braunegg vierzehnmal in der 
dale g ſah ihn leuchtend an. Der Blick ihrer wunder⸗ 
En auen Augen, die wie feltene Steine leuchten, brach 
könnten feuriger Strom in feine Seele: „Wenn Sie 1s 


Di * 
die doch ann im grauen Mantel ſagte mahnend: „Es iſt 
SR Zeit, Herr Doktor.“ Doktor Kammerer fuhr ſich 
in Gott Raſender durch die blonden Strähnen: „Alſo — 
Men? — und drei Teufels Namen, läuten Stiel“ 
g Wandel! Elender! Wenn Sie es zuſammen⸗ 
M 8 ſo engagiere ich Sie, ſtatt des Braunegg mit 500 
8 ufangsgehalt. Wenn Sie aber umfallen: dann, Sie 
alle nde dann ſchlage ich Ihnen mit dieſen meinen Händen 
un im Leib entzwei!“ i 
umermährend Walter Wandel mit pochenden Pulſen und 
Vrokattiiden Augen vor dem Spiegel das goldgeſtickte 
die 1017 Orlandos anlegte und mit bebenden Fingern 
Mine probiert, fante der blonde Doktor Kammerer 
Jurpurn und rot wie ein geſottener Hummer vor den 
Perrenſ en Falten des Vorhanges: „Meine Damen und 
derhind urch eine kleine Unpäßlichkeit iſt Herr Braunegg 
lampe behalte 825 aer ade In der Rolle des 
n rt Herr Walter Wandel; nehmen Sie fein 
ge Leiſtung mit Beifall auf.“ 8 8 
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den der d 
u 


nter, und Abente 
Aab gang 1 uern, Wein und brennenden Blumen, 


manner Wandel, in deſſen Brust zugleich mit einem 


pekte Die and nach dieſem beroiſchen Tode fah, fpielte, 


Mo ſeinem kleine 
oft uonacht fenen, n, verachteten, müden Sein. 


wunderte, 
wundserklärt 


de 
Tide angaben, fo Faß im Parkett und auf der Galerie ein 


uchtet "ige, Fackeln und Lärm, 151855 


85 vermummte Schergen, er⸗ 
0 gpfelt — Walter Wandel, der entflammte Statiſt, 
lich, den ſpielte ſich — ſtolz, kühn, fturta, spielte ſich 

n Armen, Frierenden. Hunarigen, in einer 
prunkvollen Welt. ee“ 


demütig von einem zum anderen, 


gallben Letz ſchmerzenden Leiden die Sehnfucht nach dieſem 


Und er riß alle mit ſich: die, die ihm zuhörten — die 
unten auf weichen Fauteuils und die auf harten Bänken 
im Olymp der Begeiſterungsfähigkeit, auf der Galerie — 
und ſeine Mitſpieler und die er verdunkelte, bannte und 
erſtaunte, dieſe Mitſpieler — nein, die ihn nur das Stich⸗ 
wort gaben, zu einer großen, überſinnlichen Ekſtaſe! Der 
dicke Heldenvater in ſeinem blutroten Wams vergaß die 
gebackene Leber, die ihn zuzüglich wohlſchmeckendem Kar⸗ 
toffelſalat zu Hauſe erwartete, und Dr. Kammerer fuhr ſich 
wie ein Toller durch fein dichtes, ſtrohblondes Haar: wenn 
es möglich geweſen wäre, hätte er geſtrampelt! Und Walter 
Wandel ſpielte, ſpielte: das dichtbeſetzte Haus wogte 
rauſchend, entzückt in atemloſer Begeiſterung. 

Dann aber wollte der Dichter (Dichter find nun ſchon 
einmal ſo eigen) den tragiſchen Tod ſeines Helden, der 
ſtolz und maßlos, im Zweifel an der Liebe, an ſeiner Leiden⸗ 
ſchaft zerſchellt, ſühnt und ſich richtet und auch das geſchah. 
Während einer Pauſe, da er nicht auf der Bühne war, ſah 
er in der Kuliſſe ſie, die Angebetete, Lydia, die Geliebte, 
einen Blumenkorb von überdimenſionaler Größe entgegen⸗ 
nehmen — ſchon beruhigt und entwöhnt ſeines Daſeins und 
feiner Kraft, kühl, nicht mehr lächelnd oder verheißend — 
ihn nur noch mit einem Blick nachläſſiger Verwunderung 
ſtreifend. Sie las die Viſitenkarte und er las es ſelbſt, 
plötzlich ihn nahe über ihrer Schulter: Die Einladung und 
ihr Engagement in die Metropole. Sie enteilte nervös, 
e mit einem flüchtigen Gruß: ſo blieb er 
allein... 

Und ſo kam das Finale. 

In dieſer letzten Szene fühlte er das Doppelſpiel, dieſes, 
ach, ſo kläglichen und heißen Spiels: Theater — nur 
Theater! Die großen pathetiſchen Worte fielen tönend und 
glühend von ſeinen Lippen; aber er ſah ſein kleines 
Kabinett, die Petroleumlampe, fühlte in der Lunge das 
klirrende Huſten — er verſagte. Sie hatte ihn verlaſſen. 
Nachdem er ihr ſein letztes gegeben hatte, nachdem er über 
ſeine armſelie Exiſtenz zu ſchrecklicher Größe hinausge⸗ 
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wachſen! Nein, er war wirklich kein Held, kein Liebhaber, 
kein Mann! Nur ein Komödiant und ein Schlechter! Er 
hatte es nicht vermocht, ſie mit ſich fortzureißen, zu halten 
und mit ihr die Illuſion einer phantaſtiſchen, heroiſchen 
Szene! Tränen verſchleierten feine Stimme, Angſt und 
Grauen zitterten in ſeinem Blick: er ſprach die Worte des 
Abſchieds, hörte den Souffleur nicht, der ihn beſorgt ans 
ſtarrte, während das Parkett ſich lauſchend neigte, diefe 
letzten Worte zu vernehmen — denn es waren die letzten. 

Er fühlte im Gürtel den Dolch, fühlte ihn mit erſtarrten 
Fingern: den Dolch, der feiner großen Rolle die große Pointe 
gab. Er trat zur Rampe: die Worte des Dichters klangen 
erſchütternd und alles Weh des Lebens war in ihnen. Die 
Menschen, zu denen er ſprach, überriefelte es mit eiskalten 
Schauern: denn ſie fühlten ſich alle irgendwie mit dieſem da 
verwandt. Der Rauſch der Stunde überſiel ſie und . 
fühlten, wie dieſer Bruder da auf der Bühne, dieſer ſchlus 
zende Komödiant, ihre grenzenloſe Einſamkeit. Er rief es, 
dieſes letzte Lebewohl, und hob lächelnd und tränennaß den 
blitzenden Dolch. " 

War es Zufall oder Wille, wenn er etwas tiefer in fein 
Herz ſtieß? Niemand bemerkte es. Er ſelbſt fühlte es 
nicht, kaum ein Schmerz, vielleicht eine Feuchtigkeit: das 
war alles. Sank und fiel mit einem großen ſchweren 
Seufzer, der wehmütig im verdunkelten Raum haften blieb. 
Die Geſichtere der Menſchen kamen näher, entflammt, bes 
gierig, atemlos: ungeheurer Applaus, donnernd, dröhnend, 
ſchreiend, mahlofer Jubel brach auf ihn nieder. Der rieſige 
gelbe Kriſtalluſter ſchwebte unwirklich näher: in ſeinem 
flammenden Kreis ſah er noch einmal das ſchöne Antlitz der 
Geliebten, Lydia, ſeiner treuloſen Partnerin, Dann ver⸗ 
blaßte auch dies. 

Das Auditorium tobte. Und während Walter Wandel, 
vom purpurnen Samt des Vorhangs, in dieſen ſchweren, 
blutroten Falten ſchon halb bedeckt, noch ſpielte, litt uns 
weinte, fühlte er in ſeinem ſeltſamen, klaren Sterben noch 
einmal das brennende Glück der großen Rolle. 


Schwarz und weiß. ern emed on Sans Kats 


„O, ich ſein keine farbige Engländer, ich ſein farbige 
Amerikaner — Deutſche no, Deutſchamerikaner,“ und der 
Schwarze legte beteuernd ſeine Hand aufs Herz und blickte 
mit ſeinen ſamtweichen, dunklen Augen ſo treuherzig und 
daß ſich die barſchen 
Mienen in der kleinen Skatrunde des Weinzimmers zum 
„Goldenen Pflug“ ein wenſg beſänftigten. „Kaufen Sie 
Pfeffernüſſe, ſchöne Pfeffernüſſe ...“ 

„Deutſchamerikaner? Ein Schwarzer?“ Der Amts⸗ 
richter blitzte einen ſcharſen Blick auf den Neger. „Wo 
kommſt du denn her, Burſche?“ 

Der Schwarze ſammelte ſich wie einer, der zum Verhör 
vorgenommen wird. Aber ehe er ſich zur Antwort anſchickte, 
war der junge Referendar Leonhard Gygas aufgeſtanden 
und ſagte betont „Dieſer Mann iſt hier, um Pfeffernüſſe 
zu verkaufen, nicht um verhört zu werden. Da Sie ihm 
nichts abkaufen, hat er hier nichts zu tun. Kommen Sie.“ 
Und noch ehe die erſtaunten Herren ſich entrüſten konnten, 
de den jungen Neger mit ſich hinausgezogen und 
war fort. 

Einige bekamen gelbliche Naſenſpitzen vor Aerger. Die 
Skatpartie war nun hin. Einfach die Karten hinzuwerſen 
und fortzugehen — Frechheit. Und während Fabrikbeſitzer 
Spitzkamm die Karten zuſammenlegte, miſchte und austeilte, 
ſagte der Apotheker Klughammer: 

„Diefer junge Gygas hat etwas Extravagantes —“ 

„Ein ſehr impulſiver Menſch,“ äußerte der Oberlehrer 


ger. 

„Nicht einmal guten Abend zu ſagen — der junge Mann 
wird ſich noch die Karrlere verderben.“ Der Amtsrichter 
lächelte dünn und boshaft und ſpielte feine Karte mit Nach⸗ 


druck aus. 
* 


In den engen Gaſſen der kleinen Stadt war Mondſchein. 
Gygas ſchritt ſtumm neben dem fungen Neger und koſtete 
lächelnd die ſeltſame Situation aus: mit dieſem wildfremden 
Schwarzen, der ſo plötzlich aufgetaucht war, durch die nächt⸗ 
lichen Gaſſen ſpazieren zu gehen. Der hübſche ſchwarze 
Burſche mit dem guten Geſicht und den ſeelenvollen Augen 
gefiel ihm. Sein Blick, aus dem ein heimliches Flehen um 
Schutz nie ſchwand, ſprach von unendlichem Leid. 

Gygas brach das Schweigen. „Sie find wobl erſt vor 
kurzem hierher gekommen?“ 

„Ne, ich ſein erſt zwei Monate hler.“ 5 

„Hören Sie, mein Freund, Sie ſollen heute Abend keine 
Pfeffernüſſe mehr verkaufen. Wir wollen uns ein wenig 
unterhalten.“ 

„Der Herr ſein wohl von der Polizei und wollen mich 
verhören?“ 

Gygas lachte, wurde aber gleich wieder ernſt. „Woraus 
ſchließen Sie denn das,“ fragte er exſtaunt. 

„Weil ich nicht glauben kann, daß ein Menſch ſein freund⸗ 
9 55 zu mir, wenn nicht wollen etwas aus mir herausbe⸗ 
ommen.“ 

„Sie irren, nicht deshalb bin ich zu Ihnen freundlich, und 
Sie brauchen mir natürlich nichts zu erzählen, wenn Sie 
nicht wollen. Ihr Schickſal intereſſiert mich lebhaft.“ 

Der Neger blickte dem Fremden erſtaunt und zweifelnd 
ins Geſicht. Gygas lächelte und hielt ihm die Hand hin. 

„Nie mir ein Weißer haben die Hand gereicht,“ ſagte er 
leiſe, nachdem er eine kleine Pauſe lang den Atem ange⸗ 
halten, „nie mir ein Weißer haben „Sie“ zu mir geſagt. 
O, das tut gut, ſo ſehr, ſehr gut.“ 

„Sie haben wohl ſchlimmes durchmachen müſſen?“ a 

„Nicht fo flimm, Herr, fo flimm, fo lange man fein allein. 
Slimm wird erſt, wenn man ſein nicht allein.“ 

„Ah, Sie find nicht allein. Sie find — —* : 

„Ich haben eine Frau: fie fein weiß.“ Mit einem Seufzer 
ſenkte der funge Nigger fein verdüſtertes Geſicht. 

Gygas blickte ſinnend ins Weite. Die letzten geflüſterten 
Worte des Schwarzen hatten ihn ſeltſam tief ergriffen, als 
hätte der Hauch eines Schickſals ihn berührt. a 

„Wo haben Sie Ihre Frau kennengelernt?) 

„Es war in Hambura, wenige Tage, nachdem ich ſein an⸗ 


gekommen aus Baltimore.“ Es Re 

Sie waren in einen kleinen Park eingetreten. Die Nacht 
war milde. 5 = a: RENNEN 
Wir können unz ein wenig ſetzen.“ Tante Gygas, „ber 
Korb mit den Pfeffernüſſen wird Ihnen wohl läſtig. — Alfo- 
in Hamburg war es — bin ich indiskret, wenn ich Sie bitte, 
mir zu erzählen?“ 


„O, warum fol ich Ihnen nicht erzählen. Wenn Sie 
nicht fein van Pollzei.“ — fünt er änaſtlich binzn. 


35 
hr 


Geſtalt war über den Tiſch gebeugt. 


Daſein des Mädchens. 


„O, no, Sie ſein gut. Ich habe meine lieben Frau ge⸗ 
funden, ves, really, gefunden auf Straße, wie man findet 
ein Goldring, und mitgenommen und nicht wieder gelaſſen. 
Es war in Hamburg, nahe bei Hafen. Als wir uns haben 
in die Augen angeſchaut⸗ da — Sir — Eva ſein geweſen 
ſiebzehn, und ſo ſchön und ſo weiß — niemals ich geſehen 
ein jo Engelsgeſicht. — Sie hat mich ſehr lieb, ſehr lieb und 
fein armen Nigger gefolgt in zie Welt.“ 

„Siebzehn Jahre,“ wiederholte Gygas und ſein Herz 
ſchlug. „Sie ſind nicht viel älter?“ a 

„Ich ſein neunzehn, Herr.“ 

Sie batten ſich erhoben und 
wärts. 

„Siebzehn Jahre — Und Sie haben ſie einfach mitge⸗ 
nommen. Das iſt Entführung einer Minderjährigen,“ Tante 
Gygas mehr für ſich ſelbſt als für den Neger. 

Der junge Schwarze atmete ſchwer. „Das ſein es eben! 
O, wie müſſen wir dafür leiden! Herr, wir uns müſſen ver⸗ 
kriechen, verkriechen vor die Tageslicht. Wenn uns ſehen 
Menſchen zuſammen, ſie werden ſchlecht, viele vor uns ſpeien 
aus, weil ich fein Nigger. und weil fie fein berrlich ſchönes 
Weiße und ſo jung und weil ſie gebt mit Nigger. Sie 
ſchütteln Fäuſte, weil glauben, Nigger haben bezaubert 
weiße Frau. O, und wenn Polizei entdecken uns 7 
Tränen rollten über ſeine Wangen und erſtickten die Worte. 
Sie waren in einer ſchmutzigen Gaſſe vor einem niedrigem, 
arg verfallenen Häuschen angelangt. Der Neger blieb 
ſtehen. „Hier wir wohnen.“ Und er zeigte auf ein kleines 
Fenſterchen, das ſchlecht gefügt in der windſchiefen, grünen 
abbröckelnden Mauer ſaß. 

Gyugas warf einen raſchen Blick hinein. 


gingen langſam ſtadtein⸗ 


Er ſab einen 


ſehr ſeinen, weißen Nacken und Golghaar. das unter dem 


kärglichen Licht der Petroleumlampe ſchimmerte. Die zarte 
Der Schatten, der das 
Profil ungewiß verdunkelte, machte es um ſo reizvoller. 
Gygas ſtand verſunken da, ohne ſich zu rühren, kaum atmend. 
in heimlicher Erwartung, daß das Mädchen unter ſeinem 
brennenden Blick ſich leiſe zu ihm wenden werde. 

Und in dieſer elenden Kammer, vor aller Welt ver» 
borgen, vom Schickſal mit einem Neger zuſammengeworſen. 
verachtet, in ſtändiger Anaſt, aufgegriſſen zu werden, atmete 
dieſes zarte Weſen nutzlos feine Schönheit aus, wie eine 
köſtliche Blume ihren Duft in modrigem ae 

Gygas mußte alle Selbſtbeherrſchung zuſammenraffen. 
um ſeine tiefe Bewegung nicht zu verraten. Es drängte ihn 
Eee 3 brachte er das Geſvrüch auf das freudloſe 

unterwegs bra j 
„Gibt es denn keine Möglichkeit. 
Eva ein lichteres Daſein zu bereiten? Eine Frau kann 
nicht glücklich fein, wenn fie wie eine Geſangene lebt!“ 

Der Neger nickte zuſtimmend in tiefſter Bekümmernis. 

„Glauben Sie mir, der ich Frauen kenne: iſt im 


Innerſten unglücklich, auch wenn fie ſich ihrem Schickſal zu 


fügen ſcheint. Zweiſellos ſehnt fie ſich hinaus nach dem 
heiteren Glanz des Lebens, ſehnt ſich umſomehr, als er ihr 
verſagt iſt.“ 

Der Schwarze blickte entſetzt zu Gygas empor. „O, daß 
ich nicht haben daran gedacht, In, Eva müſſen baben Glück 
und Freude und Glanz vom Leben — aber wie, wie — ich 
nicht können fie führen in das Leben, Leute ſpucken aus und 
ſchütteln Fäuſte.“ f N 

Plötzlich bellte ſich fein Geſicht auf. „Halt — Sie. Sie 
müſſen ſich ihrer nehmen an — o, Verzeihung, Mr. Gygas. 
ich ganz verwirrt — nicht müſſen, ich Sie bitten inſtändig. 
ob Sie möchten auch fein nut zu meine Frau. vielleicht Sie 
können ſie führen ein wenig in Leben vom Glanz, wie weiße 
Fran es lieben, o. ich es wiſſen ſehr gut, meiße Frau lieben 
Tanzen und Muſik und Menſchen in viel Licht beiſammen. 
wo Schokolade trinken und ſchwatzen und Bilder, was ſich 
bewegt. — o, I wiſſen, ich fein geweſen Portier in Etabliſſe⸗ 
ment in Baltimore ... Eva fein gut und beſcheiden.“ 

Gygas reichte ihm zum Abſchied die Hand und ſagte 
trocken, er werde zuſehen, was ſich machen ließe. 5 


Der junge Neger war glücklich. Er ſah Evas Ante { 
ſtrahlen wie noch nie und in ihren Augen den Abglanz eines 
Glücks, unter deſſen warmer Sonne ſich ihr geſenktes Köpf⸗ 
chen emporgerichtet hatte. 

Er verbrachte jetzt viele Abende einſam. Aber er fragte 
nicht nach ſeiner eigenen Trübſal, da er Eva glücklich wußte. 
Stets blieb er wach. bis fie heimkehrte. Und wenn fie — 
trat, in ihrem reizenden Abendkleid, das Gygas ihr ein 
Tages zugeschickt Hatte, da kam ein nlüdlides Lächeln u! 
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das Antlitz des Negers. 
lichem Dankgefühl empor. 
ihr kannte keine Grenzen. 

Gygas ging mit Eva ins Theater, brachte fie heim, küßte 
ihr die Hand und ging. Ihre Geſpräche ſchwebten über 
gleichgültigen Gegenſtänden. Sie vermieden alles Perſön⸗ 

liche wie eine Gefahr — aber die Gefahr lockte. Er war ihr 
Begleiter und nichts ſonſt, er tat einen Freundſchaftsdienſt 
— nichts anders. 

Er kam ſich vor wie auf einem ſchmalen Steg, und links 
und rechts lockte Seligkeit zum Abſturz. Und ihm war, als 
wandle Eva wiſſend mit ihm auf dieſem ſchmalen Steg. 

Es gab kein Ausweichen und kein Auseinandergehen. 
Sie hielten ſich ſchon umſchlungen, um nicht abzuſtürzen. 
So gingen ſie wochenlang, und ihre Liebe wuchs, wie ein 
ſchwelender Brand insgeheim. 

Eines Abends, es war halb zwöof Uhr geworden, wurde 
der Neger unruhig, Er fürchtete, Eva oder Gygas ſei etwas 
zugeſtoßen. Sonſt kamen ſie immer ſchon vor elf. Ein 
Zittern durchlief ſeinen Körper, da die Uhren, als ob ſie be⸗ 
teuerten, es ſei wirklich ſo, ſich in allen Tonarten umſtänd⸗ 
lich zum Mitternachtsſchlag anſchickten. 

Er- eilte auf die Straße hinaus zum Theater. Das Ges 
bäude lag im tieſſten Dunkel. Er ſtürmte zur Wohnung 
ſeines Freundes, und feine Zähne ſchlugen aufeinander, 
Die Fenſter waren ſchwarz. Er klingelte unten Sturm. Die 
weiße Nachtjacke der Wirtin erſchien oben im Kerzenlicht. 
Der Herr Reſerendar ſei verreiſt; heute abend um 8 Uhr — 
gewiß. Sie wiſſe nicht, wohin und auch nicht, wie lange. 
Dann ſchlug das Fenſter zu und war wieder dunkel. Der 
Schwarze rafte keuchend nach Haufe, Sie mußte ſchon hier 
ſein, ſie war unterdeſſen gekommen, es konnte nicht anders 
fein, Eva war — war zu Hauſe — — Eva — — er ſtürzte 
wie mit einem Kopfſprung in das Zimmer. Schaum vor 
dem Munde. Es war leer. Er warf das Bett auseinander: 
es war leer. Ein Schrei zerriß fein Geſicht, daß die Stille, 
die darauf folgte, ein Fröſteln überlief. Er ſank in ſich zu⸗ 
ſammen, kauerte ſich irgendwo ganz bündelhaft klein immer 
kleiner, als wollte er ſich aus Raum und Beite fortdrücden, 
Plötzlich ſchnellte er empor, holte ſein Raſiermeſſer und 
Laute, kehlig — tief. Worte ſeiner Heimat, aus dem Inner⸗ 
ſten herausgeſchluchzt, quollen hervor und ſtürzten plötzlich, 
Blut geworden, über die Diele und liefen, wie vor ſich ſelbſt 


Zu Gygas blickte er mit unend⸗ 
Seine ſchwärmende Hingabe für 


entſetzt, mit kraftloſem Lallen in roten Bächen in einen 
r Winkel. Dort rundeten ſie ſich zu einer kleinen 
ucht. 


Es war um dieſelbe Zeit, als der erhellte Nachtſchnellzug 
mit Gygas und Eva donnernd in München einfubr, 


Der Teppichhündler. 


Von Hans Kafka. 
Durch der weſteuropälſchen Stadt orlentaliſches Viertel 


ſchritt der verſiſche Teppichhändler feinem unterisdiſchen 


Magazin z. Sein Name war nicht auszuſprechen, an 
äußeren Kennzeichen konnte er nicht beſchrieben werden. 
Niemand wußte, wie er eigentlich ausſah. Seine Erſcheinung 
ſtrömte einen derart ſonderbaren Geruch aus, daß ſich alle, 
denen er nahe kam. unwillkürlich ganz abwandten. So hatte 
ihn niemand jemals richtig geſehen. Ein Etwas, grau und 
vermutlich ſchmutzſtarrend, das vorüberrauſchte. 

Der Geruch war nicht etelerregend, er war nicht einmal 
ſchlecht, er war nur ſo ſeltſam, daß man ſich hierzulande nicht 
daran gewöhnen konnte. Haſchiſch riecht fo und die unbe⸗ 
kannten perſiſchen Städte riechen ſo, in deren Straßen Aas 
und Unrat hoch aufgehäuft wird und in denen gleichzeitig. 
alles übertäubend, die Roſen blühen — der ganze Orient. 

In jener weſteuropälſchen Stadt machten zwei Geſchichten 
die Runde, die von dieſem Geruch der ſeltſamen Erſcheinung 
handelten, und als Witze gedacht waren. — Zwei Geſchichten, 
deren tiefen Sinn kaum einer ahnte — Legenden. 

Erſtens: ein Europäer hätte den Perſer wegen ſeines 
Geruches angefahren. Der hätte ihn zum Zweikampf ges 
fordert. Darauf ſollte der Europäer geantwortet haben: 
„Mein Herr, wenn Sie mich töten, werden Sie gewiß nicht 
beſſer riechen. Dagegen, wenn ich Sie getötet habe: ich 
»arantiere Ihnen, daß Ihr Geruch noch um vieles ſchreck⸗ 
licher werden wird.“ f ir 

Zweitens: eine Prinzeſſin hätte den wunderbarſten Mann 
begehrt. Alle wunderbaren Männer der Welt ſeien von ihr 
abgewieſen worden. Da ſei der perſiſche Teppichhändler 
dahergekommen und ſofort erhört worden. Wieſo? Die 
Prinzeſſin hätte geſagt: „So ſchrecklich riecht kein wirklicher 
Menſch: das muß ein verzauberter Prinz ſein.“ 

So, von Gelächter umgeben, ſtieg der perſiſche Teppich⸗ 

händler in fein ſchwarzes, unterirdiſches Loch. Alle lachten 

über ihn. Wie er aber wirklich und eigentlich ausſah — 

keiner konnte es wiſſen. Einer aber ſtieß ihn, aus reinem 

Uebermut, als er auf dex erſten Treppenſtufe ſtand, ein 

Weſteuropäer, der zwar nicht wußte, wie der andere ausſah, 
„ibn aber dennoch ſtieß: auch das war als Witz gedacht —, 
„Auch das wurde zur Legende. 

Auf der zweiten Treppenſtufe verlor der Teppichhändler 
das Gleichgewicht, ſank in die Knie, ſuchte mit den Händen 
irgendeinen Halt und fand keinen, kollerte welter und ſchlug 
unten ſchwer auf. Eine Blutlache breitete ſich unter ihm 
aus: darin blieb er zuſammengerollt liegen. 

Gleichfalls zuſammengerollt lagen um ihn herum hundert 
Teppiche, ſchmutzſtarrend, grau und ekelhaft — kam niemand, 

ſie aufzurollen — durch fo viele Tage hindurch? 

Der Geruch in dem unterirdiſchen Loch wurde, wie vor⸗ 
ausgeſagt, immer ſchrecklicher und ſchrecklicher. Er drang 
nachoben, auf die europäiſche Straße, und erregte öffent⸗ 
liches europäiſches Aergernis. Polizei mußte einſchreiten. 

Der Kommiſſär fand erſt nicht die Leiche, das heißt, er 
duchte gar nicht an eine ſolche Möglichkeit. Er ließ erſt alle 
Türen und Fenſter auf⸗ und ſogar eine Bretterwand ein⸗ 
reißen, um Sonne und Sonnenluft hereinzulaſſen, und be⸗ 
fahl ſodann, die hundert Teppiche, deren zuſammengerolltem, 
verſchmutztem und verſtaubtem Zuſtand er den zu bekämpfen⸗ 
ben Geruch zuſchrieb. — langſam aufaurollen- Es war eine 
unfünliche Mühe, ® 

Sonne und Sonnenluft kam und fiel auf die aufgerollten 
Teppiche. Lang und breit lagen ſie da und beſtanden plötz⸗ 
lich aus Seide. — Ein Grün war da, das rief, und ein Not, 
das ſehnſüchtig ſang, in ſede der Millionen Maſchen war 
eine ganze Seele verknüpft. Pflanzlich war dieſe ganze 
Verknüpfung und Verſtrickung, wie weite, unendlich farbig 
angefüllte Gärten lagen die Teppiche da und führten ein 
eigenes, dumpfes und ſtarkes Traumpflanzenleben. 

Nicht, daß man über allen dieſen Märchenwundern dle 
Verwahrloſung hätte überſehen können: ſicherlich waren 

auf den Teppichen abſichtlich herumgetrampelt, um 
fie älter, weicher, verwiſchter, verträumter zu machen. Aber 
was tat dieſer Schmutz? Man wurde eben auf den Rücken 
von Läuſen ins Paradies getragen. = 

Der Polizeikommiſſär, ein literariſch gebildeter und 
Übrigens auch geiſtig exzellenter Mann, zitierte: „Meine 
Seele, die die deine liebet — iſt verwirkt mit ihr im Teppich⸗ 
bet“. Er erſchauerte vor dem Wunder. Da entdeckte er 
gerade die Leiche. 

Sie lag verkrampft, zuſammengerollt unter den Teppichen. 
„Wer iſt das?“ fragte der Polizeikommiſſär. Sie ſchien noch 
nicht in Verweſung gegangen zu ſein, im Gegenteil, die 
Teppiche hatten fie konſerviert. „Wahrſcheinlich der Teppich⸗ 

änder,“ fuhr der Kommiſſär fort, „— ſedenfalls dreht fie 
zum, breitet fie aus, man muß fie agnoſzieren.“ 


* 


| 
| 
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| 


Lod zer Dol g 


Polizeibeamte drehten ſie um und breiteten ſie aus, 
bahrten ſie gewiſſermaßen auf, über die wunderſam lichten 
Teppiche des Paradieſes. Ein Ruf des Erſtaunens drang 
empor: der da lag, war ein bilöſchöner junger Menſch nes 
weſen, ſchmutzig zwar, verlauſt und verwahrloſt, aber mit 
ſchwellendem, rotem Mund und wunderſamem Barthaar und 
Augen, die unter der Verglaſung des Todes noch flammten. 
Ein Held aus Tauſend und einer Nacht, ein entzauberter 
Prinz. Das ſollte der Teppſchhändler fein, das graue ekel⸗ 
hafte, vorüberhuſchende Etwas? Unmöglich — oder doch 
möglich, denn wer ſollte ihn agnoſzieren? Niemand wußte 
doch, wie der Teppichhändler ausgeſehen hatte, eigentlich 
und wirklich —. 

„Er iſt es,“ entſchied der Polizeikommiſſär. „Er iſt durch 
ſeinen Tod unkenntlich geworden.“ 

Ueberlegend entgegnete ein anderer: „Dann ſind die 
Teppiche, in denen er lebte und webte, auch durch ſeinen Tod 
unkenntlich geworden.“ 

Durch die offenen Wände ging Sonne und Sonnenluft, 
der ſeltſame Geruch ſchwächte ſich und verſchwand. 

„Dieſe Teppiche und dieſe Menſchen,“ ſchloß der geiſtig 
exzellente Polizeikommiſſär, „man muß ſich die unſägliche 
Mühe nehmen, ſich durch ihren Geruch nicht ſchrecken zu 
laſſen, ſondern fie auſzurollen. Der ganze Orient in dieſem 
unterirdiſchen Loch, Sonne und Sonnenluft geht darüber, 
ſo daß wir ſeine unſagbaren Wunder mit Augen ſehen 
können. So tritt der Europäer ſein Erbe an.“ 

Damit ließ er ein Siegel auf den Eingang legen. 

„Das Erbe weſſen?“ entgegnete der andere. „Wie können 
wir jemals wiſſen, was er dort unten mit ſeinem Beſitztum 
fühlte und tat. Vielleicht war ihm ſogar der Geruch an⸗ 
genehm. Um ihm zu nehmen, was uns eventitell zum Genuß 
dienen könnte, ſicherlich nur einem kleinen Teil — hat einer 
von uns ihn ermorden müſſen.“ 


Das Licht. 


Von Knud Anderſen. 


Wenn Sie ſich eine Küſtenfahrt nach Braſilien durch 
ene Lagunen ſo geheimnisvoll vorſtellen, wie 
le rätſelhaften Veräſtelungen einer Frauenſeele, will ich 
Ihnen nur fagen, daß das Leben auf dem engliſchen Aus» 
wandererſchiff „Parana“ ſo farblos und lärmend war, daß 
Tage und Nächte in einem betäubenden Taumel verflogen, 
und man ſich kaum beſinnen konnte. 

Was in aller Welt ich dort ſollte, wußte ich nicht. Jetzt 


weiß ich es. 

Es wunderte mich, daß ein ſo ausgeprägter Segelſchiffer 
wle der alte Tom dies Leben aushalten konnte; aber er 
konnte es Scheinbar, denn er war zwei Jahre lang an Bord 
N Er und der junge Henry trotzten Wind und 

Zetter. 

Daß der junge Henry genau ſo lange an Bord geweſen 
war, wunderte mich weniger, denn er verdiente kein beſſeres 
Schickſal — er verdiente gar nichts — ja — etwas verdiente 
er — und das gründlich und unbarmherzig. 5 

Auf einem Segelſchiff wären ſeine Tage bald gezählt 
geweſen. Auf der „Parana“ hingegen wurde ein jeder ges 
duldet, der nur bleiben wollte. — Henry war nicht unbegabt. 
Ich habe ſelten geſehen, daß jemand mit derartig gewinnen⸗ 
dem Weſen einen andern um Geld prellen konnte. Anderer⸗ 
ſeits war ſeine Geringſchätzung des Mammons ſehr ſym⸗ 
pathiſch. Außerdem war er recht feinfühlig. Jeder Angriff 
auf ſeine Ueberzeugungen erfüllten ihn mit heiligem Zorn, 
denn er ſtammte aus Suffolk. 0 a 

Ja, entſchuldigen Ste — aber ich haßte ihn mit meinen 
ſchwachen Fähigkeiten zum baffen,. Das einzigſte Licht dieſes 
ganzen Zeitabſchnitts war der alte Tom. Er leuchtete. Ja, 
das tat er, aber es entging auch nicht meiner Aufmerkſam⸗ 
keit, daß er herabbrannte wie eine Kirchenkerze, langſam, 
aber ſicher, mehr und mehr. Immer war er bemüht, den 
jungen Henry dazu zu bewegen, an Bord zu bleiben, und 
ſtets begleitete er ihn mit ſchweren Blicken auf den wüſteſten 
Landtouren, und immer wieder lotſte er den ſchlecht geratenen 
Burſchen an Bord. 

nfangs fand ich das Verhältnis hübſch; als ich aber nach 
einiger Zeit gewahrte, wohin das führte, verſuchte ich eines 
Morgens in Santos, den alten Tom dazu zu bewegen, dieſe 
herabwürdigende i el doch endlich aufzugeben. 
Darauf ſah er mich wie einen Fremden an, zuckte mit den 
Schultern und machte kehrt. 

In dieſem Augenblick fuhr ein giftiger Gedanke durch 
mein Hirn. Wie ein Pfeil bohrte er ſich in meine Ge⸗ 
danken und tötete den letzten Reſt meiner Sympathie für 
Tom. Das einzigſte Licht, das auf der „Parana“ geleuchtet 
hatte, war nun für mich erloſchen, die einzigſte Blume, die 
in dieſer Grube von Schinderei und Roheit geduftet hatte, 
war verwelkt. f - 

Von dieſem Augenblick an, ſehnte ich mich zurück nach den 
grauen Fahrten, nach dem ſpannenden Leben auf einem 

zeanſegler, wo es von Eiden und Prügeleien widerhallte 
aber wo die Luft geſund und ſtark war, wo Männer au 
wirklich Männer waren. 

In Rio kamen ſie eines Abends an Bord. Der alte Tom 
trug ſeinen Kameraden aufs Schiff. Henry war ganz wild. 
— ralte, Er hatte eine Schlägerei mit einem Braſilianer 
1775 0 und ſchäumte vor Racheburſt. Es wurde ſpät, bis in 
hrem Verſchlag Ruhe eintrat. ; 

Am nächſten Morgen war der junge Henry verſchwunden. 

Uns war das ganz gleichgültig. Als wir dann erfuhren, 
daß er ein Meſſer zwiſchen die Rippen bekommen hatte, 
fanden wir kein Wort des Mitleids. 

Ich betrachtete Tom, als die Botſchaft uns überbracht 


wurde, aber er verriet mit keiner Miene ſeine Gefühle. Er 


war eine alte, verhärtete Ratte. 

Um 2 Uhr nachts ſollten wir in See gehen, und ich begab 
mich zeitig in meine Koje. Gegen Mitternacht erwachte ich 
plötzlich und hörte, wie Tom herumpolterte. Dann ſah ich 
ihn wie einen Dieb bewegen, während er ſeinen Sack 
auf die Schulter nahm. Im Schein der Hängelampe ſah er 
noch wüſter aus als gewöhnlich. — Jetzt wollte ich ihm aber 
do . letzten Gruß bieten — ihm die letzte Mahnung 
erteilen. 

„Wohin willſt du mit dem Sack?“ fragte ich gleichgültig, 
„Willſt du wegen dieſes Lauſelungens auch noch ausreißen?“ 

Ich hatte eigentlich erwartet, daß er die Flucht ergreifen 
würde. Dann ſuchte mich ſein merkwürdig ſchwerer Blick 
und er nickte beſtätigend. Es war der Blick eines ſehr ein⸗ 
ſamen, alten Mannes. Mir wurde ganz ſonderbar zumute. 
Seine alten Seemannsaugen ſpiegelten alle Tiefen eines 
Lebens unter Segeln. 0 

„Und du haſt achtzehn Monate Heuer zugute“, ſagte ich 
eindringlich, „ſchämen ſollteſt du dich!“ 

Ich merkte, wie meine Stimme vor Verbitterung bebte, 
aber er hatte wirklich nichts beſſeres verdient. Er ſchaute 
nur in die Nacht hinein, als ob ich irgendeine fremde Sprache 
redete, die er nicht verſtehe. 

„Bleib' doch bei uns“, ſagte ich milder. „Laß den Bengel 
doch krepieren. Er hat lange genug fein Schickſal herausge⸗ 
fordert, aber dich können wir nicht entbehren.“ 

Da leuchteten ſeine alten Augen einen Moment auf — 
das war, als ob ein Licht einſam und geduldig auf dem 
Grunde einer ungeheuer tieſen Grube leuchtete. 
mein Sohn“, flüfterte er heiſer und 


„Er — iſt — 
ſchlingerte langſam aus ſeinem Berichlan beraus 


Ein Fall im Krankenhaus. 


Humoreßske von M. Soſchtſchenko. 


Im Februar erkrankte ich, Brüder. 2 
Ich legte mich ins ſtädtiſche Krankenhaus. Und fo liege 
ich, wiſſen Sie, im ſtädtiſchen Krankenhaus, kuriere mi 
und erhole mich ſeeliſch. Und ringsherum herrſcht 1 
und Gottes Gnade. Ueberall Sauberkeit und Ordnung, in 
daß es peinlich zu liegen iſt. Willſt du ſpucken, ſteht ale 
Spucknapf, willſt du ſitzen, ſteht ein Stuhl, willſt du die 1170 
ſchnauben, ſchnaube fo viel du Luſt Haft, aber um Gotte 
willen nicht in das Laken, das iſt verboten. 
Nun muß man ſich eben fügen. ird 
Und man kann ſich keinesfalls nicht fügen. Man W 0 
von ſo viel Mühe und Zärtlichkeit umgeben, daß man es fi 
gar nicht beſſer denken kann. in 
Es liegt beiſpielsweiſe irgendein einziges Menſchle 
und ihm wird Mittag hereingebracht, das Bett ſauber ge⸗ 
macht, das Thermometer unter die Achſel geſteckt uſw. uſw. 
man intereſſiert ſich ſogar für feine Geſundheit. 4 
Und wer interefitert ſich? Wichtige Perſonlichtelten 
Aerzte, barmherzige Schweſtern und der Feldſcher 1 
Iwanowitſch. Mich überkam ein derartiges Dankbarkeit 
gefühl für dieſes ganze Perſonal, daß ich beſchloſſen habe, 
mich auf materielle Weiſe erkenntlich zu zeigen. At 
Allen, denke ih, kann man nicht geben, es wird nur 
reichen. Ich werde, denke ich mir, einem geben. Und de 
— ich begann mich umzuſehen. 


Ich ſehe: ich kann niemandem weiter geben, wie nur dem 


Feldſcher Iwan Iwanowitſch. Ich ſebe, er iſt ein großer 
forſcher Mann und gibt ſich am meiſten Mühe um mich, 
kriecht ſozuſagen aus der Haut. te 

Schön, denke ich, ich werde ihm geben. Ich überlege 
wie ich es ihm überreichen ſoll, ſo daß er in ſeiner Win 
nicht verletzt wird und ich nicht eins ins Geſicht bekomme, 

Die Gelegenheit bot ſich ſehr bald. 

Der Feldiher kommt an mein Bett, begrüßt mich. pp 

„Guten Tag,“ ſagt er, „wie geht es? Hatten Sie Stu 

„Aha, denke ich mir, da haſt es!“ bal 

„Natürlich,“ ſage ich, „hatte ich Stuhl, aber jemand 1 
ihn fortnenommen; und wenn Sie ſich hinſetzen müchſen 
ſo ſetzen Sie ſich aufs Bett zu meinen Füſſen. Wir wo 
uns unterhalten.“ 

Der ſkeldſcher ſetzte ſich aufs Bett. 1 

„Nun,“ ſage ich, „was gibt es ſonſt, was ſchreibt man, 
ſind die Verdienſte groß?“ die 

„Verdſenſte,“ antwortete er, „ind nicht groß, aber 12 
intelligenteren Kranken, wenn ſie auch im Sterben ſind, ve 
ſuchen doch unbedingt etwas in die Hand zu ſtecken.“ 1 

„Bitte ſchön,“ ſagte ich. „Ich bin zwar nicht im Sterben 
aber ich weigere mich nicht zu geben. Ich wollte es fo er 
ſchon längſt tun.“ Ich nehme das Geld und gebe. Und 1 
nahm es freundlich entgegen. Am nächſten Tage gin 
es los. ich 

Ich lag ſogar ſehr ruhig und gut, niemand ſtörte ch 
bisher, aber jetzt wurde der Feldſcher Iwan Jwanowite 
von meiner materiellen Dankbarkeit wie verritdt. 1 
kommt am Tage zehn- bis fünfzehnmal an mein Bett heran 
Da legt er mir meine Kißchen zurecht, oder ſchleppt Die 
wiſſen Sie, in die Badewanne, oder ſchlägt vor, einen : 
lauf zu machen. Allein mit dem Thermometer, wle bat m 
mich gequält, der Hunde⸗Kater! Früher hat er gewöhahn⸗ 
ein⸗ bis zweimal das Fieber gemeſſen. Aber jetzt fünfte ; 
mal. Früher war das Bad lauwarm und gefiel mir fe 
jetzt aber iſt das Waſſer kochend heiß, fo daß man um! 
ſchreien müßte. ber 

Ich verfuchte ſchon einmal fo und einmal anders, geld 
es half nichts. Ich gebe ihm, dem Schurken, noch mehr Ge. 5 
laß mich bloß in Ruhe, ſei fo gnädig, aber er bringt 
immer mehr um. er 

Es vergeht eine Woche. Ich ſehe, ich halte es nicht läng 
aus. Ich habe 15 Pfund abgenommen, bin mager gewo 
den und habe den Appetit verloren. . 

Und der Feldicher „bemüht“ ſich noch immer. 

Einmal hat er mich, der Halunke, beinahe im n 
Waſſer ausgekocht. Ehrenwort! Er machte mir ein ber t 
Dad, daß mir mein Hühnerauge zerplatzte und die 
herunterging. Ich ſage ihm: „Willſt du denn etwa ben 
ſchen im kochenden Waſſer brühen? Du bekommſt e 
Keinen F de mir.“ 

antwortet der Feldſcher: 1 

„Nicht, daun nicht! Krepier,“ ſagte er, „ohne Hilfe wiſſen 
ſchaftlicher Mitarbeiter!“ 

Und er ging binaus. 

Jetzt iſt alles beim alten. 

Temperatur wird nur einmal gemeſſen, Einlauf 
nach Bedarf gemacht. Und das Bad iſt wieder lauwarm 
niemand ſtört mich. 


rd 
und 


Nicht umſonſt wird um die Trinkgelder gekämpft. Ja. 
Brüder, nicht umſonſt! 
Humor. 
Sie im, 


Die Schuldigen. „Wie kommt es, Anna, daß 1 € 
mer wieder beim Nichtstun erwische?“ — „Das iſt nicht mein 
Schuld, gnä' Frau.“ — „Co, fo, das iſt nicht Ihre Schu Pan- 
es etwa meine?“ — „Nein, gnä' Frau, es find Ihre 


toffel — man hört Sie nicht kommen!“ gebre 


m Zoologiſchen Garten. „Sag, Mama, iſt das * 
g b 0 ein ſchwarzes Tier mit weißen Streiſen oder el h 
weißes Tier mit ſchwarzen Streifen? 


der mit 


Der Feigling. Ein berühmter Löwenbändiger. glaubte. 


einen Freunden nach der Vorſtellung gezecht hatte, d 
dab 11 7 Frau ihm einen üblen Empfang bereiten nase 
und zog deshalb vor, im Löwenkäſig zu übernachten, a eine 
im ehelichen Heim. Am nächſten Morgen ſtellte 127 ich 
Frau: „Wo biſt du diefe Nacht geweſen?“ — „Lie Ib im 
wollte dich nicht im Schlaf ſtören und habe desha 
Löwenkäfig übernachtet.“ — „Du Feigling! agte⸗ 
Zum Verzweifeln. Lange hatte er gewartet, bis er 1) 

die Dame um das Telephonbuch zu bitten, in dem fie fer aben 
gem heftig blätterte. „Wenn Sie es nicht ſehr eilte d d 
gnädige Frau, würde ich Sie bitten, mich einen kurze 
in das Telephonbuch werfen zu laſſen!“ ſagte er. den Kin 
antwortete ſie und deutete auf den neben ihr ſtehen he N 
derwagen, „ich ſuchte nur nach einem hübſchen Nam 

aby. 


kleine, 
Allerdings. Mama iſt ſehr unzufrieden mit ihrem it 
Mädchen. „Nein, weißt du Lilli, wenn das To weiter Be eis 
deiner Ungezogenheit, dann bleibt mir nichts wei Rauf chen. 
als mir für dich ein liebes kleines Mädchen . anders 
das feiner Mutter Freude macht. Dann kannſt wird 
wohin gehen.“ — Lilli iſt gar nicht 5 31 


TB 
nicht gehen, Mutter,“ meint fie ernſthaft. 75 ihr dle kleine 


ein ſehr verblüfftes Geſicht macht, 
Weisheit, warum das nicht gehen wird. „ { 
das geht nicht, denn fo dumm wird niemand ſe 5 
277 75 BEN 3 ergibt, wenn er ein ungeß 
wiederbekommt.“ innere 
Einleuchtend. Der zehnjährige Karl ch 18 use mit 
Kameraden umſtehen einen Korb, in dem N Ueberlegenheit 
ihren Jungen befindet. Karl erklärt m ggekommen⸗ 
„Die kleinen ſind aus der großen nt energisch inden 
Dem widerfpricht aber der ſechsfährige Kur ſollen heraus 
er ſagt: „Menſch, Mäuſe frißt ſie, und Se cht. 
kommen, das aldubtt du doch wobl ſelber nicht. 
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Große Pfandlotterie. 


1 | } 4 * 2 * 2 4 f * 2 2 
ae 1 Der Hauptvorſtand der D. S. A. P. veranſtaltet eine Pfandlotterie, deren Reinertrag zur Einrichtung einer Leſehalle für die deutſche Arbeiter⸗ 
Gottes I Haft beſtimmt iſt. Zum Verkauf gelangen 6000 Loſe zum Preiſe von 1 Zloty. Die Ziehung findet mit Genehmigung der Generaldirektion der 
ſtaatlichen Lotterien am 8. Dezember d. J. ſtatt. Als Gewinne ſind beſtimmt: 
n wird — — . 2 — 2 ö ou 
"es ih Eine Nähmaschine, ein Stehſpiegel, ein Fahrrad, mehrere Uhren, Gänſe, Enten, 
in 72 = = =. . .. 
ae Hühner, Bücher und eine große Anzahl anderer nützlicher Gegenſtände. 
0. uſw., 2 
‚geiten Die Loſe der Pfandlotterie werden verkauft: von den Vertrauensmännern der D. S. A. P., von den Austrägern der „Lodzer Volkszeitung“, 
Ha im Sekretariat der D. S. A. P., Petrikauer 109, und in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“. 
te x 
1 babe, 
5 11 R BREITEN EITESEERFE 
| S F Deutſcher Theaterabend. | 
iich, ern Heute, Sonntag, d 20. November, pünktlich ½5 Uhr nachm. (um 
erlegte, 14 auch den auswätligen Beſuchern Rechnung zu togen) im Lokale des 
Würde N u E N d b u N d Der D S A Chriſtlichen Commis vereins, Aleje Kos ciuszki 21, im Hofe, Par⸗ 
omme: 2) 0 0 0 © terre, für jedermann zugänglich, letzte Wiederholung der 
N ö Aufführung 
1 * vo. 
tubl? || Im Anſchluß an den Jugendrongreß findet am Sonntag, den 27. November, * 60 
1 ‚ u ne | 
d bat 8 um 3 Uhe nachmittags, im Saale in der Konſtantynowſta 4 ein 7 ; 
öchten. Boltsflüd mit Geſang in 3 Akten von Max Relmann und Otto Schwartz. N 
wollen A 2 Muſik von Otto Schwartz. 7269 
Hl E 0 N u ent 1 Eintrittskarten: Numerierte Stühle zu 3.—, 2.— und 1.50, N : 
man, * 9 u 1 Zloty find im Vorverkauf bei den Firmen G. A. Reſtel, Petrikauer 84, G. 
2 L [O) 9 05 e 97, 3 410 8 . zu haben, ſowie im Sekretariat 
h N ſtalt, verbunden mit einem Familienfe ſt. Das Programm enthält: Cc 
. 18 Nach der Vorſtellung gemütliches Beiſammen ſe in. 
erben, 5 9 5 Fo Sonn’ erwacht — Poſaunenſolo. 5. „Menſchheitswille“ von H. Claudius — — . 
ſogar f eſang, ausgeführt vom Maſſenchor des Aufführung mit Sprechchor (80 Mitwirk.). O . Günstige Bedi 1 
nd er { 4 Prolog. Jugendbundes. 6. Heitere und ernſte Deklamationen. ; unstige Bedingungen! 
ging j Geſtanſprache des Sejmabg Artur Kronig. 7. „Käſecommis“ — Luſtiger Einalter. KUERSCTINER WERKSTATT unter persönlicher 
| Nach dem Programm gemütliche Unterhaltung mit allerlei Ulk und verſchie⸗ as 5 let a 
we erren- u — 
1 denen Ueberraſchun gen. Bolkstänze, Geſellſchaſtsſpiele, komiſche Vorträge, S dermützen Ele Hüte „F UTRO 
‚BE F in grosser Auswahl! (Inh. Gnatt), GIöwna 9. Tel 40:06 
bench Muſik des Orcheſters Chojnacki. — Für Erfriſchungen Ift beſtens geforgt. — . 
Ein, Eintrittspreis: für Mitglieder 1 Zloty, für Nichtmitglieder Zloty 1.50. 
J t e 4 
hnlich Erwachlene und Jugend! Wollt Ihr ſchöne und fröhliche Stunden ge 
bah, I niehen, ſo kommt alle zum Jugendtag! N 
Hilfe Der Hauptvorſtand. 
IR 
ber f e 
5 eh Su S 6) 0 
t 5 \ \ r 
inner Dr. med. 1 
3 I ft Am Sonnabend, den 26. November, ab 94% Uhr abends, ale Rozenberg 
185 5 2 G ndet im Weißen Saale des Holels Manteuffel, Zachodnia 43, unſer Innere Krankheiten 25 N 
Haul ö 3 t ee i : 
Ke. 5 jähriges Stiftungsfeſt SpraistarstfürBanens | BER SPIEGELFABRIK KGLASSCHLEIFEREI 1 
eben Ver, les liebe sn en ie g fa . . 2 Sdanſta 44 (Dinge). ALFRED TESCH N ER > 
iu Böen erte Angehörige ſowie Freunde un nner des Fernſpr. 2444, * 2 
5 | die Verwaltung. 92 N L J Z 
iſſen N e Mu Sprechſt. von 12 bis 1.30 u. 92 58 5 85 002 JUL 
Shen sa 5 Kapellmeiſter Arno Thonſeld. — Der Saal iſt geheizt. von 6 bis B abends. Sonn · 8 5 M ECKE NAWROTSTR./ TEL 40:61/ 
| Eintritt und Garderobe Zl. 3.50. — Eigenes WBüfett! | tags von 9 bis 12 vorm. 5 7 
wird * 8 — . b REEL. ene 22 F gm or 8 2 2 > a 
5 — ů ů ů ——— — GEARS SEE ERmEEETEEEEEEgEEE 
un | „Nein, nein, er iſt mit mir wie ein vornehmer Bräuti⸗ „Närrin, je eher wir ihn anzeigen, um ſo beſſer iſt es für 
ga, 2 gam umgegangen, wie ein ganz feiner Jüngling, er hat mir [uns. Wer weiß, was bis morgen alles geſchehen kaun! 
4 nur den Kopf geſtreichelt und hat immer gejagt, daß er mich [Vielleicht wird er ſich die Sache überlegen, feine Offen« 
N liebt, daß er mich ſehr liebt. Und auch dieſe Geſchichte hat herzigkeit bereuen und die Flucht ergreifen oder uns ein 
ROMAN vo er mir uur erzählt, um keine Geheimnſſſe mehr vor mir zu | Leid aufügen! e. Er kann ja auch uns in die Sache ver- 
1 VON Scharon ASCH haben. Nur aus dieſem Grunde hat er ſich mir anvertraut.” | wickeln! ... Man muß die warme Spur verfolgen und ihn 
J u 72 „Und weiter ſeid ihr miteinander nicht gegangen? Sieh, | gerade dann packen, wenn er es am allerwenſgſten erwartet!“ 
im⸗ amd Chanele iſt mein Kind: iſt er dir bereits jo nahe gekommen, daß es Und als Chanele von neuem zu weinen begann, flüſterte 
„ , /// | Dar an 08 Ob 
1 4 me s u zur Anzeige gebracht hat! 1 Fo € EN acer „Man kann außerdem bei dieſer Gelegenheit noch Geld 
Hans Tales einerkefoch ier nicht ins Unglück ſtürzen laſſen! Mir beißt 15 ir die Schande zu ertragen und euch miteinane | verdienen! Der Fiskus belohnt einen 1 5 folchen © allen 
dae le ih alles Ich jetzt gleich zum Kommiſſar und er an e 1 be dir d 0 ſagt, daß er ganz gut: meiſt gibt es einen Hunderter und mitunter ſogar 
bra dae, und die Behörde will mit der Sache nichts zu tun ſich'mir „ 2 ner 15 151 17 105 ſrvol benahm. wel ., Chanele kann dieſes Geld als Mitgift ger 
ee n und unſerm Kinde kel uns nachher keine Borwürfe Wenn dem fo i dann soll er tel ies ganz allet rauchen. 
{ weider letzten a 0 e kein Leid zufügen können!“ Ein 12 5 em 1 bez 1 101 er ſe 5 5 0 ſch 15 ste ein, Gegen den letzten Einwand vermochte die Frau nicht an⸗ 
Jegendig war € überzeugten die Frau davon, daß es fn e et nd Tam ieſer Geſch 11 zu zukämpfen. Das leuchtete auch ihr ein. Und fie begann fich 
mit dur ſuiderſprach fie de anzuzeigen, um dle Tochter zu retten. kun 80 e omm ſofort mit mir über die Tochter zu ärgern. Be 
bie, tig, e dem Mann nicht mehr, fondern weinte "> 2 5 ater D M Gegen den letzten Einwand vermochte die Frau nicht 
ürde Annan rief Eh 10 un ommiſſar Chwoſtow. Du mußt sum alles genau | anzukämpfen. Das leuchtete auch ihr ein. Und fie begann 
b “ e de ietin eee note. 
ein 5 ö b " 3 0 „Chanele, u un 
eich Ind, eine a Den mebe mußte, was um fie und ten G,foteppe dich fonft mit Gewalt Hin, Ich muß dib rer. rief ſie „ix müßen Biefe Bürde, dieſe Geſabr o ſchnen 
im DR dei, 9 mein Kind! Du biſt noch nicht eln und er 10 Er as geht dich der Kerl an, mein Kind? Biſt du denn [wie möglich los werden!“ 
dich xlobt ist noch lange nicht mit ihm verheiratet? Die Freundſchaft iſt aus! Die Vers Aber in das Kab s u 
ah ein wil ge nicht verheiratet. Er fit | lobung wird aufgelöft! Er ift uns ein Fremder! Was Bberſ dale cem wurden fie gar nicht 
igte, ig, anele wußte 0 ofremder Menſch.“ geht er uns an? Kommi“ as eingelaſſen. Der Oberſt war „beſchäßtigt“: denn gerade in 
lan⸗ der reits zu Rotte alles ſelbſt ebenſogut, aber ſie fühlte > dieſem Augenblick erſchien auf der Bühne Darothea, Sie 
ben . 5 € geküßt alte hingezogen. Er war der erſte Mann, 16 trnug ein kurzes, tief ausgeſchnittenes ſchwarzſeldenes 
lick A üſſen ae . N Mottke hat einen Schutzengel. Bühnenkleid, das mit kleinen glänzenden Perlen beſetzt 
tte. zen sehen, um nichl Bürde unbedingt von uns werfen, Meilach, der K War, arfuß und mit aufgelbſtem Haar tanzte fie auf 
Tin? ber Per Sache vo ſelbſt hereinzufallen. Wir müſſen uns 94 cht Tel 2 Tocht affeemacher, ſchleppte noch in derſelben einem ſchlaff über die Bühne gezogenen Seil. Die Muſik 
für g Nat nichts damttemmen reinwaſchen, weil wir doch in 1 king el: zum Kommiſſar hin. 5 9 5 auf zu ſpielen. Im Saal war es halbdunkel. Und 
aß e Chanel zu tun haben.“ 11 ht e et nute will ich länger warten!“ ſchrie er. as Publikum im Parkett erhob ſich von den Plätzen genau 
nen i , . . und ihre Damen c8 in den Sogeı taten, 
mit de in ſollte, was ſie ommiſſar gehen und ihm alles mit- Hand hinter ſich her 5 8 Cb. ven A e blut kene Licht bern ch geſpann auf die Bühne, die mit 
5 ben ein 5 1008 Sie-uon Moltke erfahren Hatte, da brach Aber an Den un 4 . 13 8 ihm folgen, en lutrotem Licht ühergoſſen war. Die Seiltänzerin hielt in 
hen : 05 ziet eicht waren 30er aus, daß die Eltern erſchra⸗ noch in feiner Wohnun e e e dle Srabifeit Er 81 ber Aer Sc 0 
„ . . 2 ’ geſchmeidigen, wie bei einer S 
1b Ric ihr Belebung binang gediehen en au | 255 en 8 im 1 5 arett ges nee wo die . beweglichen Körper hin und ber und zeigt dabei „die Töne 5 
% %% C0 
ine Ded inder und wollte niemand ſehen und niemand lerte b 5 t 15 d ie die ſchönſ n Be Ba el abe „ | der Bühne, in den Fluten des roten Lichts kamen dieſe 
Ann er Bibel, ich hab De e 80 ne! aß fie die ſchönſten Beine der Welt ha „ weißen Beine beſonders gut zur Geltung, und das Seil war 
en Ie kieurſche haf ue alt, daß es bereits zu ſpät iſt ſreunzet und mancher Offizier benelbete ihn um feine Er- Laſſen edle um alle denen dei de Beine bewundern au 
für , "| feine Bei der Khlanken Kenn . . Offiziere uud übergaupt 
f | legte 50 deine Mu u, ſage mir alles ſchäme bich nicht, ich folge Ar er ſchlanken, biegſamen 8 panterin“. Und der alle Anweſenden unterlagen dem Zauber der weichen, gleich⸗ 
eden Kopp ihratter, mein Kindl? Tante de Wirtin und Nach bem le 8 auf ſeine N ſehr Rola. ſam ſamtenen, harmonischen Linien ihres Körpers und der 
ren uch das ſoll 10 der Tochter zu ſich auf den Schoß der ; fd Polt, GER e kung gefunden | edeigeformten Beine, die wie Schaummwein in einem Becher 
mit reits alles * denn ſagen, Mütterchen ? Ich 6 be di rel Ar 2 olizei noch in ſeiner Wohnung gefunden funkelten und blendeten. Ueber das Weiß der Haut zogen 
eit: At er mit di geſagt . d babe dir | hatte, schleppte er Chanele mit ins Kabarett „Aquarium“. ſich die blauen Adern, die in der blutroten Beleuchtung 
„e Nukterz“ ficht ewas Schlechtes getan7⸗ Agger n e e len ee e den ac e ee ee ae le onkrerherons 
I 8 ’ „ a u di Frauenhaſte und Feine 
8. 11 5 \ „ zu verlegen, erklärte ihr Reb Meſlach fol⸗ ihrer Beine Aftrankien 5 . au, 
= : (Foytietzung inlet 


Goldene 


Ausſtellung 
Medaille 


* A > AfA Rom 1926 
x * 2 3 


OskarKa ert, LõdZ 


Wölczahska-Strasse 109, Tel. 30-08 


Glasichleiferei, Spiegel⸗ und Metallrahmenfabrit 
und Bernicklungsanſtalt. 


Engros⸗ und Detailverkauf von 
Hand⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Baunzwecke. 
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7 — —⅛ 
note. Bekanntmachung! zanınmaen: 


Das Möbel⸗Magazin 


WI. Romiszowski 
Petrikauer 116, Front, 1. Etage, Tel, 21:61 


k verkauft bis zum 15. Dezember zu ſehr niedrigen Preiſen: 244 


Eßzimmer, Schlafzimmer, Kabinetts, Salons, Klubmöbel, 

Büromöbel, Rohr möbel, Rücheneinrichtungen, Sofas, 

Schlafbänke, Metallbetten, ſowie eine große Auswahl 
in Einzelmöbel. 

Die Beſichtigung d. Magazins verpflichtet nicht zum Kauf. 


Metalbetten 


Auf Abzahlung 
von 5 Zloty wöchentlich an 


empfehlen wir zu Fabrikspreiſen: 


, Damenmäntel aus Rips, Kotik, Karakulimitation. 
b Herrenmäntel für Herbſt und Winter. 
Herrenanzüge aus in. und ausländiſchen Stoffen. 


Die modernſten Faſſons, erſtklaſſige Arbeit, von den 
billigſten bis zu den teuerſten. 


Polska Samopomoc 

WIGKIiennicza 
Petrikauer Straße 85, im Hofe. 
Telephon 64:70. 


BILLI G ST Bedi TERN 


[i} 
MÖBEL... 
bescheidensten 
NUR bei der Firma 


Rzgowska Nr. 2 


von den 
vorzüglichsten 


Görny 


F. NASIELSKI Nrnex, 


Langiährige Garantie. 
Err 


Wi ezyniq wios E47 


2 
2 


RN aAsamiingem ı oc EZ 
SZUSIyM, US 
57. 
4 0 8 
2 7 

— san 

Zan 
— — = 


Elegant 


und ſolid decken Sie Ihren Bedarf an 
Herren, Damen: und Kinder⸗ 
Garderoben 
bei 


K. Wıhan 


Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Gluwnaſtr. 17. 
Beſtellungen werden aus eigenen und anvertrauten 
Waren pünktlich und gewiſſenhaft ausgeführt. 


PS. Bei Einkäufen über 50 Zloty 
gratis ein Pfandlotterielos. 


Dr. med. 


F. Boguslawski 


heilt vermittels arzuefloſer Rückgrats einrichten 
methode Nervenkrankheiten, innere (Herz, Lunge, 
deen Stoffwechſelkrankheiten) ſowie Frauenkrank⸗ 

eiten. 


Empfängt täglich von 4 bis 7 Uhr abends. 
Petrikauer 85, 3. Stock. 


Dr. Heller 


Spezial arzt für Hauz⸗ 
und Geſchlechtskrank⸗ 


Ortsgruppe Lodz⸗Norb 


Der Dorſtand der Orts. 
gruppe gibt hiermit bekannt, 
daß ſeden Donnerstag von 


en , ac 
N obale, Reiter- Straße 13, 
Nawrot 2. die Genoſſen vom Dorſtand 


Mus bunt in Keanbenkaſſen⸗ 
Arbeltsloſen-, Partei- und 
anderen Angelegenheiten 
erteilen jowie Mitglieds- 
beiträge und Meueinſchrel 
bungen enigegennebmer, 


Empfängt bis 10 Uhr früh, 

von 1—2 und 4—8 abends, 

Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


Für Unbemittelte 


n ö 
1 bei wöchentlicher Abzahlung 2 


232 1 


ol’ 
im oft 


Telephon 43-08. 


| 


Die ſchönſten und 
billigſten 


Weihnachts. 
Geſchenke 
von 5 Zl. an 


wie: Sofas, Schlafbänke, 


1 


re 
- I 1 wiallichen 


| 


te in 
Tapczans, Stühle und So 
Matrahen een 
bekommen Sie in feinſter Dieſe = 
und ſolideſter Ausführung dor einem 
nur beim Yan, Ein 
Tapezlerer B. Belk Sorten pet 
Sienkiewicza 18, De lungen 
Front, im Laden. fanden 
Bitte fih zu Überzeugen. wn 
De 5 bor 

Zahnarzt 1 


H.SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 3 4 


empfängt son 10—1 und S—T- 


Lodz, Betrifauer 109 
rechte Offizine, Parterre ; 


9 


Auskunftsſtelle für Rechtsſraßs 

Wohnungsangelegen heit l N 
Militärfragen, Steuerſachen u Be 41 
Anfertigung von Geſuchen x 
Behörden, 5 | 

Anfertigung von Gerichtstlad"” || 
Ueberſetzungen. 8 ‚| 

Der Sekretär des Büros empfängt ne 


ten täglich von 10 bis 1 Uhr und e. 
bis 7 Uhr, außer Sonn« und Feierlaben ) 


en Heilanftaltspreife. | . N 
— — —— — Würde mißhandelt haben, jo mag mein Kollege darüber] läuft fie zum Onkel, um ſich Auskunft über aal ö lien 
(a) Scherz und Ernſt (BIC) eniſchelden, welch eine Strafe Ihnen dafür gebührt.“ derding zu holen. Jetzt ſteht ſie mit dem O tele ie 
0 Damit wendete er ſich an den Beſſitzer. Dieſer Hınd davor und hört von ihm, daß ein dert | Nu 
$ verurteilte Frau Z ppenfeld zu einer Geldbuße von | Knochen vom toten Menſchen ſeien. Verwund Spit ebend 
5 ö Vornehm. ls einem halben Taler preußisch Kurant. fie nun den Onkel: „Kommt denn nur der ?““ Be 
Ein Stromer tritt in einen Zigarrenladen und Flau 3 ppenfeld zog einen Taler aus der Taſche, den Himmel?“ 4 5 os er 
bittet um ein Streichholz, um ſich feinen Zigarren | warf ihn auf den Tiſch, und indem fie auch dem Bei» e bu, du | aller 
ſtummel anzuzünden. Die Verkäuferin aber weiſt ihn | ſitzer eine Obrſeige gab, rief fie: „Moritz, als Biemarck fo alt war weg al dan ger 
ab mit den Worten: „Wer haben hier keine Steig: | „Dä! Jetz bruche Ehr mich nix eruszegewe!“ er der Beße in der Klaſſe.“ — „Und als epi N Seen 
hölzer zu a we Re kauft W Ruch ein Vergnügen. 5 wie Sie, Herr Lehrer, war er längſt Miniſtel pio“ ce 

n einen Stummel an und t die i ; wi 145 
ar Bede ane indem 1 5 ſagt: „Wlan nach In einem reichs deutſchen Gebirgsſtädichen ſtirbt der äußere Einbeuck. 4 eines 17 aer 
ſtens wieder einmal ein Herr kommt und um Feuer er lan Bei 1 5 A des ; ee = 08 1 5 . fat See f anti 
erhält die Leichenfrau die Uniform mit allen Orden trunfenen, als Sie ihn in jener ve , arten 
CCW DÜRDDeIZ - Ran meinte und Ehrenzeichen ausgeliefert, den Helm, Paradeſäbel „JIiwohl! Er Hatte eine Uhr mit leuch an init 


Schachtel.“ 5 
f N Die Geloͤbuße. 8 
Die Frau Z' ppenfeld war eine ſolche Zange, daß 
fie ſtändig mit der ganzen Nachbarſchaft im Uaftteden 
lebte. Das ging ſo lange gut, bis einer ſie beim Frie⸗ 
densrichter wegen Beleidigung verklagte. 
Als fie vor dem Richter erſchien, ſtellte er ihr das 
. Unſittliche ihres Benehmens vor und forderte fie auf, 
i ſich eines anſtändigen Wandels zu befleißigen und ihte 
Zankſucht zu unterdrücken, damit er nicht in die Not: 
wendigkeit verſetzt würde, ſtrengere Maßregeln zu 
ergreifen. 

Frau Zeppenfeld wütend über eine ſolche Ermah⸗ 
nung und Zarechtweiſung, gab dem Friedensrichter, als 
fie ihm durch Handſchlag Beſſerung geloben ſollte, eine 
derbe Oh feige. 

Der, ohne feine Foſſung zu verlieren, ſagte zu ihr: 

„Als Menſch verzeihe ich Ihnen dieſe paſönliche 
Beleidigung, aber da Sie in mir die obrigkeitliche 


uſw. Nachdem die Aufbahrung vollendet iſt, wobei die 
Generalsunform mit dem roten Aufſchlag zwiſchen dem 
dunklen Grün der Kränze erſt recht zur richtigen Gel⸗ 
tung kommt, ſagt die Leichenfrau hochbefriedigt: „No, 
endlich wieder einmal a Leich', wo ma ſer' Freud dio’ 


hab'n kann!“ f 


Die Hauptſache. 

Der Dicke: „Die Demokratie iſt verwirklicht! Sie 
müſſen zugeben: Wir haben gleiche Rechte, gleiches 
Wahlrecht, gleiche Juſtiz ...“ — Der Dünne: „Und 
wie iſt's mit dem gleichen Eſſen?“ ee 


Kindermund. 


Klein: Erika beſucht zum erſten Male ihren Onkel, 
den Doktor, der in einem ſchönen, großen Haufe wohnt. 
Trepp auf, treppe ib gehen ihre Etkundigungs fahrten, bis 
ins Sptechzimmer des Onkels hinein. Dort ſteht in der 
Ecke hinter ſchwarzem Vorhang ein Skelett. Sofort 


3 fferblatt in der Hand und verſuchte, ſich die 

datan anzuſtecken!“ 5 7 
Der harte Richter. a 10 1 

Richter: „Acht Tage find Sie verhelt geht | 


. 


ey. 


ſchon haben Sie Ihre Frau derart geldlagen. e, Funde 
Ihnen dafür vier Wochen Gefänanis. le 1% eh 
„3h finde es ſeht hart, daß Sie auf dieſe! RN. mier 
Fluter wochen unterbrechen.“ EN Bir " 
Nachher. ber d. a. 
„Haben Sie ſchon einmal ernſthaft Über ag“ ien 
ehe 7 — ns ja, bald nach der Traun! „ g 
der richtige Weg. gern 6 | 7 f 
Schwiegermutter: „Meine Tochter iſt he ; 72 f 

Sack und Pack zu mir gekommen. as i der 


gangen?“ — Schwiegerſohn: „Ich habe iht ge 
ſolle ſich zum Teufel ſcheren! 


1 ucke; 
60 N 


fag 


werwaßen, 
„Bettfellen FT, 


ü uf ! 
“ ‚günkal®” 
x bitigften bl - 
OBROPOL’ | 


kolna 12 


zelpungel 
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zu Hotgbett Il 


1 
. 
1 


empfängt 
Bom Allruſſiſchen Frauenkongreß in Moskau. 


N ® Men der Frauenarbeit 


Fed gt leicht Lästie, 
5 degoſſen urch das 


Jeder 
neugeworbene Leſer ders 


Bilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 


Darum wird! 


Frauendiktatur in Mußzlaud. 


keinem anderen Lande der Welt dürfte die Frau im 
chen und öffentlichen Leben eine fo bedeutende Rolle 
n Sowjet⸗Rußland ſpielen. Man kann ſich von der 
auf allen Gebieten des 
jeden Lebens kaum eine Vorſtellung machen. 
vor gute Tatſache ſſt um fo bemerkenswerter, als man noch 
and nem Jahrzehnt der Frauenarbeit ablehnend gegenüber⸗ 
gend Eine berufstätige Frau ſtand zur Zarenzeit ſtets im 
Hört Dt, eine Reyolntſonärin zu fein. In Rußland ge⸗ 
Die in b 
0 le ju en 


13 
Aaalll 
wie ; 


N früher ſelbſt Verkäuferinnen zu Seltenheiten. 
ngen Damen aus verarmten adligen Familien, die ge⸗ 
kamen en waxen, ihren Lebensunterhalt zu verdienen, be⸗ 
noly Icdurch Protektion ausnahmsweiſe Stellungen als Ste⸗ 
ſelbſ ſtinnen in Miniſterien, verheimlichten aber ihre Arbeit 
Not ihren nächſten Bekannten. 
' U ud der Revolution haben ſich dieſe Verhältniſſe gründ⸗ 
em hindert, Der Allruſſiſche Frauenkongreß, der vor kur⸗ 
i Moskau ſtattgefunden hat, gibt ein feſſelndes Bild 
Leben n. berſchiedenſten Betätigungzarten der Frau im 
des neuen Staates. 
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Kalte Nu aus jaudfarbenem 
beüun telt, farierter Garnitur, die in 
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eingelegte Kellerſalten. Unter 
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tan Nährſtoffen verbunden. Fil doch zer ade 

9702 gene Eigenſchaft, die dem Stärke⸗ 

Waß erartige Kartoffeln, ſo wird der 
aſſer ausgelaugt und zum Teil mit fort- 

ordne andere N 


Art des Ka 
ng des c es Kältetodes beſteht in ein . 
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Kostüme und Mäntel. 


Mehr noch als bei den Kleidern macht 
Koſtü men die ſchlanke Linie geltend. 
einmal einen Bluſeneſſektz an erſter Stelle ſteht alles Gerade. 
Knappe, das die Figuren ſo ungemein jugendlich erſcheinen läßt. 

Was follen wit wählen, einen Mantel oder ein Koſtüm Am 
liebſten beides, werden unſere Damen ſagen; 
der Geldbeutel geſtattet, iſt der Wunſch ab 
eigentlich find beide unentbehrlich! I | 
Kleid getragen werden kann, iſt der weitaus praktiſchere, während 
ein flottes Koſtüm durch die ver 
ade Waſchſeide, Woll⸗ und Seibentrilot viel mehr Abwechſlung 
ietet, 


dem 1 Einknopfſchluß. Lyon 
röße 44 195 55 erhältli 


3743. Kleidſamer Mantel aus in 
ſich gemuſtertem pen rs nen 13 I 
4 braunen Tu 
bejag. An der ſeitlichen Nahtteilung find 
Gürtelteile angeſchnitten, die durch eine 
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In manchen Gegenden erreicht die Beteiligung der 
Jenn in den Sowjetbehörden bis zu 30 Prozent. Es gibt 
eitungen, deren Redaktionen ausſchließlich aus Frauen be⸗ 
ſtehen. Die Zahl der weiblichen Ingenieure, Architekten und 
Aerzte ſind in Rußland Legion. Im Kommiſſariat des Aus⸗ 
wärtigen gibt es zwei Frauen, die Stellungen von Mini⸗ 
ſterialdirektoren innehaben. In der ſtaatlichen Theater⸗ 
intendanz nimmt eine Frau die Stellung eines ſtellvertre⸗ 
tenden Intendanten ein. Unter Film⸗ und Theaterdirek⸗ 
toren findet man gleichfalls eine große Anzahl von Frauen. 
Vor kurzem wurde in Leningrad eine Frau zum Oberſtaats⸗ 
anwalt ernannt. 

Daß die Sowjetregierung in der Perſon der Frau Kollon⸗ 
tay, die erſte Geſandtin beſchäftigt, iſt allgemein bekannt. 
Aus früheren Veröffentlichungen hat man erfahren, daß 
mehrere Frauen bei der Tſcheka, jetzt G. P. U., als Henker 


N da find. Die Todeßſtrafe, oder wie man fie in Ruß⸗ 
an 


nennt, das „höchſte Strafmaß“, wird durch Erſchießen 
vollſtreckt. Man bedient ſich dabei nicht eines Pelotons 
Soldaten, ſondern tötet das Opfer durch einen Schuß in den 
Nacken. Der tödliche Schuß wird in vielen Fällen von 
Frauen abgefeuert. Rußland verfügt außerdem über eine 
welbliche Miliz unter dem Befehl einer Frau, die den höch⸗ 
ſten militäriſchen Rang bekleidet. 
Wie die ruſſiſche Preſſe nicht ohne Grund betont, hat der 


Kongreß ergeben, daß der neue Stagt eigentlich eine richtige 
N Diktatur der Frau hat aufkommen laſſen. 


Das Schicksal der Diktatorsfran. 
Latiſe Hanum und ihr gebrochenes Herz. 

In Biarritz iſt, in Begleitung ihres Vaters, ſveben Latife 
Hanum, die geſchiedene Gattin Muftafa Kemal Paſchas, ein- 
getroffen, um Heilung von einem Gemütsleiden zu ſuchen, 
in das ſie nach der Trennung von ihrem Gatten verfallen iſt. 
Latiſe Hanum, die Tochter eines reichen Schiffsreeders in 
Smyrna, hat ſich über dieſen Verluſt noch heute nicht tröſten 
können. Sie hatte in ihrem Hauſe eine Kapelle bauen laſſen, 
die mit Statuen und Photographien des Präſidenten der 
türkiſchen Republik überreichlich geſchmückt war. Sie ver⸗ 
ehrte die Porträts wie Heiligenbilder, vor denen ſie Tag 
und Nacht kniete. Darüber verfiel ſie in eine Gemüts⸗ 
krankheit, weigerte ſich aber ſtandhaft, die Türkei zu ver⸗ 
laſſen, um ſich im Ausland zu zerſtreuen. Erſt nach zwei⸗ 
jährigem drängendem Zureden gelang es dem Vater, die 
Tochter ihrem Trübſinn zu entreißen und ſie zu beſtimmen, 
mit ihm nach dem Auslande zu reiſen. . 


7 an Mänteln und 
nz ſelten finden wir | eine in gerader 
etwas weitem Raglanſchnitt, 
e ſeitli 
und, jofern es ihnen 
ſolut berechtigt; denn 
Der Mantel, der über jedem 


tedenen Bluſen aus Crepe de 
geeignetſte. 


nitt 


Schnalle zufammengehalten werden. 
Unterhalb tiefe Falten. Lyon⸗Schnitt 
für Größe 42, 44, 46 und 48 erhältlich. 
8 Preis 95 Pf. 


3660. Mantel aus rötlichem Woll⸗ 
1 mit rotem Tuchkragen und Auf⸗ 
chlüägen. An den Paſſenärmeln Bieſen⸗ 
gruppen. Vorn Gürtelteile mit Schnallen⸗ 


gr 


geht. Man hat nun des Weiteren die Beobachtung gemacht, 
daß ſich die Kartoffeln beim Erfrieren ganz außerordentlich 
verſchieden verhalten. Manchmal iſt die Kartoffel ſchon bei 
verhältnismäßig geringen Kältegraden erfroren, manchmal 
erträgt ſie ſtärkere Kältegrade, ohne die Erſcheinung des 
Kältetodes zu zeigen. Durch eingehende Unterſuchungen 
hat ſich nun gezeigt, daß für das Erfrieren der Kartoffeln 
vor allem die Behandlung maßgebend iſt, die man ihr vorher 
zuteil werden läßt. Es hat ſich die wichtige Tatſache heraus⸗ 
geſtellt, daß man die Kartoffel ebenſo wie den Menſchen ab- 
härten kann, und daß dieſes Abhärten wohl den beſten Schutz 
gegen das Erfrieren darſtellt. Kartoffeln, die längere Zeit 
bel einer Temperatur von 22 Grad, alſo bei ziemlicher 
Wärme, aufbewahrt worden waren, erfroren ſchon bei zwei 
Grad unter Null. Waren diejelben Kartoffeln jedoch längere 
Zeit in einem Eisſchrank bei Null Grad aufbewahrt wor⸗ 
den, jo ertragen ſie die ſtärkſte Kälte, ohne zu erfrieren. Es 
zeigte ſich, daß eine Kartoffel um ſo raſcher erfror, je wärmer 
ſie vorher gehalten worden war. 5 

Die Lehre, die ſich daraus ergibt, iſt die, daß man die 
Kartoffeln bei möglichſt kühler, am beſten bei einer nur wenig 
über dem Gefrierpunkt liegenden Temperatur aufbewahren 
ſoll. Räume, in denen die Temperatur auf ein bis zwet 
Grad über Null gehalten werden kann, finden ſich fa ſchließ⸗ 


Unſere Abbildungen zeigen ein paar ſehr ſe 
tle Dane Kal 5 
on einem 

ſammengehalten (J 6300). Kleidſam iſt an dem Mantel J 3748 
N Nahtleilung mit ausſpringenden Falten. 
ſchnittenen Gürtelteile hält eine Schna 
aus Kaſha ſtattet man gern mit karſerter Garnitur aus (J 3742). 
Die Koſtüme haben alle etwas Uebereinſtimmendes: Eine kurze 
Jacke und einen ſehr kurzen und geraden ˖ 
paar Falten die zum Ausſchreiten notwendige Weite geben. gar 
praktiſche Zwecke iſt das Koſtüm im Sporſcharakter immer das 


luß. Ly itt 
kant 48 agli 


J 3663. 

Kaſha in k. 

Fig abſtechenden gemuſterten Beſatz. 
oppelreihiger 

ste Taſchen. Lyon⸗Schnitt f. Größe 42, 

46 und 48 erhältlich. Preis 95 Pf. 


fährlſcher als der Einfluß einer einmaligen ſtärkeren Kälte i 


toffeln ſtändigen Tempe raturſchwankungen ausgeſetzt wer⸗ 
2 warm find, dann aber plötzlich 
wieder ſtark abgekühlt werden. Eine Kartoffel, die man in 


Harte oder weiche Matratzen. 


Wir leben angeblich im Jahrhundert des Kindes, in dem 


Jahrhundert, in dem die Sorge um das Kind eine der vor⸗ 
nehmſten Aufgaben der Jetztzeit iſt. Bei alledem iſt es merk⸗ 
würdig, wie wenig die Menſchen über die tatſächlich notwem⸗ 
dige Hygiene des Kindes wiſſen. 

Die Lagerſtätte des Kindes wird fo nebenſächlich behandelt. 
als wenn ſie für das Wachstum dleſer kleinen Weſen und für 


ihre Geſundheit gar keine ausſchlaggebende Rolle ſpielte. 


Dabei iſt es ſehr weſentlich, wie ein Kind und worauf ein 
Kind liegt, da durch die Lagerſtatt nicht nur das körperliche, 
ſondern auch das organiſche Wachstum maßgebend beeinflußt 


wird. 
Mütter wollen ihre Kinder immer möglichſt weich lagern, 


damit ſie keine Härte verſpüren, eine Abſicht, die zwar ver⸗ k 


ſtändlich, aber durchaus unvernünftig iſt. Das Ungejündeite, 
was es für ein Kind geben kann, iſt eine weiche Lagerſtätte 
mit einem hohen Kopfkiſſen. Wenn ein Kind auf ein ſolches 
Lager gebettet wird, ſo liegt der Kopf hoch, der eigentliche 
Rumpf ſenkt ſich nach unten infolge ſeines Schwergewichts, 
während die Beine wieder hoch liegen, ſo daß der ganze 
Körper einen Viertelkreis bildet. Die Folge einer ſolchen 
Lagerung iſt eine Verkrümmung des Rückgrates, das bei 
dem Kinde ja noch ſehr weich und wenig widerſtandsfähig iſt. 
Durch die 
Bauch⸗ 


zu arbeiten und können ſich nicht entwickeln. Die 


muskulatur wird ebenfalls zuſammengepreßt und die Folge 


92 daß der ganze Organismus des Kindes in eine unnormale 


Hingegen iſt die harte Matratze, am beſten eine Roßhaar⸗ 


matratze und ein niedriges Kopfkiſſen ein wahrer Segen für 


das Kind. Es jollte darauf geachtet werden, daß der Körper 
des Kindes in einer möglichen Wagerechten liegt, damit auf 
dieſe Weiſe eine durchaus gerade Lagerung des Nückarates 
erreicht wird. Die Folge eines ſolchen Liegens ift ein normal 
gelagerter Bruſtkorb, indem ſich die Organe frei entwickeln 
können, unbehindert durch irgend welchen Druck. Ein Kind, 


das in einer ſolchen Lage aufgezogen wird, verfügt ſelbſt⸗ 


verſtändlich über einen Organismus, der natürlich wachſen 
kann und wächſt und inſolgedeſſen gegen Krankheitsanfälle 
viel widerſtandsfähiger iſt als ein durch die ungeſunde. 
weiche Lagerung an ſich ſchon geſchwächter Organismus. 

Die Lagerung des Kindes ift alſo ein ſehr wichtiger Faktor 
in der Kinderhygiene, dem die Mutter die größte Auſmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden müſſen. E. B. 


Mäntel, — der 
„ der andere in 
rbigen Wildledergürtel 
Die ange 
zuſammen. Helle Mäntel 


ock, dem nur ein 


r Größe 42 
reis 95 9 


lichter Mantel aus hellem 
eidſamer Form. Der Kragen 
Schluß. 


Schräg ein⸗ 


lich in jedem Ferse oder laſſen ſich auf irgend eine We 
chaffen. Bei 

bhärtung ein, durch die die Gefahr des Erfrierens bei Ein⸗ 
tritt ſtärkerer Kälte entſchieden vermindert wird. Biel ge⸗ 


auf derart „abgehärtete“ Kartoffeln iſt es, wenn die Kar⸗ 


den, ſo daß ſie einmal ziemlich 
das warme Zimmer oder in die warme Küche trägt aud 
dann wieder in einen kalten Raum trägt, und bei der man 
dies öfter wiederholt, erfriert am leichteſten. Desbals muß 
man zur Lagerung der Kartoſſeln fteis einen Naum aus⸗ 
ſuchen der eine möglichſt gleichmäßige Temperatur bat, die, 
wie erwähnt, am beſten etwas über Null liegt, und aus dem 
man nur immer grade ſoviel Kartoffeln entnimmt, wie man 
eben braucht. * 


Anpaſſung aus Terrain. „Nanu, was iſt denn mit der 
Frau Baronin los? Willen Sie vielleicht, warum fie ihr. 
Verhältnis mit dem dicken Apotheker abgebrochen hal?“ — 
„Vermutlich aus Vorſicht ..“ — „Wieſo?“ — „Wie ich ge⸗ 
bört babe. fol er in ihrem Kleiderſchrank nicht Blag 
(„Bocien”, Kra 


* 


8 


erkrümmung des Rückgrates wird der Bruſtkorb 
eingedrückt, die Lungen haben nicht die Fähigkeit, norma 


9 9 gezwungen und für Krankheiten leicht empfänglich 
wir 
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Bosio Gelegenheit für 
Weihnachtseinkäute. 
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ca 2500 Meter Id Kleider, Anzüge, Paletots usw. 
Garderoben für Damen, Herren u. Kinder 


Damen-Wäsche, Schürzen usw. 
Paar Damen- u. Kinder-Strümpie 
Wolldocken, Stenpdocken, Gardinen 


bis auf das leizte Stück ausverkauft 


Preise v. 25-50% ermässigt 


Kirchlicher Anzeiger. 


Trinitatis-Auche. Sonntag, ½10 Uhr vormitioge: 

Bet 10 Uber: Hauptgottes dienſt nebft hl. Ubentmchl 
5 Schedler; mitiags 12 Uhr: Gottes dienſt nebf 

51 Abendmahlsſeier in p lniſcher Sprache — Paffor⸗ 
Bikar fyriſchkez nachm. 3 Uhr Kinder gottes dienſtz 6 Uhr 
abends: Gottes dienſt — P. Wannagat. Mittwoch, 1/,8 
Uhr abends: Bibelſtunde — P. Schedler. 

Armenhaus kapelle, Narutowiczitr. €0.. Sonntag, 
vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Milfionsprediger 
Schweizer. 

Jaseſtanenbelm, Konſtantiner 40. Sonntag, ½5 
nachm; Berfammlung der Jungfrauen — P. Schedler. 

Jünglingsverein, Kilinſtt. Straße 89, Sonntag, 
abends ½8 Uhr: Verſammlung der Jünglinge — 
Paſtor Bilar wriſchke. 

Kantorat, Sierakowſkleoo 3. Donnerstag, abends 
48 Übe: Bibelſtunde — P. Wonnagat. 

Kantorat, Baluty, Zawiezy 39 Donnerstag, abends 
27,8 Uhr: Bibelſtunde — Paſtor Vikar Friſchle. 

Die Amtswoche hat Herr P. Schedler. 


Miejoki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Runes (rög Rokicläskiel) 
Od wtorku dnia 15 BER DOSE ER dnia 21 listopada 
. WI. 


Puezziek seansöw dla dorosl, cod. o g. 18, 20 I 22, 


Hotel Imperial 
Dramat w 8 aktach wig. powiesci Lud wik Biro. 
W roli glöwnej: Pola Negri. 


Nad program: Fragmenty 2 obrazu p. t.: 
Z ZARU PIEK IEE NA SNIEZNY SZCZYT*“. 


Patzziet seansew dia miodziesv codz. o g, 14 i 16. 


„2 urn pieklet na Snieiny szczyt“ 


Niebezpieczna wyprawa do puszcz i däungli afıy- 

kaüskich oraz na niebotyczny szczyt enter wul- 
kanu KILIMANDZARO 

Nad program: FERDEK i MERDEK w obrazie p. t.: 


„OJ. TA OCHRONA LOKATORÖW*, 


Wpoezekainiach kina codz.do g.22audycije Are 
Bm 3 Ala miodzlesy; 1—23, II—20, III— 10 gr. 


„ dorosbseht 1—70. 11—80. I1—30 er 
Il. 
AE 
* N 

15 Am Sonnabend, den 26 d. M., 
felern wir im eigenen Lokale unſer 


20 fährigte Stiftungsfen 


mit reſchholligem ſporllichen Progremm. — Durch 
Mliglieder eingeführte Gäſte willkommen. Ein» 
ladungen find allläglich beim Sekretär erhältlich. 

Beginn 9 Uhr abends. — Erfillaifige Muſik. 
Tanz. Die Räume find geheizt. 


307 Die Verwaltung. 

. ZEICHEN 
Perſiſche Teppiche 

Eine wertvolle und Handarbeit können Sie 


gewinnbringende gründlich 

und gut in 2 Wochen zu 2 St. täglich unter günſtigen 

Bedingungen erlernen. Beachten Gie genau die Adreſſe: 

Nuda⸗Pabianicka (Maryſin), Villa Keilich, 5 lego Maja 
Nr. 44, 2. Etage, Wohnung 16 


Ae ” Kr aft“ 


Gluwnaſtr. 17. 


1 


ftierenden Birma 


I. Sylberszac 
Sluwua 41. 
Bemer lung: Bitte ſich 
zu überzeugen. Beſtellun⸗ 
gen weiden pünkilich auge 

geführt, 304 
Werkſtatt am Laden. 


a 


Metall bettſtellen 
Draht. und Polſterma⸗ 
tratzen, Kinderwagen, 
Waſchtiſche a. billigſten 
u. beſten on Fabriks⸗ 


„DOBROPOL« 
Peteitauetr. 73,1. Hofe 


Achtung! 


Haar färben mit echt fran⸗ 
zoͤſiſcher 

Henna zu Zl. 18, 
Manicure zu 75 Gr. 

Hühreraugen 

und eingewachſene 
nägel werden im 
tiſchen Kabinett von 


Pauline Zylber 
Al Kos ciuszki 27. 
eee eee ausgeſchnitten. 


inger⸗ 
osme⸗ 


Zähne 


künſtliche, Sol d⸗ und 
tin Kronen, 9 
18 u 


Sehmichen e Meile |. 
dahnärztliches Kabinett 


Tondowſka 
51 Glumua 51. 


. 


Dr. med. 


Altar Friedstein 


Innere Krankheiten 


Diatermie 
Slenkiewicza 37 
(Mitolajewita) 
Jernſpr. 17:95 
Empfang vons bis s abends. 


Auf Abzahlung 
eee 
HERE 
zahlung in der langezi⸗ 


Wr d 3 


Die Rrankenkaſſe der Stadt Lodz, Sitz Lodz, 
verbßentlicht hiermit zwei Preisansfhreiben zur 
tellweiſen Ausferti,ung oer Hellanſtalt in der Ea⸗ 
git wic ka- und Zimnaſtro ße. 

Das Rusſchreiben findet am 5. Dezember 1927 
um 18 Uhe in der Zentrale der Krantenkaſſe der 
Stadt Lodz, Wulezanſkaſtr. 225, Ratt 

Um die 5 80 kennen fi reglſtrlerte Unter» 
nehmen und 
nen, daß fie 


tg Schtiſtlice Offerten, die dem leitenden Roſten⸗ 
anſchlag dom 16. November 1927 entſprechen und 


emen bemühen, die nachwelſen len⸗ 
on geößıre Bauarbeiten ausgeführt 


356/26 vom 31. Juli 1926 werfoht Ino, mien 
in der W.rtfhaftsabtel ung der Kranten'offe der 
Stadt Eodz, Wulczanfta 225, In einem zweifachen 
Umſchlag abgegeben werden, wobei der innere Um» 
ſchlag, der die Offerte enthalt, mit dem Si mene 
zelchen ver flegelt fein und folgende Aufia sin tragen 
muß: „Oferta do przetargu, majncego sig odby& 
dnia 5 grudnia 1927 r. na exzeiciowe wykonanie 
lecanic pızy ul, Eagiewnickiej i Zimnej w Lodri“, 
Der Anfere Umschlag muß außer dem bereits 
eımwähnten Umſchlag eine Bescheinigung der Lan» 


E 


Sonntag, den 20. November. 


Polen 


Waren 11m io 10.15 Uebertragung von 
Poſen; 12 Zeitzeichen, Luhfdilfahrts- und Wetterbericht, 
Preſſedienſt. 1.10 Konzert, 14—15 Lanbwiriſcholts vor- 
träge. 15 Wetter dienſt: 15.15 Klavierkonzert; 17.20 Ver 
ſchiedenes: 7.45 Literaturfiunde, 18.30 Preſſedienſt 8 45 

of. Moscickt: „Geſchichte des Königsſchloſſes Wawel 
zu Krakau“; 19.10 Piof Janowſki: „Polens Grenzen“; 
19 35 F. Goetel: ei den heißen mice von Hoeras 
vellir aus Je land“! 20.30 Abendkonzertz 22 Zeitzeichen, 
Luftſchiffahris⸗ und Wetterdienſt, Bolizeinadricten, 
Westen Sportberſcht; 22 30 Tanzmuſik. 

Wollen 280, m 1, 16 10.15 Uebertragung det 
Hochmeſſe aus der Kathedrale; 12— 12.50 Vorträgen 
17.20 Verſchiedenes: 18.30 Kindeiſtunde; 19 10 Vortrag; 
20 Vortrag 20.25 Wettervorausſage 20.30 Abendtonzeit; 
22 Zeitzeichen, Sportbericht, 22.30 Tanzmuſit. 

Kratan 42% m 1, % W) 12 Zeitzeichen, Glodenfpiel 
14—14,50 Vorträge: 17.20 Veiſchiedenes; 17.40— 19,30 
Vorträge:? 20 Glodenfpiel, Sporibericht; 22.30 Konzeit. 


17 E. Ausland 


Der 483,0m 0kW 9 Diorgenfeier 11.30 Kon 
15 45 Kinderſtunde: 16.30 Wilhelm Kügelchen 17 
Matera g 20.30 Totenjonntog. 

Bresian 57, % m lo 11 Kath. Morgenfeier; 
12 Harmonium Konzert: 14.40 Märchen; 18.50 Radio 
technik, 19.20 Bücherſtunde. 

Königswunerhanien 1250 m is k 9—13 Ueber⸗ 
tagung von Berlin: 14 Uebertragung von Langenbeig: 
10 30 Schachfunk: 17 Uebertragung von Beilin: 18.30 

„Das Antlitz des Todes“, Nezitationen 19 „Märchen, 
Myihen und Legenden primitiver Völker“; 1930 Vor» 
leſung aus Märchen und Legenden; 20.15 Uebertragung 
Leipzig 22 Uebertragung von Berlin. 
Langenberg 408, m ovkW 9 Kath. Morgenfeier; 
10 „O bleib treu den Toten“ (Konzert): 13 Kammer- 
muſit 14 Fußballmaich Deutihland— Holland 16 15 Beet · 
hovens AKlavierionate, 18 Kammerchöre 19.30 Orgel 
Hunde, 21.10 „Der Ackermann aus Böhmen“. 

Stuttgari 579,7 m/ H 11.30 Morgenfeier; 16 30 
„Judas Maccobäus“; 20 „Ein Spiel vom Tode“; 21.15 
uerariſch⸗ muſikaliſche Abendfeier. 

Königsberg 329,7 m 4 kW 18.15 Italieniſche 
Violinſonaten. 

Leipzig 365,8 m IkW 19 Brahms ⸗Konzertj 20.15 
Mozart: „Requiem“. 

Hamburg 594, m 91 W 20 Totenſonntag. 
Münden 535,7 m le kW 20.15 Konzert. 
Brantiurt 428,9 m jokW 2030 Bad Konzert, 
Wien 517,2 m 28 W 10.90 Orgelvortiog 11 
Franz Schubert 1530 „Das Glöckchen des Eremiten“, 
tomiihe Opet; 18.15 Reifevorträge; 19 Kammermuſit) 
20.05 „Herbſiſpiel“. 

Siostan, Komintern 1450 m 12 KW 14 Konzert; 
18.30 Konzert. e e eee 


N Montag, den 21. Nostmber. 


Polen 


Warſchau 12 Zeitzeichen, Luſtſchiffahrts⸗, Wett 

und Peeſedienle 15 Welter und Witioftsbericht, 
Preſſedienſt. 16.25 Bekanntmachungen; 16.40 Ing Po⸗ 
rembſti: „Herstellung von Brot aus Luft. Die wirt ⸗ 
ſchafiliche Bedemung der Gtiditoffabrit zu Chorzow“; 

17.05 Preſſedienſt; 17 20 Inſpeltor Hellmann: „Die Er 
iehungsfrage der Schullehrer und die Genfer Unter⸗ 
uhung“ 17.45 Jugendſtunde: 18.15 Tanzmuſik. 19 
Landwiriſchafts bericht; 19.15 Verſchiedenes; 19.35 Fran⸗ 
zöſiſcher Unterricht: 20.30 Abendtonzert; 22 Bekannt ; 
machungen, Luftſchiffahrts⸗ und Weiternachrichten, Preſſe⸗ 
dienſt, Sportnachrichten. 

Poſen 12.45 Salontrio⸗Konzert: 13 Landwirtſchafts⸗ 
und Handelskurſe 14 Börſenkurſe. 17.20 Noıtrog; 17.45 
Konzert: 19 Verſchiedenes: 19.10 Franzöſiſche Plauderei 
19.35 Vortrag, 20 Wirtſchaſts bericht, 20.20 Wetter⸗ 
dienst: 20,30 Abendlonzert; 22 Zeitzeichen, Luftſchiſſahris⸗ 
bericht) 22.30 Tanzmufik. 


von 


| 
Preisausſchreiben. 
Een 


Die Krankenkafje der Stadt Lodz 


(D Dr. E. Samborski. () F. Kalutiyhskl. 
Direktor. 


Dadium (Kaution) zu den Depofiten der Rranltb 
kaſſe der Stadt Lodz in Höhe von 5 prozent 

offerierten Summe in Bargeld ober in deri, 
baren Papieren, 


| deswirtſchafts bang enthalten über ein eingezahli# 


die einen pupillariſchen . Der 
befigen, was in der Derordönung des Finan zul N 
ſteriums vom 28 Dezember 1926 vorgeſehen 5 
im Amtıblatt des Sinanzminieriums unter BE 
vom 22. Januar 1927 veröffentlicht If. 

Firmen, die ſich am Peelsausſchrelben eln 
Ugen, können ihre Offerten über die Arbeiten it 
beiden Heilanfalten und im Zoſommenhangt den 
eine gemeinfame oder geteilie Offerte mit den 
legen äber die Einzahlung der Kaution einzel 

der Termin zur Einreichung der Offerten un 
5. dezember 1927, um 18 Ubr, ab, tnmitlill 
vor Beginn der Ourchſicht der Offerten. N 

Offerten, die den oben angeführten Bedingt" 


Tunis 
125 eingereicht wurden, werden nicht dach? 
gefehen. 
Informationen erteilt die Wirtſchaftsabteln“ 
der Reantenkaffe der Stadt Lodz in den DAR 


Runden von 9 bie 15 Uhr, wo auch ein Ezem 4 


gen nicht entſprechen oder im fengeſetzten 


der Bedingungen des Perisanofihreibens fowit 
blinder R. tenanſchlag erhältlich And. 


Vorſitzender d. Verm. 
— 
Krstan 12 geitzeichen, Wetterdienst; 17. e 


17.45 Kinderſtunde; 10.18 Veiſchiedenes: 19.30 
20 Glodenipiel, Sporibericht. 


Ausland 


Berlin 16.30 Novellen 17 unteren 5 
Italienischer Abend; 20 30 Tanzſtunde, anschl. T 
Breslau 16.30 Konzert: 18.30 Elena 
Lleder und Balladen. gg 
Königsmwulterhaufen 15.40 -Kochanen Nervt 
und Speiſeſolgen“; 16 „Peſtalozzi und Dolzophe 30 
Wege und Aufgaben der Erziehung“; 2 € iche 
des hohen und ſpäten Minelalters“; „Meute lee 
Atomiheorie“, 18.55 „Gehunderhaltung, 105 Ku 
10.20 „Aktuelle Buchführungsſragen“, 19.45 Veil 
det deulſchen Sprache“, 21 Uebernogung von 51 
Langen berg 13.10 Mitiagstonzert. 16.40 
ſtunde: 18 Veſperlonzert, 20 Hindemith Abend. 
Rezitationen. nach des 
Stuttgart 16.15 dure 20 „Die Jagd 
Glück“ (eine Reife um die Welt me 
5 Frantſust 20.15 Eye? Tod“, Dre 
üchn 
ae 20.15 Liederſtunde. um 
Leipzig :0.15 Seltenes aus deutſcher Die Mage 
Wien 11 Vormittagskonzertz 10.15 Nachma end. 
konzert: 17.30 Jugendſtunde; 20.05 Volkslieder 
Moskau, Romintern 19.30 Konzert. 775 
von Aerzten · Ey % Ai 


Heilan ſtalt u. zahnärztliche s 


ettifauer 294 (am Geyerſchen Ringe), Tel. 
* (dale der Pabianicer binden 0 9% 10 bo 


empfängt 1 aller Rrantheiten 1d 
m - ” 0 Uhr früh bis 6 Uhr BA 


Impfungen gegen Pocken, Unalyien ( u, Blu ger 7 
Sohle egen Eputum usw), ration 2% 
a Krankenbeſuche. — Konfultation 3 a 


erationen und Eingriffe nach Verabredung. 
Pre Quarzlampenbeittahlung, Elettrifieren, e 
Künſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin 


Un Sonn- und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr eg 


und Freunde 


bitten wir, bei Einkänſe, 
die in der „Lodzer Bo 1 2 
zeitung“ inferlerenden z 
men zu bevorzugen 

ſich ſtets auf die „ 
Volkszeitung“ zu 


55 Sprechstunden pre 


IA > 


Lodz I 4.8. 


GU. 
montag, 6—7 Uhr 
Petrikauer 115, e 
Front, Wohnung 6. 5 9. N 1 25 
— dann“ 
————— verteilung. 6 uhr! 15 
Kleine Dans in Au 5 beltele 
legenheite . 
zeigen. | Mrz, ar 
e lee 
Montag 6-7, m Tube ee 
haben in der „Lodzer und 4848 ST in vr 
Volkszeitung“ ſtets and Kranbenkaſſe⸗ 
guten Erfolg! genheiten. 


24.40 
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Tagesneuigkeiten. 


f Totenſonntag. 


m Es iſt wohl ein ſchöner Brauch, wenigſtens einmal 
Sabre durch Zeitung, Predigt, Kalender und ange: 
die ge Gewohnheit an die Toten, an Sterben und 
1 1 müſſen gemahnt und erinnert zu werden. So 
Seel immungsoolles und Ergteifendes, das Herz, 
5 und Gewiſſen aufrütteln und erbeben fol, wird 
lügen ich eben, geleſen und gepredigt. „Totenglocken“ 
gen in den winterkalten Sterbetag 

Sein olenſonntag! Sonntag der Toten, Feieitag der 
801 en, die abberufen wurden von der gleichgültigen 
ach alsbeftimmung. Tag des Gedenkens derer, die 
IM und zufrieden ihr letztes Stündlein erlebten und 
ziger, die mit bangem Schrecken die Erdenkälte ihres 
labes verſpüten. 

15 Aber da — dort — hier — überall heben ſich 
Re teuge hoch, hunderttauſend, millionenzählig ſtrecken 
he ihre Arme anklagend und beſchwötend zum Leben 
Und fo tieſtraurig ernſt höten wir Todglocken⸗ 
* Denfet ihr unſer? Wißt ihr, wie wir durch 
ti geſtorben? Eure Granaten haben unſere Leiber 
Rufen, euer Gas hat unfer Leben erwürgt! Unfer 
tauf Hit die Erde getränkt und dampfend ſtieg Blut⸗ 
Im 0 zum Himmel! Euer Gott wird euch rufen und 
fa „Kain, wo iſt dein Bruder Abel?“ — — Habt 
fragen" Füeden? Wollt ihr den Frieden?? So 
Ki uns jene ungezählten Soldatengräber, die für 
Nice und Feinde geſchaufelt waren und Bilder 
Stüler an geht hinaus heute an die geweihten 
Auch en gedenkt der Gefallenen und ehrt ihten Heldentod. 
nend hört man ihr Mahnen und vernimmt ihr war⸗ 

es Rufen 


die und an demſelben Totenſonntag ruft man 
wen ue zum Schauspiel zuſammen. Man will ein 
ds iel ſpielen und zeigen, daß man in Zukunft 
Cm ölfermorden viel weiser und ſicherer wird betreiben 


debe Man muß doch beweiſen, daß wir nicht zurück ⸗ 
dung wenn es heißen ſoll, warmes Btuderleben 
(ges Gas zu erſticken. Und ihr Leute ſollt 


derſteht a euch freuen — wie gut man das ſchon 


Werden wi 
ke wir ſicher und frech genug ſein, uns zu 
Sunettigen mit der Antwort: „Soll ich meines Bruders 
0 Kein oder werden wir den Mut und damit das 

haben, x rufen: Wir wollen keinen Krieg! Wir 


"olen Frieden 

densapon uns hängt es ab, ob Bruderliebe und Frie- 

Sieg neh oder der mörberiiche Gedanke an künftigen 

ſollen. nd erneutes Völkerſchlachten unter uns hertſchen 

gallen löchten wir nur öfters einmal Totenſonntag 
und uns daran erinnern! Und nicht nur der 

gemäß! Erz. 


* 
flilte date findet auf dem Gräberberg bei Rzguw eine 
halenen er zum Gedächtnis der im Völkermorden ge⸗ 
eulſchen Soldaten ftatt. Um 12 Uhr werden vom 
Münze ronfufat in üblicher Weiſe am Maſſengrabe 
Jifahrbanedergelegt. Die Sonderzüge der elektriſchen 
Ahr arbahn kurſteren nach Tus zyn von 10.15 bis 15.15 
alle 30 Minuten. 


und lohn krterung Des Jahrganges 1907, 1906 


gan 15 Die Elnſchreibung der Männer des Jaht⸗ 
1805 51 ſowie derjenigen der Jahrgänge 1906 und 
Einfgreipjt isher aus irgendwelchen Gründen zur 
Haben ſich al nicht geſtellt haben, dauert fort. Es 
N nner alle obengenannten Jahrgängen angehörenden 
lowie m zu melden, die in Lodz ſtändig wohnhaft find, 
orüb iejenigen, die ohne ſtändigen Wohnſitz ſind 
u die im n in Lodz wohnen. Morgen haben 
en gm; reihe des 3 Polize kommſſſariats wohn⸗ 
Nimen mit des Jahrganges 1907 zu melden, deren 

eine Buchſtaben H bis O beginnen. Die 
küp b d. findet im Lokale Tlaugutta 10 von 8 Uhr 


1s 1.3 N 5 
eber S.. 30 Uhr nachmittags ſtatt. Säumige können mit 
up. bee ai 500 Zloty oder bis 6 Wochen Arreſt 


n Strafen zufammen belegt werden. 


Von onteollverfammiuugen ber NRefervilten, 


‚Olten (aal lag, den 21. November, haben ſich die Reſer⸗ 
Fontroll A, Cund C) der Jahrgänge 1894 und 1901 
Keſeroiſtercpumlungen zu teten. Es haben ſich 
und 11 hn die in den Kommiſſariaten 2, 3, 5, 8, 
bis 3) im Lolale zu ſtellen: Jahrgang 1894 (Buchſtabe 
es oltabe 0 


Konſtantynowſta 62. Jahrgang 1901 
Jahrgand im Lokale, Leszua 7/9. Die Reſerviſten 
Mmunenndes 1894 aus dem 6, 10. 12, 13 und 14 
ie Reſerviſt m Lokale (Kaſerne), Konſtantynowſka 81. 
hrgang 190 aus dem 14. Kommiſſariat, und zwar der 
sina Nr ar (von A bis IJ) im Lokale (Kaſerne), 
kt 9 Uhr 40, Die Kontrollverſammlungen beginnen 
unge karte Das Milttärsüchlein ſowie die Mobill⸗ 
85 gi mitzubringen. 
debe ee Meininbufteie, Die Kleininduftrie 
% einer etzten Wochen ebenfalls unter dem Ein» 
d im Berrnlen Depreſſion. In der Wollbranche 
8000 mean 50000 Kammgarn, und Abfallſpindeln, 
Aubranche Age und 350 Handſtühle, in der Baum⸗ 
Set Selden dnl 000 mechanische und 700 Handſtühle, in 
ud insauche 400 Werkſtätten. In dieſen Bran⸗ 
ch in Sgeſamt 5930 bis 6880 Arbeiter beſchäftigt. 
Ntapitarien f Kleininduſtrie aber ein Mangel an Um: 
eine elegatiallölbar macht, wird ſich nächſte Woche 
on nach Warſchau begeben, wo Schritte 


443, Zgierz 1761, Tomaſchow 1023, Konſtantynow 174, 


Soden Dollsgeltung 


zur Erlangung ſtaatlicher Kredite unternommen werden 
ſollen. (E) 

Er wird ſchon wo unterſchlupfen. 
herige Präſes der Aktiengeſellſchaft von J. K. Poznanſki, 
Ingenieur Emil Landsberg, mußte bekanntlich von 
ſeinem Poſten zurücktreten. Er iſt bemüht, bei einem 
der größten induſtriellen Unternehmungen in Warſchau 
unterzukommen. Sollten dieſe Veih indlungen zu keinem 
Ergebnis führen, fo wird Heir Landsberg um eine 
leitende Stellung beim Zenttalverband „Lewiatan“ 
anklopfen. (E) 

Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs amtes waren 
am 19. Nooember 19 179 Arbeitsloſe regiftriert, davon 
kamen auf Lodz 14441, Pabianice 1197, Zdunſka⸗Wola 


Der bis» 


Alexandrow 48, Ruda⸗Pabianicka 92. In der ver 
gangenen Woche erhielten 8151 Arbeitsloſe Unter⸗ 
ſtützungen. In derſelben Zeit verloren 550 Acbeiter 
ihre Beſchäftigung, während 900 angeſtellt wurden. 
Das Amt verfügt über 66 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 


Deutſche Abteilung des Verbandes 
der Aebeitee und Nebeiteeinnen 
der Tertilindufteie Polens. 


Heute, am 20. November, 


nachmittags 3.30 Uhr, im Saale Ron⸗ 
ſtantiner Straße 4: 


Gründungs⸗Feier 
Fahnenenthüllung. 


Programm: 
Chorlied: Die Internationale — Gemiſchter Chor 


des Jugendbundes der D. S. A. P 

„Nezitationen: a) Erlöje dich! b) Und weine nicht! 
von Ecnſt Preczang, rezitert von Fel. Anajtajia 
Halupka. 

+ R Ansprachen des Abgeordneten 

Zerbe u. and. 

Re zitationen: a) Swiat, b) 2 jeslennych dum 
von Danttowſkt, geſprochen von Jerzy Woskowſki, 
Mitglied des Stadttheaters. 

„Violin Solo, ausgeführt von Stefan Effenberg. 

Heitere Dichtungen, ausgeführt von J. Kociokek. 

7. Chotlied: Der Rotgardiſtenmarſch — Gemiſchter 
Chor des Jugendbundes der D. S A. P. 


Nach dem Programm 


Tanz 


— 


der Reln zewinn wied für Bildungszwecke verwendet, 
Eintelttskaeten lad im Geweekſchaſtslokale, petelkauer 
Steaße 199, ab mittwoch zu erhalten, 


zu den Klängen des Chojnackiſchen Occheſters. 
Einteitt 1.50 Zloty. Garderobe 30 Groſchen. 
rr 


Der neue Regierungskommiſſar. W:e die 
Bip Agentur meldet, iſt zun Niyfolger des ſcheiden den 
Regierungskom en ſſits der Stadt Lodz, Izycki, der Re⸗ 
gierungskomm ſſic t. V der Stadt Wilna, Stezeniew ki, 
ernannt worden. Regterungskom niſſ ie Strzenie ski wird 
erſt nach Beendigung eines zw:wähigen Echolungs⸗ 
urlaubs feine Antstätizkeit in L003 alfneh nen. Die 
Meldungen, die von der Berufung eines Militärs auf 
den Lodzer Poſten wiſſen wollten, heben fid alſo als 
unzutreffend erwieſen. — Mit dem Regierungskom miſſar 
Izycki ſcheidet ein Minn von einem verantwottungs⸗ 
vollen Poſten, der es während ſeiner langjährigen Tä⸗ 
tigkeit verſtanden hat, durch die Alftichtigkeit feines 
Charakters und der loy nen Pflichterfüdlung ſich das 
Vertrauen aller Beoölkerunzsſchichten der Stadt Lodz 
zu erwerben. 

Vom Bezirksgericht. 
Bezirksgerichts und Präſes der zivilen Berufungsabtei⸗ 
lung, Herr Chencinſki, verläßt feinen Poſten und über⸗ 
nimmt ein Notariat. Wie wir hören, ſollen noch weitere 
Perjonalveränderungen bevorſtehen (E) 
eee eee 

Ales eine güsitige Gelegenheit für die Weih⸗ 
nachtseinkäufe muß die Liquidierung des ſeit 17 Jahren 
in unſerer Stadt beſtehenden und bekannten Konfektions⸗ 
hauſes Julius Rofner (früher Schmechel und Rojner), 
Pettikauer 100, angeſehen werden. Das Geſchäft wird 
nämlich nach dem eigenen Hauſe, Petrikauer Straße 160, 
übertragen und um die Räumung ſo ſchnell wie möglich 
durch zuführen, werden alle Waren, darunter auch ältere 
Beſtände ſowie die nach den neueſten Mode angefertigten 
Damenmäntel mit Pelz, Plüſch und Karakul, Herren⸗ 
Winterpaletots, Kleider und Anzüge ſowie Gardinen, 
Koldern, Schürzen, erſtklaſſige Bielitzer und Leon⸗ 
hardtſche Anzugſtoffe bei einem Preisnachlaß von 25 bis 
50 Prozent, zum Verkauf gelangen. Schon die Beſich⸗ 
tigung der Schaufenſter wird Sie von der Billigkeit 
aller Waren überzeugen. Ein großer Poſten Reite 
werden beſonders billig abgegeben. 407 


CCT 


Der Vizepräſes des 


3 


Bei Ischias erfolgt auf ein Glas natürliches „Franz⸗ 
Joſef⸗Bitterwaſſer, früh nühtern genommen, beſchwerdelos aus⸗ 
giebige Darmentleerung, an die ſich behagliches Gefühl der Er» 
leihterung anzuſchließeen pflegt. Die ärztliche Fachſchriften er⸗ 
wähnen, daß das Feanz⸗Joſeſ Wiſſer auch gegen Kongeſtlonen 
nach der Leber und dem Maſtdarm, ſowie bei Hämorroiden und 
Brojtataleiden ſicher und angenehm wirkt. 


Keieg im Frieden. Heute findet auf dem Hallerplatz 
ein Anſchauungsunterticht unter dem Titel „Große Vor⸗ 
führung des Gasktieges“ ſtatt, veranſtaltet von der 
Lodzer Abteilung der Geſellſchaft zum Schutz gegen den Gas⸗ 
krieg. Die Leitung der Aktion liegt in den Händen des 
Obetſten Bactoszkiewicz. Es nehmen an der Vorfüh⸗ 
rung alle Waffengattungen teil: Die Infanterie, Artil⸗ 
lerie und Flieger. Während der Borführung erfolgt 
ein großer Angriff von Fliegern auf ein beſtimmtes 
Terrain. Die Flieger werden Gasbomben, die geſund⸗ 
heitsunſchädlich ſind, abwerfen. Den Angriff wird die 
Antifliegerartillerie und die Infanterie abwehren, welch 
letztete in Gismasken auftritt. Die zweite Infanterie⸗ 
kompanie wird ohne Misken auftreten, um zu demon⸗ 
ſttieren, wie der Gasangtiff auf ungeſchützte Abteilun⸗ 
gen aus ſieht. 5 

Kontrolle in den Bäckereien. Das Regie⸗ 
rungzskommiſſatiat wird eine ſchitfe Kontrolle in den 
Bickereien durchführen, damit kein anderes Mehl als 
65 pcozentiger Ausmahlung verbacken wird. Die Kon⸗ 
trollkommiſſion ſetzt ſich aus Bickermeiſtern und Vertre⸗ 
tern der Konſumenten zuſammen. Das höher ausge⸗ 
mahlene Mehl wird beſchlagnahnt und den Spitälern 
überwieſen. Den Shuldigen droht eine Strafe von 
2500 bis 10 000 Zloty. (E) 

Neuregelung der GSteuerfrage für die 
Landwietſchaft? Die lind victſchaſtlichen Ocganiſa⸗ 
tionen hiben bei der Regierung Schtitte unternommen, 
um eine einm lige Steueteinziehung von den Lind⸗ 
wirten durchzuführen. Ein einmalige Steuereinzieh ung 
hätte inſofern thte guten Seiten, da bei den Laidwir⸗ 
ten nur einmal im Jihte eigentlich größere Geſchäfte 
ab zeſchloſſen werden und fie ſomit nur in einer Zeit 
grögere Abgaben zahlen kö inen. (R) 

Das Zelt der Gewerkſchaft. Die heute, Sonn⸗ 
tag, den 20. d. M., im Saale, Konſtantiner 4, ſtatt⸗ 
findende Gtündungs⸗ und Fihnenenthüllungsfeier der 
deutſchen Abteilung des Klaſſen verbandes verſpricht ein 
wirkliches Feſt der Lodzer Arcbelterſchaft zu werden. 
Neben den offiziellen Anſprachen der Gewerkſchafts⸗ 
führer wird die Feier von einem vornehmen und dem 
Feſt entſprechenden Programm eingerahmt. Freiheits⸗ 
gedichte in deutſcher ſowie in polniſcher Sprache unter 
gefälliger Mitwirkung des hervorragenden Künſtlers des 
Städtiſchen Theaters Jerzy Woskowſki, Arbeiterlieder 
des gemischten Cors des Juzendbundes, ein Violin⸗ 
ſolo des Ditigenten Stefan Effenberg und heltere Vor⸗ 
träge bieten abwechſelnde, gute Unterhaltung. Nach 
dem Progamm wird das Chojnacki⸗Orcheſter zu einem 
flotten Tänzchen aufipielen. Für Speiſen und Getränke 
zu mäßigen Peeiſen iſt geſorgt. 

Verhungert. Geſtern abend wurde in einem 
Torwege in det Franciszkanſkaſtraße ein etwa 40 J ihte 
alter Minn vom Hus wähter ſitz end vorgefunden. Auf 
feine Fragen, wer er ſei, antwortete der Fremde nicht, 
ſondern erhob ſih und verſuchte, obwohl es ihm ſchwer 
zu fallen ſchien, den Torweg zu vetlaſſen. Als er einige 
Sheitte weit gegangen wir, brach er plötzlich lautlos 
zuſammen. Vorübergehende machten ſich mit ihm zu 
ſchaff en und riefen einen Aczt der Unfalltettungsbereit- 
ſchift herbei, der den fait völlig Enikcäfteten nach dem 
Krankenhaus beingen laſſen wollte. Unterwegs verſt cb 
jedoch der Uibekinnte. In feinen Tiſchen wurden 
keinetlei Prpiere gefunden, die über feine Petſöglichkeit 
hätten Aufſchluß geben können. (R) 

Lebensmüde. Die in Alt⸗Rokicle wohnhafte 
18 J ihre alte Anna Bednarz, die ſeit einiger Zeit bei 
der Firma S. Roſenblatt beſchäftigt iſt, hat aus Ver⸗ 
zweiflung darüber, daß ihr Vater ſtets von ihr größeren 
Verdienſt forderte, einen Selbſtmordverſuch unternommen, 
indem fie ſich auf dem Wäſcheboden an einer Leine 
erhängen wollte. Zufällig kam eine Nachbarin auf den 
Boden, um Wäſche aufzuhängen, die, als ſie die Er⸗ 
hängte bemerkte, ſofort den Strick durchſchnitt und die 
Eltern herbeitief. Ein herbeigerufener Arzt der Ret⸗ 
tungsſtelle erteilte der Lebensmüden die erſte Hilfe. (R) 


Folgen der Unachtſamkeit. In der Piaskowa⸗ 
ſtraße 24 ereignete fig ein folgenſchwerer Unzlücksfall, 
dem der 8 Monate alte Sohn der Frau Halina Mies 
lewſka zum Opfer fiel. Frau Melewſka hatte ihren 
Jungen auf den Tiſch geſetzt und achtete ſeiner nicht 
weiter. Piötzlich hörte fie einen Schrei ihres Kindes, 
das ſich beim Spielen zu weit an den Rand des 
Tiſches gewagt und von dort heruntergefallen war. 
Der herbeigerufene Arzt ſtellte einen Bruch der Werbel⸗ 
fäule feſt. In hoff aungsloſem Zuftande wurde das 
Kind nach dem Anne Mielen⸗Ktankenhaus gebracht, wo 
es bald nach der Einlieferung verſtarb. (R) 

In eine Kalkgrube gefallen. Auf dem Grund⸗ 
ſtück in der Obywatelſkaſtraße 101 war der Hausbeſitzer 
W. Stanczyk damit beſchäftigt, in einer Grube Kalk zu 
löſchen, neben der ſein vierjähriger Sohn Mieczyslam 
mit anderen kleinen Burſchen ſpielte. Plötzlich hörte 
der Valer einen furchtbaren Schrei und ſah ſein Kind 
in der Kalkgrube. Einen Augenblick nur danach ſprang 
Stanczyk in die Grube und es gelang ihm, das Kind 


4 


herauszuholen. Sofort wurde ein Arzt der Kranken⸗ 
kaſſe herbeigerufen, der das Kind nach dem Anne⸗Marien⸗ 
Krankenhaus überführen ließ. Der Knabe liegt im bes 
denklichen Zuſtande darnieder. (R) 

Ein Naufluſtiger. Geſtern fand vor dem Be⸗ 
zirksgericht ein Prozeß gegen den Hausbeſitzer Thomas 
Ehmiel wegen Berprügelung eines feiner Mieter ſtatt. 
Chmiel traf den Mieter Biyklert einmal auf dem 
Treppenflur, wobei Biykiert dem Haus wirt drohte, mit 
ihm abzurechnen, wenn dieſer weiterhin rückſichtslos 
gegen die Mieter vorgehen ſollte. Aus dem Wort⸗ 
wechſel wurde ein Streit. Plötzlich ergriff Chmiel eine 
Axt und verſetzte damit dem Biykiert einen Schlag auf 
den Kopf. Das Gericht verurteilte im Hinblick darauf, 
daß nicht Chmiel der Angreifer war, dieſen nur zu vier 
Monaten Gefängnis. (R) 5 

10 Jahre Zuchtshaus für den Mörder 
Clapinſti. Etwas nach 10 Uhr wurde im Bezirks⸗ 
gericht der Prozeß gegen Clapinſti und Frau Las zewſko 
wieder aufgenommen. Gleich zu Beginn wurde dem 
Rechtsanwalt Filipiniki, dem Verteidiger der Angeklag⸗ 
ten Laszewſka, das Wort erteilt. Im einer faſt einſtün⸗ 
digen Rede bat dieſer um Freispruch, da die Schuld 
ſeiner Klientin durchaus nicht erwieſen ſei. Gleich darauf 

ſich das Gericht zur Beratung zurück, die über drei 

tunden dauerte. Gegen 3 Uhr nachmittags wurde das 
Urteil verkündet, das für Clapinſki auf 10 Jahre Zucht⸗ 
a und Verluſt der Rechte lautete. Die Angeklagte 
aszewila wurde aus Mangel an Bewelſen freigeſprochen. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
M. L piec, Pettikauer 195; E. Müller, Petrikauer 46; 
W. Gıoszlomfti, Konſtanſynowſka 15; K. Gärtner, C⸗⸗ 

telntana 64; H. Niewiarowſki, Al xandrowſka 37; 
„Jankielewicz, Stary Nynek 9. (R) 

Teatr Popularny. Die Ditektion des Teatr 
Popularny iſt eiſtig bemüht, die Vorarbeiten zur Auf⸗ 
He eg von „Chlopi“ von Wl. Reymont zu troffen. 

ie erſte Auffühung der „Chlopi“, die in der Inſze 
nierung von Jerzy Zamwiejiki gegeben werden, findet am 
2. Todestag des großen Schriftſtellers ſtatt. 


Aus der Philharmonie. 


Das heutige Konzert Umberto Urbanos, 
Heute findet das Konzert Umberto Uibanos fatt.: Für 
das heutige Progromm bat der Künſtler ſolgende Werke 
gewählt: „Favorite“ v. Donizetti, „Re di Lahore“ von 


CZARY 


Heute Beginn um 12 Uhr nachm. 


Zur erſten Vorſtellung alle Plätze 
zu 60 Groſchen. 


Bebsen Dole elt uns e 


Mo ſſenet, „Don Carlos“ von Verdi, „Nero“ von Ru⸗ 
binſtein, „Zaza“ von L'oncavallo, Prolog aus der 
Op. „Bajazzo“ von Leoncavallo wie auch eine ganze 
Reihe von Liedern. 

Das heutige finfonifche Frühkonzert. Heute, 
um 12 Uhr mittags, findet das zweite finſoniſche Früh⸗ 
konzert unter der Leitung von Bronislaw Szulz ſtatt. 
Füt das Programm des heutigen Konzerts find aus» 
ſchließlich Werke von Eduard Giieg vorgeſehen. Außer: 
dem wird die talentvolle Pianiſtin Marja Mirſka das 
Klavierkonzert A⸗moll von Gtieg mit Occheſterbegleitung 
zum Vortrag bringen. 

Maria Labia kommt nach Lodz. Am kom⸗ 
menden Dienstag, den 22. d. Mts. findet in der Phil⸗ 
harmonie das 7 Abonnementsmeiſterkonzert (das eiſte 
aus dem zweiten Zyklus) ſtatt, in welchem die berühmte 
Primadonna der Mailänder Oper „La Scala“ Matia 


Selbſtverwaltungskonferenz. 


Gemäß Veſchluß des 3. Parteitages der D. S. A. P. 
wird ſüe heute, den 20. November, eine Selbſtoer⸗ 
waltungskonſerenz nach Lodz einbernſen. Die Konferenz 
Radet im Tagungsſaale der D. S. A. P. in der Betrie 
kauer Straße Nr. 109 ftatt und begiunt pünktlich um 
9 Uhr morgens. b Ai 

Die Tageserbnung der Konferenz ift folgende: 

1. Eröffnung. der Konferenz durch den Bartelı 
vorſitzenden Abg. Kronig. 

2. Referat des Stadtverorhneten L. Aut: „Welche 
Aufgaben haben die Stadtverordneten der 
D. S. A. P. in den Selbſtoerwaltungen zu er⸗ 
füllen 2“ N 5 a . 

J. Berichte der Stabtverorbnetenfrafltionen aller 
Oets gruppen. 

4. Schaffung einer Organiſation ber, Stadtver⸗ 
orbueten der D. S. A. P. Referent: Abg. Zerbe. 

5. Wahlen. 

An der Konferenz haben fämtliche Stadtver⸗ 
ordneten und Magiltrate mitglieder der D. S. A. P. 
pflichtgemäß teilzunehmen. Die Erſaßmäaner der 
Stadtverordneten ſowie die Mitglieder der Orts 
Aruppenvorſtände und Bertrauensmänner können der 
Konferenz als Gäfte beiwohnen. 

JA Kesnig, Vorſitzen der. 


die Schachſektion. 5. Freie Anträge. 


Me. 319 


Sitzung der Exekutive des Bezirksrates, 


Heute nachmittags, pünktlich um 5.30 Uhr, übe 


eine Sitzung der Exekutive des Bezirksrates Hall 

der Tagesordnung ſteht die Frage der Beſetzung . 

Magiſtrats. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt PA 
Der Borfigend® 


Lodz Zentrum. Vorſtandsſitzung. Mittwoch ug | 


23, d. M, 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Perrikgus un 
eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Die Anweſenheit fn 
Vor ſtands mitglieder iſt erforderlich, Der Vorfihtn ht 
Lodz: Süd. Am Miunwoch, den 23, d. M, um Sin 
abends, findet die übliche ordentliche Vorſtondsſitzung halk ud 


ünktliches Eiſcheinen fämtliher Vorſtandsmitglieder wird! 
p ch ſch ſämtlich f Bunde Vorſthende⸗ 


Jugendbund 
der D. 6. A. B. 


Sprechchor teilnehmer. heute, Sonntag, ae i 
I. M., findet im Lokale Petrikauer Straße 109 ole große N 
chorpeobe ſtatt. da es der letzte Sonntag It, der une zu 95 
ſteht, iſt die Anweſenhelt aller unbedingt erforderlich. Meme 
darf fehlen, j N 
Schachſektion. Wit geben allen Mitgliedern ber St x 
ſektion hiermit belannt, doß heute, Sonmag, den 20. d. , Mi 
2 Ühr nachmittag“, im Patteilokale, Petrikauer 109, eine 1 fel. 
gliederverſammlung ſtattfindet. Auf der Tagesordnung lh „ 
ende Punkte: 1. Bericht über die allgemeine Lage der alt 
ektion und der Kaſſaſtand. 2. Entlaſtung der alten Seren 10 f. 
3. Neuwahlen. 4. Präziſierung der ausgearbeiteten Sta ehe 
Alle Miglieder ungen 
die Interejle an unſerer Schachſektion haben, werden DENKT 
aufgefordert, am Sonntag zu eiſcheinen. No 
aber Im Yorteittaf Bat one 9 
m Barteilofale, Pe vn 
Jugeg et 


bmanſ 
den 36, None 
um 7.30 Uhr abends, fand unter dem Vorſitz des Gen E. 
3 de, 
rede 
orfihehn 
Zum zweiten fielen 1 


thold Hauſer, als zweiter Edmund Hein, als Schriftführer e 
gewählt Ruff und Taſch. Nachdem noch einige organ ce 
Fragen be plochen worden waren, wurde die Sitzung ge 


druck: J. Baranowfti, Eody, Betritaner 109. 


Faul. 


Wirb neue Leſer für dein 
r.. ‚—KͤT—T—r—T—2r:r: 


Der Meifterfilm für Kinder und die ältere Jugend nach dem Roman von J. N. WI 
unter dem Titel: 


„Nobinſon in den Dſchungeln“ 


Der Film. fasziniert, begeiſtert die Jugend. 


Billig und geſchmackboll 


Waren nach den neueſten Faſſons aus. 


Ortsgruppe Fgierz 


Sprechſtunden. 

Jeden Mülwoch finden 
don 7 bis 9 Uhe abends 
im Lokale der DS. P. 
Sprechfunden der Dor 
Hands mitglieder, Stadtder. 
ordneten, Mitglieder der 
Magihrotsbommiſſionen u. 
der Kranke be jje ſtatt. Je- 
dermonn, ob Mitglied der 
D. A P. oder Nichtmit. 
glied, bann ſich unentgelt 
lich Kat und Hilfe in 
Steuer., Mie ts - und Kran» 
Len been ange legen heiten 
osiälee. Fürſorge, ſe wie in 
amtlichen anderen Ange- 
egenheiten einholen. Au 
dieſem Tage werden auch 
Mevonmeldungen und Mit⸗ 
gliedsbeiträge enigegenge⸗ 
nommen. jowie Bücher aus 
der Bibliothek verlic hen. 


Achtung, Tomaſchow! 


Die Dufourſtunden bel dei 
Ortsgruppe der Deutſchen 
Sozlaliſiſchen Rebeitspartel 
1 eee im 
Eotale, Mita: Straße Ur. 34. 
Es empfangen: 
Dienstags von 6—8 abends: 
Gen. Aifed Weggi unt 
O. Rapte in Sachen de 
Oerihtewefens 
Donnerstags v. 6s abends: 
Gen, Zudwig Herman unt 
Hugo Herman in Fragen 
Öffentlicher Arbeiten; Gen. 
Schtark — Büiheransgabı 
Sonnabends u 6—Babends: 
Sen. Guſtav Jek u. R. Eus . 
wig in Sachen der Kranken · 
kaſſe / Gen. Oswald Liedtkt 
— Abrechnungen mit den 
Vertrauensmännern u. At · 
beltsloſenunterſtützungen. 


kann man ſich kleiden in Her⸗ 
ren⸗ und Damen ⸗Konfektion 


gegen Raten: und Barzahlung 


wir Wulczanita 43, 1. Et. Front. Führe Beſtellungen aus eigenen und anvertrauten 


Sie erhalten gratis folgende Werle: 
die pickwickier, Klein ⸗ Dorrit, 
David Eooperfield, Eine Geſchichte 
von 2 Städten, Schwere Zeiten, 
Oliver Twiſt, Nikolaus Nickleby, 
Der Kampf des Lebens, Die Syl⸗ 
veſterglocken, Eine Geiſtergeſchichte 


uſw. uſw. 


Alte Gitarren 
und Geigen 
Paufe und reparlere, auch 
ganz serfallene. Mufikins 


firwumentenbauer J. Höhne, 
Alesondeowjta 64, 148 


Dickens iſt der größte Dichter der 
Romanllteratur, ihn kennen, heißt ihn 
leben, und feine Werke zu beſitzen, 
bedeutet ſtets einen gulen und veiläß⸗ 
lichen Freund zur Seite zu haben, der 
jederzeit helfen und erfreuen wird durch 
ſeinen löſtlichen Humor und feine reich 
Menſchenkenninis. 5 


* g Die Werke erſcheinen ſchön gedruckt 
Unſer Angebot gilt nur für Coupons, dle 
innerhalb 10 Tagen bel uns eingegangen find. 


Gutenberg -Verlag 
WARSZAWA, Plnc Moinchousklego 2 


und in gewöhnlichem Buchformat. Der 
Verſand erfolgt der Reihe nach, wie 
die Aufträge eingehen, und nur für 
Vervackungs⸗ und Anzeigenſpeſen ver 
lar gen wir eine Vergmülung von 
0 50 Zl. pro Band. 


Ein ordentliches 


Mädchen 


für alle häuslichen Arbeiten 
geſucht. Aleje Kosciuszli 89, 


Charles Dickens Oerke 


gratis 
as WeihnachtsgeschenK! 


Als Weihnachlsgeſchen! für unſere ofelen Freunde leſſen wir demnächſt 


CHARLES DICKENS WERKE 


in unſeter bisherigen ſollden Aufmachung und unverlürzten ‚Textaeftalt 1 
Leſer dieſes Blattes, der den unten angefügten Coupon innerhalb 10 Tagen engt een 
ein vollſtändiges Exemplar unſerer Ausgabe in 24 Bänden, en haltend ungefähr 4500 Se 


erieiren. Jeder 


Unlerzeichneler wünſcht gratis Tidens Werke ö 
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